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Entweder — oder. 
Wem es noch zweifelhaft ſein ſollte, ob die Biſchöfe auch das 
„Verſtandesopfer“ gebracht, der kann vollſtändig ins Klare darüber 
kommen, wenn er die „Collectiv- Erklärung des deutſchen Epi⸗ 
ſtopates“ mit den Thatſachen vergleicht. Ein Spiel des Zufalles, für 
das die Herrn nicht verantwortlich ſind, iſt es wohl nur, daß die 
„Germania“ gerade den Carnevalsſchluß für die Veröffentlichung dieſes 
Actenſtückes gewählt hat. An Lachern wird es freilich nicht fehlen. 
Man fühlt ſich humoriſtiſch geſtimmt, wenn man die Armſeligkeit der 
zu Tage tretenden Fachkenntniſſe dieſer Herren mit den hochtrabenden 
Worten vergleicht, in welche eingehüllt dieſelben einher ſtolziren. Be⸗ 
denkt man aber, daß das Männer ſind, in denen Millionen die 
Führer in Dingen des „Seelenheiles“ erkennen, — dann ſchwindet 
der Humor und ganz andere Stimmungen treten an deſſen Stelle. 
Bereits in Nr. 73 dieſer Zeitung hat die ſtaats rechtliche Seite 
des Schriftſtückes ihre entſprechende Würdigung gefunden. Könnte es 
damit nicht ſein Bewenden haben? Wir glauben, daß es aus dem 
angegebenen Grunde nicht ſchaden kann, wenn wir dem Schriftſtücke 
noch weitere Aufmerkſamkeit ſchenken. „Wir haben das Recht zu ver⸗ 
langen, daß, wenn es ſich um die Beurtheilung von Grundſätzen und 
Lehren unſerer Kirche handelt, man uns als rechtmäßige Vertreter der Kirche 
höre.“ So ſagen ſie und man könnte es ihnen ſchon paſſtren laſſen, wenn 
nur nicht die Zeit ſo gar ſehr nahe wäre, da Einige, die auf dieſe 
Brücke gelreten ſind, ſchrecklich „rein gefallen“ ſind. Unterzeichnen ſie 
da in Rom einen Proteſt zu ewiger Geltung (perenne documentum) 
und als in Nürnberg einige Theologen im Vertrauen darauf, daß 
ein Biſchofswort über „Grundſätze und Lehren“ der katholiſchen Kirche 
nicht leicht zu nehmen ſei, in demſelben Sinne proteſtirt hatten, mußten 
ſie vernehmen, daß die Ewigkeit längſt alle geworden ſei. Nun jener 
Invalide, der auf die Frage nach der Dauer ſeiner Dienſtzeit ant⸗ 
wortete: „Vier Ewigkeiten“, weil nämlich während derſelben vier 
ewige Frieden geſchloſſen worden und auch alle geworden waren, muß 
elwas von dem esprit dieſer Biſchöfe an ſich gehabt haben. Ent: 
weder waren ſie damals, ſie, „die rechtmäßigen Vertreter der katho⸗ 
liſchen Kirche“ über die „Grundſätze und Lehren“ derſelben ſchlecht 
unterrichtet oder ſie ſind es jetzt. Doch damit mag es ſein Bewenden 


haben. 

Ein wenig ſchärfer müſſen wir in's Gericht gehen mit dieſen Herren 
wegen eines anderen Satzes, der ſich in der „Collectiv⸗Erklärung“ der⸗ 
ſelben vorfindet. Sie ſagen: „Die volle Souveränität des Landes⸗ 
fürften auf ſtaatlichem Gebiete wird von den Katholiken nirgends be: 
ſtritten.“ Nirgends? Sehen wir uns ein wenig in der kirchlich⸗poli⸗ 
tiſchen Literatur um! Nur Jeſuiten und Päpfte ſollen als Zeugen 
auftreten. 5 

Der Cardinal Bellarmin, der große Controverſiſt, über den bis 
heute die Jeſuiten noch nicht hinaus gekommen find, lehrt (De rom. 
Pontif. lib. V. c. 6), der Papſt könne die Fürſten abſetzen, die 
Völker vom Eide der Treue entbinden, alle zeitlichen Angelegenheiten regu⸗ 
liren, bürgerliche Geſetze confisciren und die Proceſſe vor fein Tribunal for⸗ 
dern. Auf die Frage, warum denn die Chriſten der erſten Jahr⸗ 
hunderte nicht den Nero, Diocletian, Julian und den ketzeriſchen Va⸗ 
lens abgeſetzt haben, antwortet er: „Sie durften es wohl, aber die 
Macht fehlte ihnen, ihr Recht geltend zu machen.“ Qula deerant 
vires, — alioqui jure poterant. Er hatte die Beſchränkung bei⸗ 
gefügt, daß der Papſt in dieſer Welſe einſchreiten könne, wenn die 
Spiritualia bei den fürſtlichen Handlungen betheiligt ſeien — domi- 
nium temporale indireetum —; aber Sixtus V. fand dieſelbe 
ketzeriſch und ließ deshalb Bellarmin's Buch auf das Index ſetzen. 
Eine andere jeſuitiſche Berühmtheit, der Jeſuit Laymann drückt ſich 
(Theol. moral lit. I. Tract. IV. c. 6 n. 2) über das Verhältniß 
der geiſtlichen zur weltlichen Macht alſo aus: „So wie der Leib der 
Seele, das Natürliche dem Uebernatürlichen, das Zeitliche dem Ewigen, 
wie das Mittel zum Zwecke, untergeordnet iſt, ſo (ita) iſt auch die 
weltliche Macht der geiſtlichen untergeordnet.“ Ein noch größeres 
jeſuitiſches Licht, als Laymann, iſt der Jeſuit Leſſius. Dieſer lehrt 
(De justitia et jurili lit, II. c. 23) unter Anderem: „Der Papſt 
hat das Recht, alle Chriſten zu beſteuern, weil er über alle materiellen 
Dinge volle Macht hat; will der Fürſt das nicht dulden, ſo kann er 
ihn abſetzen und nöthigenfalls die Monarchie in eine Republik um⸗ 
wandeln.“ Wie ein rother Faden zieht ſich durch die jeſuitiſche Lite⸗ 
ratur, ſoweit dieſelbe ein kirchlich⸗politiſches Gepräge hat, der Satz hin⸗ 
durch: „Von Rechtswegen gebührt die directe zeitliche Herrſchaft — 
dominium temporale directum — dem Papſte; die Für 
ſien führen dieſelbe nur thatſächlich.“ Am meiſten ausge⸗ 
bildet erſcheint ſie bei dem „Koryphäen der Theologen“, bei 
dem Jeſuiten Suarez. Wie ſehr ihm die Theorie, bei der nicht 
einmal eine Schein ſouverainetät mehr beſtehen kann, am Herzen lag, 
geht daraus hervor, daß er dieſelbe ſogar in feiner Defensio fidei — 
Vertheidigung des Glaubens —, einer gegen des König Jacob I. 
| von England gerichteten Streitichrift, mehrere Male vorträgt. Lib. III. 


6, 22, 23, Üb. VI. c. 4 u. 8. Wenig erbaut über die ſchlechten 
Erfolge ſeiner Confratres auf den dynaſtiſchen Gebieten drückt er jedem 
Wagehals das Stilet in die Hand, indem er erklärt: „Jeder Fürſt, 
den der Papſt abgeſetzt hat, iſt kein rechtmäßiger Fürſt mehr, ſondern 
ein Tyrann, und kann daher von dem erſten Beſten umgebracht 
werden. Consequenter a quocunque privato poterit interficii. 
lib. IV. c. 4 u. 14. Es will uns bedünken, als ob in den vorge⸗ 
führten Lehren in einer Weiſe, die gar nicht ſchneidiger ſein kann, 
die landesfürſtliche Souverainetät nicht blos „beſtritten“, ſondern fogar 
negirt würde. Entweder waren Bellarmin, Laymann, Leſſius 
und Suarez keine Katholiken, oder die Biſchöfe ſagen die Un⸗ 
wahrheit. Mit dem Erſteren könnten ſie ſchön anlaufen. Sie gelten 
heute noch als Muſtertheologen und wegen Suarez bekämen ſie es 
gar mit einem früheren Unfehlbaren, dem Papſte Benedict XIV. zu 
thun, der demſelben den Titel Doctor eximius —  auserlefener 
Lehrer — verliehen hatte. " 

Nun wollen wir einige Blicke in die Papſtgeſchichte werfen. 
Heißt das „die volle Souverainetät des Landesfürſten auf ſtaatlichem 
Gebiete“ anerkennen oder „beſtreiten“, wenn gelehrt wird, die weltliche 
Herrſchaft, ‚gehöre wie die geiſtliche — beide verſinnbildlicht durch die 
beiden Schwerdter — dem Papſte? Nun das hat Bonifaz VIII. im 
J. 1302 durch die Decretale Unam sanctam (o. I. Extrav, comm. I. 
at, 7) gelehrt mit dem Zusage, daß derjenige, der ihm das nicht 
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Andern unterwarf, der Pönal-Coder wieder in Kraft geſetzt. 
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glaube, nicht ſelig werden könne. Entweder war Bonifaz VIII. 
trotz ſeiner Unfehlbarkeit kein Katholik oder der deutſche Episkopat jagt 
die Unwahrheit. Heißt es „die volle Souverainetät des Landesfürſten 
auf ſtaatlichem Gebiete“ anerkennen oder „beſtreiten“, wenn erklärt 
wird, diejenigen Landesfürſten, welche der römiſchen Theologie als 
„ketzeriſche“ gelten — und das iſt bei den meiſten Deutſchen der Fall, 
—, ſeien gar nicht regierungsfähig, ihre Perſonen und Ländergebiete 
ſeien vogelfrei, jene müßten nach Rom in die Jeſuitengefängniſſe ge⸗ 
ſchafft werden, damit der Papſt ſie dort bei Waſſer und Brot ver⸗ 
kommen laſſen könne, dieſe könnten von dem erſten beſten katholiſchen 
Fürſten occupirt werden? Nun, das hat Paul IV. in dem Stuhl⸗ 
ſpruche Cum ex apostolatus officio vom J. 1559 gethan. Ent: 
weder war Paul IV. trotz ſeiner Unfehlbarkeit kein Katholik oder der 
deutſche Epiſcopat ſagt die Unwahrheit. 

Vielleicht ſagt man, dies ſeien bloße Schreckſchüſſe geweſen, durch 
welche factiſch Nichts geändert worden ſei. Wir wollen ſehen. In 
der Bulle Regnans in excelsis hatte Pius V. über die Königin 
Eliſabeih Bann und Abſetzung ausgeſprochen. Da ſie keine Miene 
machte, auf päpſtlichen Befehl vom Throne herabzuſteigen, ſo glaubten 
„eifrige“ Katholiken ein Gott wohlgefälliges Werk zu thun, wenn ſie 
ſich der Vollſtreckung der päpſtlichen Befehle unterzögen. Es kam zu 
Revolten. Eliſabeth lleß die päpſtlichen Ketzergeſetze in's Engliſche 
übertragen und gegen die Katholiken anwenden. Nun nahm der 
apoſtoliſche Stuhl die Sache in die Hand. Meuchelmoͤrder wurden 
gedungen und mit Geldmitteln verſehen. Viele nahmen Anſtoß daran; 
aber die Canoniſations⸗-Commiſſion empfand darüber keine Scrupel 
und der Papſt Pius V. wurde in den Heiligenſtand verſetzt. 
Heißt das die volle Souveränität des Landesfürſten reſpectiren oder 
ſie beſtreiten? Entweder war Pius V. kein Katholik oder der 
deutſche Epiſkopat ſagt die Unwahrheit. — Im J. 1605 hatte die 
venetianiſche Obrigkeit zwei Geiſtliche,“) die unbeläſtigt von der geiſt⸗ 
lichen Obrigkeit, unter den Augen derſelben, ihre Miſſethaten, Mord, 
Blutſchande und Straßenraub, verübten, verhaften laſſen, um fle, wie 
„gewöhnliche“ Staatsbürger, nicht ſtrenger, aber auch nicht milder be: 
ſtrafen zu laſſen. Dieſe That war keine Ueberſchreitung der Souverä⸗ 
nitätsrechte; der Papſt aber war darüber ſo ergrimmt, daß er das 
venetianiſche Gebiet mit dem Interdict belegte, den Unterthanen verbot, 
der Obrigkeit Steuern, Abgaben und Gehorſam zu leiſten und, als das 
Nichts fruchtete, bei allen Mächten, ſelbſt bei den Türken anklopfte, um 
einen bewaffneten Einfall in das Venetianiſche zu Stande zu bringen.“) 
Heißt das die volle Souverainität reſpectiren? Entweder war der 
Papſt, Paul V., trotz ſeiner Unfehlbarkeit kein Katholik oder der 
deutſche Epiſkopat ſagt die Unwahrheit. 

Sonderbarer Weiſe hat es ſich im Laufe der Zelten gefügt, daß 
die Päpſte zwiſchen der „Freiheit der Kirche“, die ja auch in dem Pro⸗ 
gramme des deutſchen Epiſkopates eine große Rolle ſpielt und dem 
Zugeſtändniß der „vollen Souverainität der Landesfürſten auf ſtaat⸗ 
lichem Gebiete“ zu wählen hatten. Und auf welche Seite ſchlugen 
fie ſich? Auch darüber giebt uns die engliſche Geſchichte genügende 
Auskunft. Die Stuarts Jacob I., Carl I. und Carl II. gaben 
öfters die Abſicht kund, die Pönalgeſetze gegen die Katholiken aufzu⸗ 
heben. Als Aequibalent dafür wurde ſeit der „Pulververſchwörung“ 
die Ableiſtung des Treueides verlangt. Und was beſagt der: „Ich 
ſchwoͤre, daß ich die verdammungswerthe Lehre, daß vom Papſt ge⸗ 
bannte oder abgeſetzte Fürſten von ihren Unterthanen abgeſetzt oder 
getödten werden dürfen, für gottlos und fanatiſch halte.“ Zur An⸗ 
erkennung der „vollen Souverainität des Landesfürſten“ fehlt noch 
gar viel; aber ſelbſt dieſes Wenige war den Päpſten — zu viel. 
Um ihrer weltlichen Souverainitäts⸗Gelüſte willen ſchlugen ſie „die 
Freiheit der Kirche“ in die Schanze, verboten unter Androhung des 
Banned die Ableiſtung des Treueides als dem päpftlihen Rechte, die 
Fürſten abzuſetzen, zuwider laufend. Als trotz alledem im J. 1661 viele 
Adelige und mehrere Biſchöfe dieſen Eid geleiſtet hatten und in Folge 
deſſen die eingekerkerten Geiſtlichen entlaſſen worden waren, wurde 
der Bann wirklich (1662) ausgeſprochen und da ſich Einer nach dem 
Heißt 
das „die volle Souuverainität des Landesfürſten auf ſtaatlichem Ge⸗ 
biete reſpectiren oder ſie beſtreiten?“ Entweder waren dieſe Päpſte 
alle keine Katholiken o der der deutſche Epiſkopat ſagt die Un⸗ 
wahrheit. 

Nun schließlich noch eine Scene aus dem Jahre 1629, in welcher 
die päpſtliche Weltherrſchaft dramatiſirt erſcheint, ein „lebendes Bild“ 
von draſtiſcher Wirkung! Inmitten zweier Mörder erblicken wir 
Edmund Richer, den Syndicus der Sorbonne, einen Mann von 
immenſer Gelehrſamkeit. Er hatte im Jahre 1610 eine Schrift 
herausgegeben unter dem Titel: „de ecelesiastica et politica 
potestate“, in welcher der päpſtliche Primat, aber auch „die volle 
Souverainität des Landesfürſten auf ſtaatlichem Gebiete“ gelehrt 
wurde. Dieſe ſoll er nun auf Anordnung des Cardinals Richelieu 
jo unweigerlich verdammen, daß bei der geringſten Zögerung die 
Mörder ihn niederſtechen ſollen. Wie war der ſtille, ſonſt friedliebende 
Gelehrte in dieſe Situation gekommen? Im Jahre 1625 war zu 
Rom mit allen möglichen Empfehlungen von dem Jeſuiten Santarelli 
das Buch de potestate Summi Pontificis erſchienen, in welchem 
ausgeführt wird, daß der Papſt über alle Fürſten eine zeitliche Gewalt 
habe, daß fie nur in feinem Namen regieren, daß er fie abſetzen, 
gefänglich einziehen, tödten laſſen, ihnen Vormünder beſtellen könne. 
Da bekannt wurde, daß die gegen dieſes Buch von der Sorbonne 
veroffentlichte Cenſur von Richer verfaßt worden ſei, ſo richtete 
ſich gegen ihn der Zorn der ultramontanen Meute. Da jedoch das 
Parlament ebenfalls eine Cenſur in gleichem Sinne gegen Santarellt 
publicirt und einige Jeſuiten, die ſich mit der Verbreitung dieſes 
Buches befaßt hatten, zur Unterſuchung gezogen hatte; ſo hielt man 
es für bedenklich, gegen ihn wegen einer Arbeit vorzugehen, die er 
als Syndicus nicht hatte ablehnen dürfen. 

Man klammerte ſich alſo an eine neunzehn Jahre vorher erſchie⸗ 
nene Schrift an. Richelien hatte (Memoires-Petitot, Collection II. 
8. T. 28 p. 22— 24) erklärt, Santarelli mache aus dem Papſte 
einen Schah von Perſien, aus dem Vicar Chriſti einen Kalifen, eine 
Cenſur, die noch ſchärfer iſt, als die der Sorbonne. Wie kommt 
dieſer Richelieu, dazu, mit Richer eine fo ärgerliche Scene vor⸗ 

*) Ausführlich wird dieſe Geſchichte behandelt von Buchmann: Ver⸗ 
N mice Auge, Heft VIII., ſBeeslan de Fiedler u. Hentſchel, S. 67 flg. 
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zunehmen? Darüber hat es nun ſchon viel Kopfzerbrechens gegeben. 
Jetzt iſt die Sache aufgeklärt. Aus dem von Perrens (L'église et 
état en France sous la regne de Henri IV. et la regence 
de Marie de Medieis, Paris 1873 vol. II.) beigebrachten Documenten ift 
erſichtlich, daß dieſe Scene der Preis war, um welchen ſich Urban VIII. 
bereit erklärt hatte, dem Bruder des Cardinal Richelieu den Cardi⸗ 
nalshut abzulaſſen. So ließ die Curie keine Gelegenheit unbenutzt, 
um die Männer „unſchädlich“ zu machen, welche für „die volle Sou⸗ 
verainität des Landesfürſten auf ſtaatlichem Gebiete“ in die Schranken 
traten. Entweder war Urban VIII., der eigentliche Regiſſeur dieſes 
Schauſpieles, kein Katholik oder der deutſche Episkopat jagt die Un⸗ 
wahrheit. Der deutſche Episkopat erwähnt die „Febronkaner.“ Was 
wollte denn Febronius? Er rügte neben dem päpſtlichen Abſolutis⸗ 
mus ganz beſonders die Eingriffe der Päpſte in die Souverainitäts⸗ 
rechte der Landesfürſten und dieſelben Biſchöfe, die den vaticaniſchen 
Decreten, welche von ihnen als gegen die Febronianer gerichtet be⸗ 
zeichnet werden, die Autorität göttlicher Offenbarungen zuerkannt wiſſen 
wollen, haben den Muth zu ſagen: „Die volle Souverainität des 
Landesfürſten auf ſtaatlichem Gebiete wird von Katholiken nirgends 
beſtritten.“ Dieſelben Männer, welche, wenn ſie richtige Vaticaner 
fein wollen, den Febronianismus, der den Landesfürſten die volle Sou⸗ 
verainität auf ſtaatlichem Gebiete gewahrt wiſſen wollte, bekämpfen, 
die landesfürſtliche Souverainität auf ſtaatlichem Gebiete beſtreiten 
müſſen! Und nun erſt gar der Syllabus! „Die Päpſte haben ihre 
Befugniſſe überſchritten.“ Das ſtimmt mit der biſchöflichen Rede: 
„Die volle Souverainität des Landesfürſten auf ſtaatlichem Gebiete 
wird von Katholiken nirgends beſtritten“. Leider aber hat Pius IX. 
dieſen Satz unter die Irrthümer gerechnet, die er verdammt. Was 
alſo immer von Päpſten zur Schwächung und Untergrabung der lan⸗ 
desfürſtlichen Souverainität geſchehen iſt, das war — wohlgethan. 
Entweder iſt der unfehlbare Pius IX. kein Katholik oder der 
deutſche Epiſkopat ſagt die Unwahrheit. 

Es dürfte hiernach bei manchem Leſer die Frage entſtehen: „Wenn 
die mächtige Kirche nun planmäßig auf Untergrabung der landesfürſt⸗ 
lichen Autorität hinarbeitete, — wie kommt es denn, daß ſie der poli⸗ 
tiſchen Umwälzungen nicht noch mehr zu Stande gebracht hat? Zu⸗ 
nächſt iſt wohl zu bemerken, daß viele Unordnungen, Revolten und 
Umwälzungen nur darum nicht auf dem Conto der „Kirche“ ſich be⸗ 
finden, weil die kirchlichen Würdenträger und deren Organe bei Zeiten 
ihre Haut zu ſalbiren wußten und ihre dienſtwilligen Werkzeuge die 
Schelle auf ſich ſitzen laſſen mußten. Sodann iſt zu erwähnen, daß 
der Staat in dem Placet eine Schutzwehr beſaß, deren Wirkſamkeit 
von der „Kirche“ außerordentlich gefürchtet war, ſo daß ſie unaufhör⸗ 
lich auf Abbruch derſelben hinarbeitete. Außer Acht darf nicht ge⸗ 
laſſen werden, daß dem kirchlichen Abſolutismus der ſtaatliche gegen⸗ 
über ſtand, der die Regierungen in den Stand ſetzte, im geeigneten 
Momente energiſch der Hierarchie, wenn ſie es gar zu bunt trieb, 


entgegen zu treten. In Rußland iſt man mit der unbotmäßig ge⸗ 


wordenen Hierarchie fertig geworden. In Belgien, wo Alles ganz 
genau nach der conſtitutionellen Schablone gehen mußte und jede Ab⸗ 
weichung davon von den Bänken der Liberalen aus gerügt wurde, hat 
die Hierarchie den Liberalismus geknebelt. Das iſt der practiſche 
Commentar zu der liberaler Seits mit ſo vielem Beifall aufgenom⸗ 
menen Phraſe Nothombs in der belgiſchen Conſtituante: „Die Kirche 
geht uns ſo wenig an, als die Geometrie.“ In den Tagen Van 
Espens wäre ein ſolcher Erfolg nicht möglich geweſen. Es ſtand da⸗ 
mals Abſolutismus gegen Abſolutismus. Daß aber auch die „Kirche“ 
ihr Regiment conſtitutionell umgeſtalten werde, — das wird fie wohl 
bleiben laſſen. Ein Katholik. 


Breslau, 16. Februar. 


Der Hauptgegenſtand der Tagesordnung für die heutige Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes iſt die erſte Leſung des wichtigen Geſetzentwurfs über 
die Vermögensverwaltung in den katholiſchen Kirchengemeinden. Die Fort⸗ 
ſchrittspartei wird ſich, wie man uns aus Berlin ſchreibt, im Ganzen 
anerkennend zu dem Entwurfe verhalten, doch im Einzelnen weſentliche Ab⸗ 
änderungen beantragen. Die Centrumsfraction wird vorausſichtlich wieder 
die Verfaſſungsmäßigkeit der Vorlage zur Sprache zu bringen und ſich dabei 
auf ihre Auslegung des Art. 15 der Verfaſſung im Sinne der römiſch⸗ 
katholiſchen Hierarchie, welche das Laienelement in der Kirche nur als gehor⸗ 
ſame Heerde behandelt, ſtützen. Von liberaler Seite wird die Frage auf⸗ 
geworfen werden, ob das Geſetz ſich nicht über alle Religionsgemeinden ohne 
Unterſchied des Bekenntniſſes zu erſtrecken habe. Ferner wird beſonders die 
Beſtimmung des Entwurfs angefochten werden, wonach der Pfarrer der 
geborene Vorſitzende des mit der Vermögungsverwaltung betrauten Kirchen⸗ 
rathes ſein ſoll. Es läßt ſich mit Sicherheit annehmen, daß der Entwurf 
ſchließlich an eine Commiſſion zur Vorberathung überwieſen werden wird. 


Ueber die Collectiv⸗Erklärung der deutſchen Biſchöfe ſpricht 


ſich das „Journal de St. Petersbourg“ in ziemlich ſpöttiſcher Weiſe aus. 
Das ruſſiſche officiöſe Blatt findet, daß von praktiſchem wie von dogmatiſchem 
Geſichtspunkte aus das Actenſtück von nur geringem Gewicht erſcheine. Das 
Rundſchreiben des Reichskanzlers datire beinahe zwei Jahre zurück, und 
wenn es Regierungen gab, die, da ſie eine gewiſſe Anzahl katholiſcher Unter⸗ 
thanen haben, Intereſſe an den Auseinanderſetzungen des Reichskanzlers 
über die Frage der Erledigung des heiligen Stuhles nehmen, ſo iſt es ſehr 
wenig wahrſcheinlich, daß der Proteſt des deutſchen Epiſkopats dieſe Mächte 
heute die confidentiellen Mittheilungen widerrufen laſſen wird, welche ſie 
vielleicht auf die Initiative Deutſchlands hin formulirt haben. Deutſchland 
ſelbſt hat wohl ſchon ſeit geraumer Zeit aufgehört, ſich in ſeiner Politik 


gegenüber Rom nach den Geſichtspunkten feines Epiflopates zu richten. Was 


aber den dogmatiſchen Geſichtspunkt betrifft, ſo iſt der Proteſt mindeſtens 


unnütz. Der katholiſche Epiſkopat hat ſeit der Proclamation des Dogmas 


der päpſtlichen Unfehlbarkeit nicht mehr das Recht, eine Meinung zu haben. 
„Mein Clerus marſchirt wie ein Regiment“, ſagte ſchon ein Jahr vor dieſem 


Ereigniß ein franzöſiſcher Prälat, und feit Juli 1870 darf der Papſt 


daſſelbe von feinem Episkopat ſagen. Die Regimenter proteſtiren aber nicht, 


wenn es nicht gerade in Spanien iſt, ſie gehorchen. 


weiſungen folgen, die von Rom kommen. 


der einzige Werth dieſer biſchöflichen Proteſtation darin beſtehe, aufs Neue 


Die Biſchöfe interpre⸗ 
tiren weder im Dogma noch in der Tradition der Kirche, ſie können nur An⸗ 
Das „Journal de St. Peters⸗ 
bourg“ bezieht ſich weiter darauf, daß von jeher eine Anzahl von Regierun⸗ 
gen ein Veto gegen die Papſtwahl gehabt hätten und hebt dann hervor, daß 


den Beweis zu führen, daß der Episkopat keine Gelegenheit vorbeigehen laſſen 


will, ſeine Feindſeligkeit gegen die deutſche Regierung darzulegen. 
In Baiern hat ſich bekanntlich eine deutſche Volkspartei gebildet; 
eine ſo eben ausgegebene Flugſchrift derſelben behandelt die Frage: „Wie 
denkt die deutſche Volkspartei über den Krieg und das Militärweſen?“ 
Darin heißt es unter Anderem: 
„Die Volkspartei iſt eine Partei des Friedens; ſie erkennt in jedem 
Kriege eine verdammenswürdige Schädigung aller Cultur⸗ und Freiheits⸗ 
Nane und wird daher alle Beſtrebungen unterſtützen, welche auf 
riedliche Ausgleichung der zwiſchen einzelnen Völkern entſtehenden Strei⸗ 
tigkeiten abzielen.“ 

Das iſt recht hübſch geſagt, wenn's auch nicht gerade neu iſt. Die Re⸗ 
gierungen ſind übrigens ganz derſelben Anſicht, denn auch ſie unterſtützen 
Halle Beſtrebungen, welche auf friedliche Ausgleichung der Streitigkeiten ab⸗ 
zielen.“ Bekanntlich ſind bisher jedem Kriege Verhandlungen vorhergegangen, 
welche auf „friedliche Ausgleichung“ hinzielten. Wie viele Conceſſionen hat bei⸗ 
ſpielsweiſe Preußen in der ſpaniſchen Frage vor dem Ausbruche des Krieges 
gemacht. Aber Alles war Frankreich nicht genug, und nun hätte eigentlich 
nach den Anſchauungen der baieriſchen Volkspartei Preußen zu Kreuze krie⸗ 
chen und das linke Rheinufer abtreten müſſen, der „friedlichen Ausgleichung“ 
wegen. Denn von Frankreich Opfer verlangen das wird doch die „deutſche 
Volkspartei in Baiern“ nicht fordern? Nein, die Volkspartei verlangt Um⸗ 
wandlung der jetzigen deutſchen Armee in ein „Volksheer.“ Wir glauben, 
ganz Frankreich würde Freudenfeuer anzünden, und alle Parteien würden 
ſich vor Entzücken in die Arme fallen, wenn dieſe Forderung der deutſchen 
Volkspartei in Baiern verwirklicht würde! Etwas Beſſeres könnte ja Frank⸗ 
reich gar nicht verlangen! Es ſind gewiß wackere Männer und gute Muſi⸗ 
kanten, dieſe deutſchen Volksparteiler in Baiern — aber den guten Rath 
können wir ihnen doch nicht vorenthalten, daß ſie ſich vorher ein wenig in 
der Welt umſehen und nebenbei die Blätter aller Parteien in Frankreich 
leſen mögen! 

Zu den mancherlei Ländern, in denen jetzt eine Miniſterkriſis zu den ge- 
wöhnlichen Tagesereigniſſen gehört, iſt auch Italien zu zählen. Wie ſchon 
geſtern gemeldet, hat indeß die Oppoſition in der Deputirtenkammer auf 
Minghetti's Bitte, die Cabinetsfrage bis nach Beendigung der Berathungen 
über die Finanzvorlagen und über den Geſetzentwurf, betreffend die öffent⸗ 

liche Sicherheit, zu vertagen, den Antrag, daß die Kammer, nachdem die⸗ 
felbe von den Erklärungen der Miniſter Kenntniß genommen habe, zur ein⸗ 
fachen Tagesordnung übergehe, mit 147 gegen 100 Stimmen angenommen. 


In Rom iſt am 10. d. Mts. die Leiche des ermordeten Redacteurs der 
„Capitale“, Sonzogno, nach mehrſtündiger Ausſtellung an den Bahnhof ge⸗ 
bracht worden, um nach ſeiner Vaterſtadt Mailand geführt zu werden. 
Sieben Deputirte der Linken und Menotti Garibaldi, im Auftrage des 
Vaters, ſchritten zu beiden Seiten des Sarges, dem die drei Brüder 
des Verſtorbenen, einige Frauen ſeiner Verwandtſchaft und eine unab⸗ 
ſehbare Menſchenmenge folgten. Die Arbeitergeſellſchaften, ſchreibt man 
der „A. A. Z.“ aus Rom, die Drucker der „Capitale“, die Zeitungsverkäufer 
und andere Genoſſenſchaften folgten. Eine große Anzahl Reden, worunter die 
Ferrari's die bedeutendſte war, wurden am Bahnhof gehalten. Die Aufregung 
Aft immer noch eine tiefe und allgemeine. Bei der beiſpielloſen Popularität, 
deren die „Capitale“ im niederen Volke genoß, und bei der immer geſchaftigen 
Phantaſie dieſes Volkes iſt es nicht ſchwer, ſich von den Unterhaltungen und 
Muthmaßungen, die man zu hören bekommt, einen Begriff zu machen. 
Der Mörder ſoll ſich endlich heute zu Geſtändniſſen haben bewegen laſſen; 
welcher Natur ſie ſeien, muß natürlich fürs erſte ein Geheimniß bleiben. Da 
allgemein angenommen wird und auch die Staatsanwaltſchaft der Anſicht zu 
ſein ſcheint, daß Frezza nur ein gedungener Bravo iſt, ſo muß natürlich mit 
der größten Vorſicht vorgegangen werden. Die in den beſſeren und nüchter⸗ 
neren Kreiſen der Bevölkerung verbreitete Hypotheſe ſchließt allen Verdacht 
auf die clericale oder gar die Regierungspartei aus. Man will von Privat⸗ 
feindſchaſten des Ermordeten wiſſen, die ſich mit politiſchen Leidenſchaften ver⸗ 
quickt; doch bleibt Alles im Unbeſtimmten und Allgemeinen. Die Preſſe hält 
ſich ſehr gut. 

Die Miniſterkriſis in Frankreich iſt ihrer Löſung noch immer nicht näher 
gerückt. Uebrigens ſcheint ſich die öffentliche Aufmerkſamkeit dort weniger 
auf die miniſteriellen und parlamentariſchen Verwickelungen, als vielmehr auf 
die Verhandlungen des Proceſſes Wimpffen zu richten, über welche wir unter 
„Paris“ ausführlicher berichten. Die Bonapartiſten haben natürlich nichts 
Dringenderes zu thun, als aus dieſem Proceſſe nach Möglichkeit für ſich ſelbſt 
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(Liebe für Liebe.) 

Liebe für Liebe! Dem Manne, der mit ſo vieler Liebe und 
Hingebung für die Ideale des Schönen und der Freiheit gekämpft und 
geſtritten, dem Dichter, der mit ſo inniger Liebe Werke geſchaffen, die 
bleiben werden, ſo lange die Sprache lebt, in der ſie geſchaffen wur⸗ 
den, dem Dichter Friedrich Spielhagen — Liebe für Liebe! 

Das war die Parole, mit der ſich unſer kunſtſinniges Publikum 
geſtern in den Räumen unſeres Stadttheaters einfand, die ausgegeben 
war, um dem Dichter den Beweis ſeiner Beliebtheit in unſerer Stadt 
fo recht klar ad oculos zu führen. Doch konnte ſich dieſe Parole 
nicht lange in dieſer Weiſe erhalten, ſie wurde bald verändert und hieß 
ſchon nach dem erſten Ace: Gerechtigkeit für Liebe! Denn 
nicht die Liebe, die ſelbſt die Fehler und Irrungen des bedeutenden 
Mannes überſieht und beſchirmt, wurde geſtern dem Dichter darge⸗ 
bracht, ſondern jene warme Herzensinnigkeit und Freudigkeit, die wir 
empfinden, wenn wir den, dem unſer Lieben gilt, von Neuem dieſer 
Liebe werth und würdig ſehen. 

Liebe für Liebe! Das kann daher frohen See auch die Parole 
der Kritik bei dieſem Stücke ſein. Je weniger ſie die Gelegenheit hat, 
aus frohem Herzen neue Stücke und neue Aufführungen beſprechen zu 
können, je öfter ihre kritiſche Arbeit den Niedergang der dramatiſchen 
Kunſt und Production zu conſtatiren genöthigt iſt, deſto erfreulicher ift 
es ihr, einmal ſagen zu können: Hier iſt ein Stück, gut und wirkſam, 
ohne Conceſſion an den Geſchmack der Zeit, an den Willen der Mode, 
das alle Anforderungen der Kunſt erfüllt und doch eine große, eine 
bleibende und nachhaltige Wirkung auf das Publikum ausgeübt hat, 
ein Stück, das wir in Uebereinſtimmung mit dieſem Publikum, in 
vollem Bewußtſein loben können. Und eine ſolche ſelten dargebotene 
Gelegenheit zu auftichtigem, uneingeſchränktem Lobe läßt ſich die Kritik 
nicht entgehen; ſie ſagt: Liebe für Liebe, und: Eine Liebe iſt der 
andern werth, und geht gern an eine kurze Analyſe deſſen, was ihr 
Friedrich Spielhagen in ſeinem neueſten Stücke geboten. 

In eine große, ſchoͤne und bewegte Zeit führt uns der Dichter in 
ſeinem Werke, wie es ja überhaupt eine charakteriſtiſche Signatur der 
Spielhagen'ſchen Muſe iſt, daß ſie zumelſt auf dem Grunde großer, 
weltgeſchichtlicher oder weltbedeutender Ereigniſſe, Thatſachen und Con⸗ 
flicte ihr Reich aufbaut — in die Zeit der Befreiungskriege, in die 
Tage der großen Voͤlkerſchlacht bei Leipzig. Ob auch die neue Zeit 
mit ihren gewaltigen Ereigniſſen die Erinnerung an jene Periode 
unſeres Geſchichtslebens einigermaßen in den Hintergrund gedrängt 
hat, ganz hat ſie dieſelbe nicht zu verdrängen vermocht; ſie lebt zu 
W zu vollkräftig und mächtig im deutſchen Volke und es bedarf nur 
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In England hat das neueſte Manifeſt der deutſchen Biſchöfe natürlich nicht 
verfehlt, einiges Aufſehen zu machen. Man fragt ſich, zu welchem Zweck die 
Eminenzen das Rundſchreiben des Fürſten Bismarck in einem öffentlichen 
Actenſtücke einer Kritik unterziehen, von der ſie ſich unmöglich auch nur den 
geringſten Erfolg verſprechen können. Allerdings hat die Erbitterung der 
Prälaten, wie die „Hour“ richtig bemerkt, dieſelben zu jo vielen thörichten 
Dingen verleitet, daß man darin auch wohl die Erklärung dieſes neueſten 
Ausbruchs ſuchen darf. „Was die vom Fuürſten Bismarck angedeuteten 
Vorſichtsmaßregeln anbetrifft, ſo muß bemerkt werden, ſchreibt das genannte 
Blatt, daß der Kanzler weder die Macht der Kirche beſtreitet, noch den 
Wunſch äußert, ihre Rechte zu ſchmälern. Was er zu ſichern wünſcht, iſt 
eine Wahl, die von der ganzen Kirche im Gegenſatz zu einer extremen Abtheilung 
ausgeht, und er hat ſeiner Regierung das Recht vorbehalten, die Gültigkeit der 
Wabl zu prüfen, falls dieſelbe einzig und allein von einer extremen Partei aus⸗ 
gehen ſollte. Es iſt zu hoffen, daß keine Nothwendigkeit entſtehen wird, 
in dieſer Angelegenheit Schritte zu thun, allein der vorläufige Proteſt der 
Biſchöfe wird den Verdacht bekräftigen helfen, daß Pio Nono's Nachfolger 
leicht ein ſolches Werkzeug der Kurie ſein könnte, wie es der heilige Vater 
geworden iſt. Mittlerweile wird ein derartiger Proteſt nur die Kluft noch 
mehr erweitern, welche bereits ſo weit zwiſchen Staat und Kirche in Deutſch⸗ 
lan gähnt.“ 

Die Entrüftung, welche der brüſſeler „Nord“ wegen ſeiner Ausfälle gegen 
Lord Derby und die engliſche Politik in der engliſchen Tagespreſſe hervor⸗ 
gerufen hat, bricht auch in der Wochenpreſſe durch. Am ſchärfſten in der 
„Saturday Review“, welche das Blatt derb anfaßt und im weitern Verlaufe 
des Artikels ſich dahin ausſpricht, daß Frankreich, Spanien, Holland, Belgien 
und die Schweiz immerhin aus beſondern Rückſichten der Einladung nach 
Petersburg Folge leiſten dürften, daß England jedoch glücklicher Weiſe noch 
nicht ſo weit ſei, um ſich fremden Geboten fügen zu müſſen. Lord Derby 
habe am richtigſten und männlichſten gehandelt, indem er von vornherein die 
Einladung ablehnte und dafür in höflicher Weiſe ſeine Gründe angab. 


Deutſchland. 

— Berlin, 15. Februar. [Verſendung von Pulver und 
andern Sprengſtoffen. — Die Bauten am Jahdebuſen. 
— Execution gegen Militärperſonen.] Mit den neulich dem 
Bundesrathe vorgelegten Grundſätzen für die Verordnung über Ver⸗ 
ſendung von Sprengmitteln auf Landſtraßen hat es folgende Bewand⸗ 
niß. In den Kreiſen der rheiniſch⸗weſtfäliſchen Pulver⸗Induſtrie, welche 
einen großen Theil Deutſchlands mit Pulver und anderen Spreng⸗ 
mitteln verſorgt, wird ſeit längerer Zeit lebhaft über die Schwierigkeiten 
geklagt, welche der Verſendung ihrer Fabrikate aus dem verſchieden⸗ 
artigen Inhalt der in den einzelnen Bundesſtaaten den Transport 
regelnden Vorſchriften erwachſen. Die daraus ſich ergebenden Beläſti⸗ 
gungen ſind dem Verkehre dort beſonders fühlbar geworden, wo die 
Transporte, wie z. B. bei Verſendungen vom Rhein nach Schleſten, 
in kurzen Entfernungen eine größere Zahl von Gebietstheilen mit ver⸗ 
ſchiedenen Vorſchriften zu paſſiren haben. Ein Antrag auf Erlaß 
einer für ganz Deutſchland gültigen Verordnung mußte ablehnend be⸗ 
ſchieden werden, da die Reichsregierung hierzu verfaſſungsmäßig nicht 
befugt iſt, es hat deshalb der Reichskanzler nur die Beſeitigung vor⸗ 
liegender großer Uebelſtände den Regierungen nahe legen wollen. Die 
erhöhte Bauthätigkeit, noch mehr aber der Aufſchwung des Bergbaues 
haben den Handel mit Sprengſtoffen in neueſter Zeit außerordentlich 
geſteigert, ſo daß eine Beſchränkung deſſelben nicht nur die Fabrikation 
dieſer Stoffe, ſondern andere wichtige Induſtriezweige empfindlich be⸗ 
rühren würde. Da eine möglichft einfache Regelung des Verſendungs⸗ 
weſens zu wünſchen und bei gleichen Verhältniſſen in allen Staaten 
auch unbedenklich iſt, ſo möchte der Reichskanzler eine Verſtändigung 
über die hier zu befolgenden Grundſätze als ein gemeinſames Intereſſe 
der Regierungen anſehen. Bei der Aufſtellung der Grundſätze ſind 
die einſchläglichen Normen berückſichtigt worden, welche in Preußen 
gelten, wo ſie aus dem in den letzten Jahren ungemein geſteigerten 
Bedürfniß hervorgegangen waren. Die Lagerung von Sprengmitteln 
iſt darin nicht berührt, auch auf die unter militäriſcher Begleitung er⸗ 
folgenden Transporte, auf den Waſſerſtraßen, ſowie auf Beförderung 
mit Poſt und Eiſenbahnen finden die Grundſätze keine Anwendung, 
weil hierfür verfaſſungsmäßige Vorſchriften zu treffen ſind. — Bezüg⸗ 
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einer Freiſprechung Napoleons II. von aller Schuld, mit der ihn die Kata- 5 an der Jabde, beſchloß der Bundesrath: 1) „Den Wage 


des träflige, wahren, erlöfenden Dihterworket,, um in dem deutſchen 
Herzen dieſe Erinnerung zur hellen Flamme der Begeiſterung und des 
Patriotismus anzufachen. Das hat Spielhagen verſtanden, indem er 
in jene Zeit die tiefſten tragiſchen Conflicte der Liebe, der Pflicht und 
der Begeiſterung hineinträgt. 


Fritz, Freiherr v. Elbeck, der Held des Stückes, der Todtgeglaubte 
und plötzlich Wiederkehrende, Bernhard Günther, der Pfarramtsver⸗ 
weſer, der franzöfifhe Marquis Anatole de Fleurac, drei Männer voll 
Begeiſterung und Ehrgefühl, treten in die Familie der Freifrau von 
Elbeck ein und durch ihre Beziehungen zu deren beiden Töchtern, 
Charlotte und Elma, entſpinnt ſich eine Reihe dramatiſcher Conflicte, 
wie ſie tragiſcher ſelten erfunden werden können, wie ſie aber auch 
kunſtvoller, geſchickter und — was die Hauptſache it — pfpchologiſch 
richtiger kaum gelöſt werden konnten, als dies in dieſem Stücke ge⸗ 
ſchehen. Eine noch ſo getreue Nacherzählung dieſer Conflicte an dem 
Gang der Handlung würde doch nur ein farbloſes und mattes Bild 
derſelben geben, denn gerade die feine pſychologiſche Entwickelung und 
Löfung derſelben iſt der ſchönſte Theil, iſt das Lobenswertheſte dieſes 
Stückes. Darin reiht ſich „Liebe für Liebe“ vollkommen ebenbürtig 
den Proſadichtungen Spielhagen's an, in denen die pſychologiſche Ent⸗ 
wickelung ſtets die meiſte Bewunderung erregt hat. 


An den Fäden dieſer feinſinnig erdachten pſychologiſchen Conflicte 
ſpinnt ſich der techniſche Aufbau des Stückes, Scene für Scene, Act 
für Act, ſo gerade und natürlich fort, von der Verwickelung bis zur 
Katastrophe und Löſung den Hörer in jedem Momente beſchäftigend, 
in jedem Momente in Spannung erhaltend und doch nie ermüdend, 
daß man am Schluſſe glaubt: Es hätte gar nicht anders ſein und 
kommen können, wie es hier gekommen iſt. Und es hätte doch gar 
wohl anders kommen konnen, wenn nicht ein fo tiefer Menſchenkenner 
5 re wie Spielhagen, dieſe . verwickelt und ſelbſt ge⸗ 
lo tte 


Ich ewähne den Dialog zuletzt; denn von der ſchoͤnen Darſtellung 
bei Friedrich Spielhagen, einem Meiſter des deutſchen Styls, zu 
ſprechen, ſcheint an und für ſich unnütz. Dieſer friſche, lebhafte und 
poetiſche Dialog umrankt das ganze Stück und hebt es hoch über 
unzählige andere Stücke empor, die in den letzten Jahren von bedeu⸗ 
tenden Dramatikern auf unſeren Bühnen zur Darſtellung kamen. 
Wenn es noch eines Beweiſes bedurft hätte, wenn nicht aus jeder 
Romandichtung Spielhagen's der Pulsſchlag dramatiſchen Lebens deut⸗ 
lich herausgefühlt würde, ſo hätte der Dichter mit dieſem Stücke ſeine 
echte und volle Befähigung zum Dramatiker glänzend an den Tag 
gelegt. In dem erde ee den die Bun dem ke aus feinen 
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zu erſuchen, zur Beantwortung der Frage, ob und in wie weit die 
auf dem großherzoglich oldenburgiſchen Gebiete vorgenommenen Ein⸗ 
bauten in den Jahdebuſen die Erhaltung der Fahrwaſſertiefe der Jahde 
von Wilhelmshaven und von da bis zur offenen See benachtheiligen 
und eventuell welche Maßregeln zur Beſeitigung ſolcher Benachtheili⸗ 
gungen erforderlich werden möchten, eine Unterſuchung der örtlichen 
Verhältniſſe durch einen Sachverſtändigen zu veranlaſſen und die groß⸗ 
herzoglich oldenburgiſche Regierung einzuladen, an dieſer Unterſuchung 
durch einen von ihr zu beſtellenden Sachverſtändigen Theil zu nehmen; 
2) im Falle die Sachverſtändigen über das anzuwendende Verfahren 
oder über das abzugebende Gutachten ſich nicht einigen ſollten, iſt die 
Beantwortung der ſtreitigen Fragen einem von beiden Theilen zu er⸗ 
nennenden ſachverſtändigen Obmann zu übertragen; 3] das Ergebniß 
der Unterſuchung iſt dem Bundesrathe mitzutheilen; 4) die großherzl. 
oldenburgiſche Regierung wird erſucht, bis zur weiteren Beſchlußfaſſung 
des Bundesrathes, ohne vorherige Verſtändigung mit der Admiralität, 
keine Bauten oder ſonſtige Anlagen an der Jahde vorzunehmen oder 
zu geſtatten, welche den dermalen beſtehenden Zuſtand zum Nachtheil 
der gedachten Fahrwaſſertiefe verändern könnten.“ — Ueber die Frage, 
welcher Civilbehörde die Vollſtreckung der gegen Militärperſonen unter 
Entlaſſung aus dem Soldatenſtande erkannten Freiheitsſtrafen obliege, 
war eine Meinungsverſchiedenheit unter einigen Bundesftaaten hervor: 
getreten. Die Ausſchüſſe für Juſtizweſen, Landheer und Feſtungen, 
denen dieſe Angelegenheit unterbreitet war, haben zur Regelung der 
Frage beantragt, „daß die nach dem Militär⸗Strafgeſetzbuche auf die 
bürgerlichen Behörden übergehende Vollſtreckung der von Militärgerichten 
erkannten Strafen durch die bürgerlichen Behörden des Heimathsſtaates 
wenn entweder die ſtrafbare Handlung außerhalb des Bundesgebiets 
verübt worden, oder der Verurtheilte im Gebiete des Heimathsſtaates 
ſich aufhält, in anderen Fällen durch die bürgerlichen Behörden des 
Bundesſtaates, in deſſen Gebiet die ſtrafbare Handlung verübt worden 
iſt, zu erfolgen habe.“ 


[Berlin, 15. Februar. [Die Verwaltungsreform für 
Rheinland⸗Weſtfalen. — Commiſſionsberathungen. 


Dotationsgeſetz. — Gemein deweſen. — Geſchäftsord⸗ 
nungscommiſſſ on. — Unterrichtscommiſſion. — Oder⸗ 
regulirung. — Wahlen innerhalb der nationalliberalen 


Fraction. — Parlamentariſche Soirée. — J. Hambloch +) | 
Die anſcheinend officiöſen Fingerzeige reſp. Kundgebungen, die in ein⸗ 
zelnen Blättern in Betreff des Virchow'ſchen Antrages und aus An⸗ 
laß der denkwürdigen Sitzung vom Donnerstage ergangen ſind, haben 
nach Auffaſſung Betheiligter inſofern Nichts auf ſich, als ihnen ein 
wirklicher Beſchluß der Regierung nicht vorhergeht und ſie mithin, 
ſofern fie wirklich auf Informationen ſich ſtützen, nur ſehr einſeltigen 
Urſprungs ſein können. Es iſt naturgemäß anzunehmen, daß die 
Regierung bei den ihr einmal eingeflößten Beſorgniſſen vor der Wir⸗ 
kung der Verwaltungsreformen auf die ultramontanen Elemente in 
Rheinland⸗Weſtfalen ihre Entſchließungen in dieſem Punkte nicht über⸗ 
eilen wird; als ebenſo feſtſtehend darf es aber erachtet werden, daß 
fie einem Majoritätsbeſchluſſe gegenüber, wie ihn die Sitzung vom 
letzten Donnerstag aufweiſt, nicht ohne Weiteres ſich iſolirt. Inzwiſchen 
reift vielleicht noch Manches, und wird man namentlich Gelegenheit 
haben, die durch die betreffenden Debatten in den weſtlichen Provin⸗ 
zen ſelbſt hervorgerufenen Stimmungen zu beobachten. Die Wirkung 
auf dieſe iſt im Uebrigen eine theilweiſe recht raſche geweſen und ver⸗ 
mag die Regierung jetzt ſchon zu überzeugen, daß man die von ihr 
gehegten Befürchtungen dort, wo man ja zumeiſt und zunächſt betheiligt 
iſt, wenig oder gar nicht theilt. Wie wir hören, ſind dem Abg. 
Berger aus Anlaß ſeines entſchiedenen Auftretens für die Reform be⸗ 
reits zahlreiche Zuſtimmungsadreſſen aus Rheinland Weſtfalen zuge⸗ 
gangen, die das Majoritätsootum des Hauſes lebhaft unterſtützen. 
Die Regierung wird gut thun, ſolche Kundgebungen nicht zu unter⸗ 
ſchätzen und den ordnungsfreundlichen Elementen jener beiden Provin⸗ 
zen, die doch nicht ausſchließlich dem Ultramontanismus huldigen, 
durch Gewährung der Reform dasjenige Vertrauen zu beſtätigen, das 
ſie verdienen. — Im Abgeordnetenhauſe fanden heute, wo der Aus⸗ 
fall der Plenarſitzung volle Freiheit ließ, eingehende Commiſſions⸗ 
berathungen, ſowie auch Berathungen innerhalb der Fractionen ſtatt Zur 
. der für ihre Heimathsprovinzen feſtgeſezten Dotationen hatten 
19 u. «die Ws Rheinland: Weſtfalens verſammelt, und iſt 


Schöpfungen flechten wird, wird „Liebe räftigen, wahren, erlöſenden Dichterwortes, um in dem deulſchen] Schöpfungen flechten wird, wird „ebe für Liebe“ eines der feiſcheſten Liebe“ eines der friſcheſten 
und ſchönſten Blätter fein und bleiben! 

Und „Liebe für Liebe“ war auch die Parole der Darſteller. Nur 
ſelten haben wir leider die Freude, auf der Bühne unſeres ſtädtiſchen 
Muſentempels eine ſo abgerundete und ſchöne Vorſtellung zu ſehen, 
wie die geſtrige. Man ſah es deutlich, daß die Darſteller an ihrer 
Aufgabe empor wuchſen und ſich derſelben mit Eifer und liebevoller 
Hingabe bemächtigt hatten. Das Enſemble war ein friſches, glattes 
und nur ſelten geſtörtes. Die beiden Hauptrollen wurden von Frl. 
Doppel (Elma) und Herrn Knorr (Fritz von Elbeck) geſpielt und 
zwar gut und zuftiedenſtellend geſpielt. Die „Elma“ iſt eine ſehr 
ſchwierige Rolle, die an die Darſtellerin die hoͤchſten Anforderungen 
ſtellt. Daß Frl. Doppel mit Erfolg bemüht war, denſelben gerecht 
zu werden, gereicht ihr zur großen Ehre und war uns ein neuer Be⸗ 
weis für das nur der höheren Ausbildung bedürftige, aber jedenfalls 
bedeutende Talent dieſer jungen Dame. | 

Herr Knorr hat mit der ihm eigenen Gewiſſenhaftigkeit die Rolle 
des „Fritz von Elbeck“ ſorgſam ausgearbeitet und auch faſt durchgängig 
richtig zur Geltung gebracht. Trotz einer körperlichen Indispoſition 
blieb dieſer hochbegabte Darſteller bis zum letzten Momente der Träger 
nicht nur des Stückes, ſondern auch der geſammten Darftellung. 


Ein reizendes Bild anmuthiger deutſcher Jungfräulichkeit bot Frl. 
Bland als „Charlotte“, die auch in dieſer Rolle einen geradezu be⸗ 
zaubernden Eindruck auf das Publikum machte. Der ſüße Wohllaut 
ihrer Stimme iſt ein wahres Kleinod für dieſe Künſtlerin; er verläßt 
ſie auch in den zarteſten Abſtufungen nicht und thut der Klarheit 
ihrer Rede nicht den geringſten Eintrag. Wie faſt in allen Darſtel⸗ 
lungen, die uns bis jetzt Frl. Bland vorgeführt, ſo erhob ſie ſich auch 
in dieſer in das Reich jener Grazie der Seele, wie ſie ſich nur ver⸗ 
einzelt in bevorzugten weiblichen Naturen offenbart. 

Herr Tomann wußte den Pfarramtsverweſer „Bernhard Günther“ 
angemeſſen zu präſentiren; nur kann ich auch heute die Warnung vor 
undeutlichem Sprechen dieſem Darſteller gegenüber nicht zurückhalten. 
Ebenſo ſpielte auch Herr Raberg den Marquis, ſoweit dieſe Rolle ſeiner 
Individualität entſpricht, recht gut; ſchade nur, daß er auch diesmal 
wieder nicht Herr der Rolle war, was ebenfalls ſeiner Subioihnafiät 
nicht zu entſprechen ſcheint. 

Die klelnen Rollen waren faſt durchwegs gut beſetzt durch die Damen 


G (Dörte Kohl), Gröͤßer⸗Claar (Freifrau v. Elbe), und die 


Herren Biſchoff (Johann Krüger), Meyenberg (Eugen v. Elbeck) 
und Tondeur (Dominique Lambert). Die vortreffliche Regie und 
Inſcenirung iſt ein Verdienſt des Herrn Oberregiſſeurs Gumtau, für 
. derſelbe N Anerkennung verdient. 


| 


| 
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von ihnen, wie wir hören der Beſchluß gefaßt worden, vorherige An⸗ 
frage ſowohl an das Miniſterium, wie an die einzelnen Kreiſe ihrer 
Provinzen zu richten, bevor fie zur Sache ſich ſelbſt ſchlüſſig machen, da 
ſie der Meinung ſind, daß die normirten Entſchädigungsſätze vielfach 
zu niedrig gegriffen ſind. — Innerhalb der Commiſſion für Gemeinde⸗ 
weſen ſind zwei principiell wichtige Fälle verhandelt, reſp. entſchieden 
worden. Der erſte betrifft eine Petition aus Wolmirſtädt, die ſich 
gegen eine Entſcheidung der Regierung zu Magdeburg wendet, nach 
welcher die Baupolizei den Amtsvorſtehern abgeſprochen und bei den 
Landrathsämtern gelaſſen worden iſt. Der Antrag des Referenten 
lautete dahin, die Petition der Staatsregierung zur Berückſichtigung 
zu überweiſen, und erklärten die mit anweſenden Commiſſarien der 
Miniſterien des Handels und des Innern, daß ſeitens der Regierung 
gegen den Antrag keine Einwendung erfolgen werde, daß dieſelbe 
vielmehr materiell damit einverſtanden ſei. In einem zweiten 
Falle wurde eine von dem Abg. Schröder (Königsberg NM.) über: 
reichte Petition aus der Gemeinde Alt⸗Rüdenitz der Regierung zur 
Abhilfe überwieſen. Dieſelbe richtet ſich gegen die von der Regierung 
verfügte Auflöſung eines fiskaliſchen Gutsbezirks, der nach einiger Zeit 
durch einen Ober⸗Präſidial⸗Erlaß verſchiedenen Gemeinden zugetheilt 
worden war, und ſtützt ſich dabei auf die Beſtimmung, daß die völlige 
Auflöſung eines Gemeinde: oder Gutsbezirks nicht erfolgen darf, ohne 
daß die Theile ſofort wieder anderwärts zugewieſen werden. — Seitens 
der Geſchäfts⸗Ordnungs⸗Commiſſion iſt die Fortdauer des Mandats 
des Abg. Maß (1. Stettiner Wahlbezirk) beanſtandet worden, weil der 
Letztere, der zur Zeit ſeiner Wahl aus dem Juſtizdienſt ausgeſchieden 
war, nachher als Kreisrichter in denſelben zurückgetreten iſt. — Die 
Unterrichts⸗Commiſſion hat auf Grund eingegangener Petitionen be⸗ 
ſchloſſen, den Antrag zu ſtellen, daß die im Etat des Cultusminiſte⸗ 
riums für Lehrerzulagen ꝛc. ausgeworfene Summe vornehmlich für 
Alterözulagen und nicht ausſchließlich für Erhöhung der Minimalge⸗ 
hälter, alſo ohne Rückſicht auf die Gehaltsſcala, verwendet werde. Der 
mit anweſende Regierungs⸗Commiſſar verhielt ſich ablehnend zu dem 
Beſchluſſe; indeſſen wird der qu. Antrag von der Unterrichts⸗Com⸗ 
miſfion an die Budget⸗Commiſſion überwieſen werden. — Von ſchleſi⸗ 
ſchen Abgeordneten wird uns mitgetheilt, daß die bereits im vorigen 
Jahre gemachte Vorlage, betreffend die Ufer-Ward⸗ und Hegeordnung 
(Oderregulirung) in dieſer Seſſion nicht wieder vorgelegt werden wird, 
da der Handelsminiſter erklärt hat, dieſelbe ſolle vorher noch einmal 
vom Provdinziallandtage durchberathen werden. — Die nationalliberale 
Fraction hat an Stelle des ausgeſchiedenen Dr. Bähr (Kaſſel) in der 
Perſon des Abg. Dr. Techow ein neues Vorſtandsmitgiied gewählt. 
Die interne Wahleommiſſiou der nationalliberalen Fraction (Vorſitzen⸗ 
der Abg. Dr. Wachler) iſt durch Neuwahl der drei Herren Abgg. Dr. 
Witte, Kinſchke und Dr. Wehrenpfennig auf 9 Mitglieder verſtärkt 
worden. — Zu den von uns bereits gemeldeten Wahlen der Fort⸗ 
ſchrittspartei für die beiden Commiſſionen von 21 Mitgliedern, reſp. 
die Subcommiſſtonen von 7 Mitgliedern, zur Vorberathung der Ge⸗ 
ſetzentwürfe, betreffend die Provinzialordnung, das Dotationsgeſetz, die 
Verwaltungsgerichte und die Provinz Berlin, können wir heute die 
innerhalb der nationalliberalen Fraction ſtattgehabten Wahlen nach⸗ 
tragen. Es ſind gewählt worden: für die Provinzialordnung 9 Mit⸗ 
glieder, nämlich die Abgg. Miquel, Lasker, Haken, Hoene, Sachſe, 
Wulfshein, Wachs, Weber und Röſtel; für die Subcommiſſion, betref⸗ 
fend die Verwaltungsgerichte, die Abgg. Lipke, Wendorff, Dr. Schweine⸗ 
berg; für die Subeommiſſion Provinz Berlin die Abgg. Dr. Techow, 
Kiepert, Richter (Sangerhauſen); für das Dotationsgeſetz die Abgg. 
v. Benda, Rickert, Lauenſtein, Dr. Hammacher, Knebel, Thilenius, 
Witt, Ottens und Jüttner. — Auf der vorgeſtern ſtattgehabten parla⸗ 
mentariſchen Soiree bei dem landwirthſchaftlichen Miniſter, Dr. Frie⸗ 
denthal, waren Mitglieder ſämmtlicher Fractionen anweſend, ſeitens der 
Ultramontanen die Abgg. Windthorſt (Meppen) und v. Schorlemer⸗ 
Alſt, letzterer in ſtrahlendem päpſtlichen Ordensſchmuck. — Hierher ge⸗ 
langten Mittheilungen zufolge iſt der Führer der liberalen Partei im 
Stegerlande, Herr Jacob Hambloch, 1848 Mitglied der Nationalver⸗ 
ſammlung, zu Crombach am 9. d. Mid. nach kurzer Krankheit im 
64. Lebensjahre plötzlich verſtorben. 
.. [Ein Erkenntniß des Obertribunals in Preßſachen.] Die 
im neuen Preßgeſetz (§ 21) beſtimmte Geldſtrafe für den Zeitungs⸗ 
edacteur, wegen Fahrläſſigkeit bei Veröffentlichung eines Sanur 


Artikels fällt, nach einem Erkenntniß des Ober⸗Tribunals vom 29. Januar c., 
nur dann fort, wenn derſelbe den Verfaſſer des Artikels nad: 


weiſt, nicht aber, wenn der Verfaſſer auf andere Weiſe er⸗ 
mittelt wird. — Der verantwortliche Redacteur der „Germania“, Paul 
Koſiolek, wurde wegen Aufnahme eines ſtrafbaren, vom Landrath a. D. 
von Schrötter verfaßten Artikels noch unter der Herrſchaft des alten Preß⸗ 
geſetzes vom hieſigen Stadtgericht zu 100 Thlr. Geldſtrafe eventuell 1 Monat 
Gefaͤngniß verurtheilt, nachdem er die e des Verfaſſers ver⸗ 
weigert hatte und dieſer durch die zeugeneidliche Vernehmung des Chef⸗Re⸗ 
dacteurs der „Germania“, Paul Majunke, ermittelt worden. Auf die Be⸗ 
rufung des Angeklagten wurde vom Kammergericht das Strafmaß auf 
50 Thlr. herabgeſetzt. Gegen dieſes Exkenntniß legte K. die Nichtigkeits⸗ 
Beſchwerde ein, in welcher er ſich auf 8 21, Abſ. 2 des inzwiſchen in Kraft 
getretenen Reichs⸗Preßgeſetzes („Die Beſtrafung wegen Fahrläſſigkeit bleibt 
für den Redacteur, Verleger oder Drucker ausgeſchloſſen, wenn ſie als den 
Verfaſſer oder den Einſender eine Perſon bis zur Verkündigung des erſten 
Urtheils nachweiſt.“) berief. Das Ober⸗Tribunal erklärte jedoch dieſen An⸗ 
griff für verfehlt, indem es ausführte: „Der Appellations⸗Richter hat hervor⸗ 
gehoben, daß der Angeklagte die Namhaftmachung des Verfaſſers des in⸗ 
criminirten Artikels ausdrücklich verweigert und die Staatsbehörde den Ver⸗ 
faſſer erſt durch das eidliche Zeugniß des Majunke ermittelt habe, und auf 
Grund deſſen ausgeführt, daß der Angeklagte auf Ausſchließung der Strafe 
gemäß § 21, al. 2 des Reichs⸗Preßgeſetzes vom 7. Mai 1874 keinen Anſpruch 
erheben könne, weil er den Berfaffer nicht nachgewieſen habe. Hierin iſt 
ein Rechtsirrthum nicht zu finden, da das Geſetz nicht den geringſten An⸗ 
balt dafür bietet, daß dem im $ 21, al. 2 a. a. O. angegebenen Straf: 
Ausſchließungsgrunde: daß der Angeklagte den Verfaſſer nachge⸗ 
wieſen habe, der Fall gleichgeſtellt werden könnte, daß der Verfaſſer 
auf andere Weiſe ermittelt worden iſt.“ 

D. R. C. [Die Baptiſten⸗Gemeinde.] Seitens der Staats⸗ 
regierung iſt dem Landtage der Entwurf eines Geſetzes, betreffend die 
Ertheilung der Corporationsrechte an Baptiſten⸗Gemeinden, vorgelegt 
worden, welcher folgenden Wortlaut hat: „Wir Wilhelm ꝛc. ꝛc. ver⸗ 
ordnen was folgt: § 1. Baptiſten⸗ Gemeinden können durch gemein- 
ſchaftliche Verfügung der Miniſter der Juſtiz, des Innern und der 
geiſtlichen Angelenheit Corporationsrechte erlangen. — § 2. Die Er⸗ 
theilung der Corporationsrechte iſt nur zuläßig und darf nicht verſagt 
werden, wenn 1) der Bezirk der Gemeinde geographiſch abgegrenzt iſt, 
2) nach der Zahl und Vermögenslage der dazu gehörigen Mitglieder 
anzunehmen iſt, daß die Gemeinde den von ihr behufs Ausübung 
ihres Gottesdienſtes nach ihren Grundſätzen zu übernehmenden Ver⸗ 
pflichtungen dauernd zu genügen im Stande ſein wird, 3) in dem 
Statut der Gemeinde keine Feſtſetzungen getroffen ſind, welche mit 
den allgemeinen geſetzlichen Beſtimmungen im Widerſpruch ſtehen. 

[In dem e Streitfalle] hat die philo⸗ 
ſophiſche Facultät am Donnerstag Abend Beſchluß gefaßt, über welchen den 
Theilnehmern der Sitzung ſtrenge Amtsverſchwiegenheit auferlegt worden iſt. 
Nicht ohne Einfluß, jo weiß die „Voſſ. Z.“ zu melden, auf das Urtheil dürfte 
der dort ebenfalls zur Sprache gekommene Umſtand ſein, daß Herr Pro⸗ 
feſſor Wagner den Streit ſogar vor das Forum ſeiner Hörer, der Stu⸗ 
denten gezogen hat. Er kündigte vorher ſeinen Hörern in einem finanz⸗ 
wiſſenſchaftlichen Colleg an, daß er in ſeinem nächſten volkswirthſchaftlichen 
Colleg gegen Herrn Dr. Dühring losgehen werde und lenkte jo ſchon borber 
die Aufmerkſamkeit auf jenes Colleg, in welchem er alle die injuriöſen In⸗ 
vectiven gegen Herrn Dühring richtete, die er ſpäter auch in der „Berl. 
Börſ.⸗Z,“ veröffentlichte. Als Dr. Dühring dann auf dieſe Injurien in der 
von uns mitgetheilten Weiſe antwortete, erklärte Herr Wagner dem Decan 
der philoſopbiſchen Facultät, daß er dieſe Beleidigungen des Dr. Dühring 
ſich nicht gefallen laſſen könne und gegen denſelben vorgehen werde, wovon 
er ſich auh durch das entſchiedene Abrathen des Decans nicht abbringen 
ließ. Ob Profeſſor Dr. Wagner ſich denn aber gar nicht ſagte, daß ſein 
Verfahren ſehr leicht zu der Auslegung führen müſſe, daß er in ſemer ge⸗ 
ſicherten Stellung als ordentliches Mitglied der Univerſitätslehrerſchaft den 
Dr. Dühring abſichtlich gereizt habe, um ihn zu einer unüberlegten Erwide⸗ 
rung zu veranlaſſen und dann mit Berufung auf den § 52 des Univer⸗ 
ſitätsſtatuts die Removirung ſeines Rivalen, des Privatdocenten Dr. Düh⸗ 
ring herbeizuführen? 

D. R. C. [Schleswig⸗holſteiniſches.] Dem Landtage iſt ſei⸗ 
tens der königl. Staatsregierung in Bezug auf die in dem diesjähri⸗ 
gen Staatshaushalts⸗Etat unter den einmaligen und außerordentlichen 
Ausgaben aufgenommene Summe von 1,200,000 Mark, welche dem 
Provinzial⸗Verbande von Schleswig⸗Holſtein als einmaliger Betrag 
behufs Verwendung im Intereſſe der durch die Kriegdereigniffe von 
1849 und 1850 belaſteten Communen überwieſen werden ſoll, eine 
Denkſchrift zugegangen. In derſelben wird die von dem ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Provinziallandtage abgegebene Erklärung, daß er den in 
Ausſicht genommenen Betrag als eine Ausgleichs ſumme nicht an⸗ 
nehmen konne, zurückgewieſen, da, wie ausgeführt wird, es ſich hierbei 
gar nicht um einen Ausgleich zwiſchen einer Provinz und den übrigen 
Theilen des Staates, nicht um ein Abkommen, bei welchem die ſtän⸗ 
diſche Vertretung einer Provinz als Paciscent auftreten könnte, ſon⸗ 
dern um eine billige, ihrem Umfange nach durch politiſche Rückſichten 


begrenzte Zuwendung handeln, ſo daß die Staatsregierung geglaubt 
hat, ſich durch die ablehnende Erklärung des Provinzial⸗Landtages in 
ihrer Entſchließung nicht habe beirren zu laſſen. 

Stralſund, 12. Febr. [Vor dem Kreisgericht] ſtanden vor 
einigen Tagen mehrere Mitglieder der hieſigen Ortsvereine, angeklagt 
der öffentlichen Beleidigung eines ländlichen Wahlvorſtehers. Unmittel⸗ 
bar nach der letzten Reichstagswahl am 10. Jan. 1874 war nämlich 
dem Abg. Franz Duncker von jenen Vereinsmitgliedern ein für den 
Reichstag beſtimmter Proteſt gegen die Wahl des Kammerherrn 


v. Behr⸗Schmoldow zugeſandt worden, weil bei derſelben angeblich 


Unregelmäßigkeiten grober Art vorgekommen ſein ſollen. Beſonders 
fühlte ſich der obenerwähnte Wahloorſteher hierdurch getroffen und 
erhob gegen die Beſchwerdeführer Klage. Als Zeuge war Herr Franz 
Duncker vorgeladen und erſchienen. Auf Grund ſeiner und der An⸗ 
geklagten Ausſagen, welche zum Vertheidiger Herrn Rechtsanwalt 
Ziemſſen gewählt hatten, nahm der Gerichtshof eine öffentliche 
Beleidigung nicht an; die Angeklagten hätten nicht wiſſen können, ob 
die Beſchwerde, wenn ſie überhaupt an den Reichstag gelangte, öffent⸗ 
lich vorgetragen oder in den Acten des Reichstages ihr Grab finden 
werde. Die dann noch übrig bleibende einfache Beleidigung ſei nach 
§ 193. ſtraffrei, denn die Angeklagten hätten ein Recht gehabt, die 
Thatſache beim Reichstag, als der geeigneten Stelle, zur Anzeige zu 
bringen. Aus dieſen Gründen wurden ſämmtliche Angeklagte frei⸗ 
geſprochen. 

Aus Mecklenburg, 11. Febr. [In der heutigen Sitzung 
des Landtages], die von etwa 200 Mitgliedern beſucht war, 
wurde die Verleſung der Propoſitionen des engeren Ausſchuſſes fort⸗ 
geſetzt. Die Modification der Verfaſſung betreffend, ſo iſt dieſelbe 
Vorlage, die dem außerordentlichen Landtag unterbreitet worden, wie⸗ 
der eingebracht. Das ſchwerinſche Reſeript verheißt ferner eine Modi⸗ 
fication der Kirchenverfaſſung, ſobald eine Einigung über die Grund⸗ 
lagen einer Madification der Landesverfaſſung zu Stande gekommen 
ſein werde. Dann wurden die Wahlen zu den Comiteen vorgenom⸗ 
men und die Sitzung geſchloſſen. 

Schwerte (Weſtf.), 14. Februar. [Verurtheilung.] Wegen 
Verleſung des bekannten Hirtenbriefes des Biſchofs Martin von Pader⸗ 
born iſt der Caplan Schulte hierſelbſt von der Criminal⸗Abtheilung 
des Kreisgerichts in Dortmund zu drei Wochen Feſtung verurtheilt 
worden. (Elbf. Z.) 

Fulda, 14. Febr. [Der königliche Commiſſarius!] räumt 
im hieſigen Prieſterſeminar gründlich auf. Am 22. d. werden die 
Grundſtücke des Prieſterſeminars bezw. Alumnatsfonds mit Oeconomie⸗ 
gebäuden nebſt Back- und Brauhaus auf 6 Jahre öffentlich meiſtbietend 
verpachtet werden. An den folgenden Tagen werden dann ebenſo alle 
Fruchtvorräthe, Wein, Victualien ꝛc. gegen Meiſtgebot verkauft werden. 

Lippſtadt, 10. Febr. [Exceſſe.] Erwitte, eine Meile von hier, 
der Sitz einer Gerichtscommiſfion und eines Amtmanns, war heute 
Morgen Schauplatz der brutalſten Vorgänge. Nachts zwiſchen 2 und 
3 Uhr wurden an fünf Häuſern jüdiſcher Einwohner Fenſter demolirt, 
ſchwere Steine, große Stücke Holz und Eiſentheile in die Zimmer ge⸗ 
worfen, ſo daß kaum zu erklären, daß ſich die Kataſtrophe ohne Ver⸗ 
luſt von Menſchenleben abgewickelt hat. Den Schrecken der in tiefem 
Schlafe liegenden Leute mag man ſich ausmalen. Waren auch ſchon 
früher Rohheiten dieſer Art zu beklagen, Vorgänge, wie die der ver⸗ 
gangenen Nacht weiß ſich jedoch kein Erwitter zu entſinnen. Als 
Vorſpiel zu der Hauptaction fand geſtern eine große Schlägerei ſtatt, 
bei welcher drei Leute ſchwer verwundet wurden. Ein amtlicher Erlaß 
macht bekannt, daß Militär requirirt ſei. — Nachſchrift: 11. Febr. 
Einer der vorgeſtern Verwundeten iſt geſtorben; es war demſelben ein 
Meſſer in den Schädel getrieben und darin abgebrochen. Der Zuftand 
der beiden Andern, wovon der eine mehrere Rippenbrüche erlitten, 
ſoll, hoffnungslos fein. (K. Z.) 

Dresden, 14. Febr. [Civilehe.] Nach Angabe der halbamt⸗ 
lichen „Dresd. Nachr.“ wird im Miniſterium des Innern der Entwurf 
eines Geſetzes vorbereitet, durch welches das Reichsgeſetz über die 
Beurkundung des Perſonenſtandes (Civilehe) in Sachſen eingeführt 
werden ſoll. 5 

Oeſter reich. ö 

4 „ Wien, 15. Febr. [Die Verhandlungen mit Tisza.] 
Tisza iſt nach Wien berufen worden, jedoch keineswegs um den Auf⸗ 
trag zu empfangen, daß er ein Miniſterium bilden ſoll: ſondern ein⸗ 


We eee eee ü : — — 
Die Weiſe, in der das Publikum dem anweſenden Dichter „Liebe] zückend durch ſeine Schönheit. Oeſtlich wird er vom Felsplateau von 


für Liebe“ darbrachte, war eine hocheifreuliche und erhebende. Nur 
ſelten herrſcht in den Räumen unſerer Theater eine ſo angenehme 
Temperatur, eine ſo wohlwollende und herzliche Stimmung, wie am 
geſtrigen Abend und nur ſelten iſt unſer Publikum zu ſolchen Ova⸗ 
tionen bereit, wie ſie geſtern Spielhagen gewidmet wurden, der acht 
Mal hervorgerufen und jedesmal mit Jubel begrüßt wurde. 

Liebe für Liebe! 


Ein Gang nach Liliput. 
— Reiſeſkizze, blau in Blau. — 


(Schluß.) 

Hunger und Durſt waren die Empfindungen, welche meinen 
erſten Gang durch Monte Carlo beflügelten. Leider war ich am 
Hotel de Paris vorbeigegangen, ohne mich daſelbſt zu laben, und 
nun kam ich an lauter Hotels, über deren Thüren in Goldſchrift die 
Worte ſtanden: „Fermé jusqu'au 1. novembre.“ Dante's 
„lasciate ogni speranza“ in die Hotelſprache übertragen. Ich 
wollte aber nicht bis zum 1. November hungern, denn es war erſt 
der 28. October, und ſchaute daher nach einem Einwohner aus, der 
mir einen guten Rath geben könnte. In Monaco einen Einwohner 
finden iſt aber nicht fo leicht, wie man denken möchte, denn es giebt 
deren nur zwoͤlfhundert, und die find immer zu finden, außer wenn 
man ſie braucht. Ich ging daher den ganzen ſchönen Boulevard hin⸗ 
ab, der ſich gegen den Hafen hinſenkt, eine Straße, ſo fußgerecht und 
leichtzängig, daß ich glaube, ein Paralytiſcher müßte da zum Gehen 
gelangen. Sie umſäumt den ganzen Hafen, der wieder das Rei⸗ 
zendſte iſt, was man ſich denken kann. Gute Häfen ſind zwiſchen 
Genua und Nizza ſelten genug, und die Städte der Riviera haben 
ihre ewige Noth mit Hafenplänen und Hafenanlagen. Mentone ganz 
befonders, das in ſeiner Hafenſehnſucht faſt vergeht. Vor einigen 

ahren endlich war es ihm gelungen, von der Regierung die nö: 
thigſten anderthalb Millionen für den Hafenbau bewilligt zu erhalten, 
da kam der deutſche Krieg dazwiſchen und die anderthalb Hafenmillio⸗ 
nen mußten nach Preußen wandern. Groß war darob die Verzwei⸗ 
felung Mentones und ſeine Zephyre klagen ſeitdem Tag und Nacht 
über das grauſe Loos der Hafenloſigkeit, zu dem es von einem dü⸗ 
ſteren Geſchick verurtheilt zu ſein ſcheint. Wie anders Monaco. 


Dieſem Sonntagskind von einem Staate, bei dem die Natur ſelbſt 


Pathe geſtanden, iſt der Hafen von der liebenswürdigen Pathin als 
Taufgeſchenk in die Wiege gelegt worden. Und ein Cabinetſtück von 


einem Hafen das den Schiffer wie den Landſchaftsmaler gleich ent⸗ 


Monte Carlo begrenzt, weſtlich von dem an hundert Fuß hohen ſchroffen 
Felſenkap, auf deſſen wunderbarer Terraſſe, von maleriſch verfallenen 
Feſtungswerken umgeben, wie eine Feſte aus Dragant, die alte Stadt 
Monaco mit ihrem alten Fuüͤrſtenpalaſte zwiſchen zwei halbtropiſchen 
Parks ſich ausdehnt. Im Hintergrunde ſchimmern die ſchönen blanken 
Kais und die Neubauten des Stadttheils La Condamine, deſſen Thal⸗ 
grund durch Eiſenbahnbögen überſpannt iſt. Ein rechter Hafen für 
putzige Yachten und leichtbeſchwingte Vergnügungs⸗Schaluppen, durch⸗ 
aus im Nippſachenſtyle des ganzen Fürſtenthums gehalten und den⸗ 
noch ſo ernſtlich zu nehmen, als ſtünde er in Frankreich oder Eng⸗ 
land. Zu baden iſt in ihm bei einer Strafe von 15 Francs ver⸗ 
boten, daher denn die unglücklichen Spieler, welche ja keinen Sou 
mehr in der Taſche haben, ſich nicht in ſeine Wellen ſtürzen und die⸗ 
ſelben durch ihren Tod verunglimpfen können, ſondern lieber die bil: 
ligere Kugel zu wählen pflegen. 

In der Condamine fand ich endlich ein coloſſales vierſtöckiges Ge⸗ 
bäude von vier Fronten, auf deſſen Firſt die Firma ſtand: „Braſſerie 
Alſacienne“, mit Buchſtaben, deren jeder faſt größer war als das ganze 
Fürſtenthum Monaco, Niemals hatte mein Magen fo, viel Sympathie 
für das unglückliche Elſaß gefühlt als bei dieſem Anblick. Ich trat 
ſofort in die weiten Hallen des Bierhauſes und aß und trank mich in 
weniger als fünf Minuten durch die ganze Speiſekarte, welche lediglich 
aus Schinken, Eiern und Bier beſtand. Es ſcheint ein Straßburger 
Belagerungs⸗Speiszettel geweſen zu ſein, der hier als Verehrung für 
den General Uhrich in Permanenz erklärt worden. Selten hat mir 
gebrauchtes Waſchwaſſer mit etwas Seifenſchaum ſo gemundet, wie 
dieſes dünnwäſſerige, zweifelhaft gefärbte, nur mit ſichtlicher Anſtrengung 
mouſſirende Straßburger Bier aus Monaco, das den Eindruck macht, 
als wäre es ſchon zwei: oder dreimal ausgeſchüttet geweſen. Es ift 
das Bier des politiſchen Unglücks und patriotiſchen Schmerzes, feine 
Farbe iſt die Nationalfarbe der Unterdrückung und ſein Schaum den 
Schaum ohnmächtigen Haſſes. Ein politiſch Bier, ein ſchlechtes Bier! 
hätte ich ausrufen mögen wie der Student in Auerbach's Keller über's 
politiſche Lied urtheilt. Die es aber ſervirte, die hohe, ſchlanke elſäſſiſche 
Jungfer mit dem zarten Teint und der etwas zu lang ausgefallenen 
Naſe (mit der ihre zarten Finger leider ſtets im Bürgerkriege lebten), 
war meiner Treu nicht übel. Die eljäffiihe Frauentracht ſtand ihr 
reizend zu Wuchs und Geſicht, der Kopfputz aus breitem ſchwarzen 
Band und das ſcharlachne Röcklein mit den ſieben ſchwarzen Rand: 
ſtreifen unten und die ſchneeweiße Schürze — und wie fie fo zwiſchen 
den Gäſten und dem Schanktiſch hin⸗ und herwanderte und kein an⸗ 
deres Wort ſprach, als das melancholiſche eintönige „un pock!“ und 


wieder „un pock!“ deſſen p⸗für⸗ b ihre Echtheit als elſäſſiſch Kind 
unwiderleglich bekundete, da regte ſich manches monegaskiſche Herz im 
Mitgefühl für die Leiden des unglücklichen Elſaß und es gab Mo⸗ 
mente, wo ein Krieg bis aufs Meſſer zwiſchen dem Fürſtenthum Mo⸗ 
naco und dem Deutſchen Reich zu Gunſten Elſaß⸗Lothringens nur 
noch ſchwer vermeidlich ſchien. 

Um nicht nur für meinen Leib, ſondern auch für das Gedeihen 
meines Geiſtes zu ſorgen, brachte mir das gute ſchwarz⸗weiß⸗rothe Kind die 
jüngſte Nummer des „Journal de Monaco“. Dieſer Moniteur von 
Liliput kennzeichnet ſich ſelbſt als ein „politiſch⸗ literariſch⸗ artiſtiſches“ 
Organ, welches nicht weniger als einmal wöchentlich und zwar jeden 
Dinstag erſcheint: Dinstag iſt alſo der Tag, an dem die Souveränetät 
von Monaco ihre Stimme erhebt und zu den übrigen Staaten des 
Erdballs ſpricht durch den Mund ihres Preßorgans. Mit einiger 
Neugierde überflog ich die Spalten dieſes journaliſtichen Collegen, vor 
Allem natürlich den politiſchen Theil. Dieſer beſtand aus zwei mit 


„Cicero“ gedruckten Notizen, deren erſte beſagte, daß „S. A. 8.“, 


d. h. „Son Altesse Sérénissime“ dem Hofe von Parma fein hohes 
Beileid über das Ableben der Prinzeſſin Soundſo notifizirt habe, 
während die zweite dem darüber zweifelsohne ganz entzückten Lande 
die frohe Mähr verkündete, Sereniſſimus habe von Sr. k. H. dem 
Prinzen Amadeo von Italien, Herzog von Aoſta, ehedem König von 
Spanien, ſein Porträt zum Geſchenk erhalten. Dieſe ſchmeichelhaften 
Beziehungen zu allerlei ausgeſtrichenen Souveränen müſſen die politiſche 
Stellung des Fürſtenthums in den Augen jener Bürger als eine ſehr 
achtunggebietende erſcheinen laſſen. Der erſte Leitartikel beſchäftigte ſich 
mit dem ſtrengen Winter, den das Obſervatorium für heuer verkünde, 
ſo daß ein neuer wirthſchaftlicher Aufſchwung des ſonnengeheizten 
Fürſtenthums für die nächfte Zukunft in Ausſicht ſtehe. Der zweite 
Leitartikel (dieſer nur mit „Garmond“ gedruckt) handelte von dem 
neuen Specialtrain erſter Klaſſe zwiſchen Cannes und Mentone, der 
mit Nächſtem eingeführt werden ſolle und auch den Fremdenbeſuch des 
mittwegs liegenden Monaco ſicherlich um ein Bedeutendes ſteigern 
werde. Unter den wichtigſten lokalen Nachrichten erfuhr man auch, im 
Park des Caſino ſei dieſe Woche eine fremde Dame, die Baronin 
B. aus Paris bemerkt worden, die auf ihrer oberen Jupe vorne in 
der einen Ecke ihr Familienwappen, in der anderen das Monogramm 
ihres Namens nebſt Krone getragen habe, ſehr groß und nicht etwa 
geſtickt, ſondern in den Stoff ſelbſt eingewebt, — eine neue Mode, 
die wegen ihrer Koſtſpieligkeit wohl nur für Perſonen von großem 
Vermögen beſtreitbar fein werde. Für den Fall, daß einer meiner 
Leſer das „Journal de Monaco“ ſollte abonniren wollen, ſei hier be⸗ 
merkt, daß nach der Angabe am Kopfe des Blattes die Adreſſe der 


* 


fich well der Kaifer ſch gach allen Seiten hin über ble 


Broglie verzichtet, um nicht die Orleaniſten zu verſtimmen. 


informiren will. Daß Se. Majeſtät am liebſten das Cabinet Bitto be⸗ 
bielte, wird jetzt auch in Peer Briefen offen zugeſtanden: heißt es 
doch, der Könie, habe dem Gonfeilspräfidentet nach deſſen letzler Pro: 
»Arammrede telegraphiſch zu feinem Erfolge gratulirt. Eine derartige 
Wendung voird jedoch die Deakpartei ſelber ſehr erſchweren, die — 
nachdem ſte einmal die Flinte in's Korn geworfen und in Debandade 
gerathen iſt, nun auch der neuen Sonne Tisza förmlich den Hof macht. 
Man droht dort im Schooße der Rechten, Bitto in die neue Com: 
bination hineinziehen, hieße nichts als die Kriſis verſchleppen, bis ein⸗ 
mal das Cabinet, ſtatt nach einem Vertrauens-, nach einem entſchie⸗ 
dewen Mißtrauensvotum den Platz werde räumen müſſen. Auf gut 
deutſch helßt das: die Rückkehr Bitto's bedeutet Ordnung des Staats⸗ 
haushaltes, auch Steuernzahlen und ſomit ernſtliche Gefährdung der 
Mandate für die Neuwahlen — mit Tisza dagegen wird die alte 
Pumpwirthſchaft eine Weile fortdauern; man iſt alſo der Mandate 
jedenfalls bis zum Sommer 1878 ſicher. Ghyezy erklärt, von ſeinem 
Entwurfe zur Defieit⸗Bedeckung nicht abzugehen, weil er nicht die Ehre 
haben wolle, unter ſeiner Amtirung den Staatsbankerott zu proela⸗ 
miren — ſchon jetzt veranſchlagt er den Verluſt der Finanzen durch 
die Verſchleppung der Budget⸗Votirung auf 600,000 fl. monatlich. 
Der Kaiſer will, ſo ſcheint mir, von Tisza insbeſondere darüber gerade 
Auskunft haben, ob das linke Centrum die Perſonal⸗Unions⸗Schrullen 
aufgegeben. Es heißt, man würde ſich in dieſem Punkte nicht, wie 
vor elf Monaten bei Ghyezy, mit einer parlamentariſchen Erklärung 
begnügen, ſondern von Tisza eine präeiſe und bindende, perſönliche, 
ſchriftliche Declaration verlangen. Der Kaiſer bleibt dabei, daß es 
Bitto's Sache ſei, die Parteifuſtion durchzuführen und damit die Vor⸗ 
bedingung eines neuen Cabinets zu liefern, ſowie die Möglichkeit 
der Coalition mit Tisza's Partei zu ſondiren. Tisza's Organ „Ellevir“ 
aber ſagt, es paſſe ſich für einen Mann wie Tisza nicht, mit einem 
verfloſſenen Miniſter zu verhandeln. Ein neues Hinderniß für Bitto's 
ohnehin ſo heikle Miſſion! 
Frankreich. 

O Paris, 14. Febr. [Parlamentariſches und Miniſte⸗ 
rielles. — Verſchiedenes.] Von den confuſen und widerſprechen⸗ 
den Urtheilen, welche die vorgeſtrigen Begebenheiten in der Pariſer 
Preſſe hervorrufen, iſt wenig feſtzuhalten. Die Mehrzahl iſt der 
Meinung, daß auch die neuen conſtitutionellen Vorlagen, welche jetzt 
der Kammer unterbreitet werden ſollen, bald in den Papierkorb wan⸗ 
dern werden, und daß die Verſammlung zu gründlich demoraliſirt ſei, 
um noch etwas ſchaffen zu können. Em. de Girardin benutzt die 
Gelegenheit, ſeinen bekannten Plan wieder auf's Tapet zu bringen: 
die Landesvertretung möge auf ihre conſtitutionellen Rechte verzichten 
und ſich für den Reſt des Septennats mit einer beſcheidenen legisla⸗ 
tiven Thätigkeit bemühen. Nur die Blätter des linken Centrums 
halten es nicht für allzuſchwer, das Unglück vom letzten Freitag wieder 
gut zu machen. Der „Temps“, die „Debats“, die „Preſſe“ (die ſeit 
einiger Zeit immer unabhängiger auftritt) glauben, man könne den 
zerriſſenen Faden wieder anknüpfen. Die „Debats“ bringen eine 
Note, worin das Benehmen des linken Centrums gerechtfertigt wird. 
Darüber iſt jedoch nur eine Stimme. Wenn de Broglie die Leitung 
übernimmt, fo iſt es für immer um die conſtitutionelle Mehrheit ge⸗ 
ſchehen. De Broglie kann keinen Vorſchlag einbringen oder unter⸗ 
ſtützen, ohne daß ſich ſofort eine Coalition der Republikaner und der 
Noyaliften gegen ihn bilden wird. Ein wenig früher oder ſpäter wird 
zwiſchen ihm und der Kammer der Conflict ausbrechen. Wie es mit 
der Neubildung des Cabinets ſteht, weiß man bisher nicht mit Be⸗ 
ſtimmtheit. Daß de Broglie geſtern wiederholt und lange mit Mac 
Mahon verkehrt hat (auch Derazes iſt Nachmittags ſchleunigſt in die 
Präſidentſchaft beſchieden worden), wollen Viele nicht als einen Be⸗ 
weis dafür gelten laſſen, daß Mac Mahon gerade dieſem gefährlichen 
Staatsmann die Bildung des Miniſteriums übertragen wolle. Im⸗ 
merhin iſt es ein Beweis dafür, daß de Broglie's Rathſchläge in der 
Präſtdentſchaft wieder maßgebend find. Der „Moniteur“ zeigte geſtern 
Abend an, daß das Cabinet ſo gut wie gebildet ſei. De Broglie 
werde die Vice⸗Präſidentſchaft und das Portefeuille des Innern über⸗ 
nehmen, Decazes, Mathieu Bodet, Caillaux, Grivart, de Ciſſey be⸗ 
hielten ihre Portefeuilles und nur Chabaud⸗Latour, de Cumont, Tail⸗ 
hand, Montaignac träten aus. Auf die Berufung Fourtou's hätte de 
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Redaction lautet: „Principauté Monaco, rue Lorraine 27°, was 
ungefähr daſſelbe iſt wie: „Oeſterreich⸗Ungarn, Dorotheagaſſe 14“ — 
was aber in Monaco doch nicht die geringſte Störung in der Expedi⸗ 
tion veranlaſſen kann. 


Durch die paar Gäßchen der Condamine, die aus vier⸗ bis fünf⸗ 
ſtöckigen Fremdenhäuſern und leeren Baugründen beſteht, ging ich 
hinauf nach „Hohen⸗Monaco“, der Altſtadt auf ihrem weit ins Meer 
vorſpringenden, unvergleichlichen Felsplateau. Die Stadt beſteht nur 
aus drei engen, aber reingehaltenen Gaſſen mit einfachen düſteren 
Häufern im Charakter des 17. Jahrhunderts. Dieſe Gaſſen, welche 
untereinander durch etliche ſchmale Gäßchen eommuniciren, führen von 
den reizend vernachläſſigten Parkanlagen der Promenade Saint⸗Martin 
am Südrande des Felſens auf die place du palais, den Schloßplatz, 
der den nördlichen Theil des Plateaus einnimmt. Der Platz bietet 
gegen Oſten und Weſten über die Bruſtwehren hinweg die herrlichſte 
Ausſicht auf die buchtenreichen Küſten dreier Länder, Monacos, Italiens 
und Frankreichs. Eine oder zwei Baumreihen geben ihm einen länd⸗ 
lichen Charakter und etliche ungeheuere Pyramiden von Bomben und 
Kanonenkugeln, ſowie ein Dutzend ungeſchlachter Feuerſchlünde, die 
ohne Laffetten auf dem Bauche in Kies und Gras liegen, erfüllen 
den Fremdling mit Schrecken vor der Artillerie des Fürſtenthums. 
Dieſe Kanonen find zwar keine modernen Gußſtahl⸗Krupps mit Rund: 
keilverſchluß, ſondern nur alie Bronzegeſchütze aus dem vorigen Jahr⸗ 
hundert, aber die lange Friedenszeit hat ſie mit einer ſchönen klein⸗ 
ſtaatlichen Patina überzogen und ihre Inſchriften erwecken allerlei 
Erinnerungen, denn während die eine mit dem Markuslöwen Venedigs 
geſchmückt iſt, find andere in Lyon gegoſſen und franzöfifch getauft 
mit Namen wie „Néron“, „Tibere“, „Cephale“, „Le Ronflant“ 
u. ſ. w. und tragen nebenbei noch die Namen längſt verſtorbener 
franzöſiſcher Artillerie⸗Inſpectoren unter Ludwig XV. und XVI., wie: 


Cbarles Louis de Bourbon, Comte d' Eu, Duc d'Aumale u. dgl. — 
alſo theils Geſchenke, theils Kriegsbeute, denn die Fürſten von Manaco 


waren ehedem große Kriegsleute vor dem Herrn und immer gut 
franzöſiſch und gut katholiſch gefinnt, daher enfants chéris in Paris 
und Rom, und ſie haben Herrn Metivier, der ihre Geſchichte geſchrie⸗ 
ben, Stoff genug dazu geliefert, von Grimuld, dem Sohne Pipin’s 
von Heriſtall und Neffen Karl Martell's angefangen durch zwanzig 
Generationen der Grimaldi herab bis auf Karl III. und... Mon: 
ſieur Blanc, der vielleicht auch noch einmal ſein Monument kriegt auf 
dem Schloßplatz neben der weißen Marmorbüſte Karl's III., welche 
den öffentlichen Brunnen ſchmückt, wo nicht gar ein Grab in der 


Fürſtengruft der Sebaſtians⸗Capelle, wo Die von Monaco den ewigen Fürſt 


Schlaf genießen. 


Der 


Situation], Solr“ betätigte dieſe Mltthellungen. Hinterher meldet die „Agence ſel es mt baß be confttlene) 


ehe. Der Präfident der 
Republik habe einige politiſche Perſönlichkeiten geſehen, aber Angeſichts 
der Schwierigkeiten der parlamentariſchen Lage habe er ſich für keine 
Combination entſchieden. So bleibt alſo allen Vermuthungen noch 
ein weiteres Feld geöffnez. Bemerken wir indeß, daß die Mehrheit an 
ein Miniſterlum de Broglie glaubt, und daß man Mac Mahon zutraut, 
er werde de Broglie auch dann behalten, wenn die Kammer ihm 
auf's Neue ihr Mißtrauen beweiſt. — Die Dreißiger⸗Commiſſion wird 
nicht vor Dinstag bereit ſein, ihren Bericht über die Anträge Wad⸗ 
dington und Vautrain niederzulegen. Bis dahin alſo kann die con⸗ 
ſtitutionelle Debatte nicht wieder aufgenommen werden. Es ſcheint 
nicht, daß die Commiſſion geneigt iſt, einen dieſer Ausgleichsvorſchläge 
zu empfehlen. — In zwei Arrondiſſements von Paris werden heute 
Ergänzungswahlen für den Gemeinderath vollzogen. Ohne Zweifel 
wird im Bezirk der Glaeière dieſe Wahl republikaniſch ausfallen. 
Der einzige dort aufgetretene Candidat, der Pole Krzyzanowbki, 
war ſchon im December mit großer Mehrheit gewählt worden; aber 
ſein Mandat wurde für ungültig erklärt, weil er unter ſeinem Schrift⸗ 
ſtellernamen S. Lacroix aufgetreten war. Im 6. Arrondiſſement haben 
auch die Monarchiſten einen Candidaten. — Die Verhandlungen des 
Prozeſſes Wimpffen⸗Caſſagnac find geſtern vor dem Aſſiſenhofe fort⸗ 
geſetzt worden. Nach Vernehmung der Wimpffen'ſchen Zeugen be⸗ 
gründete dieſer General ſelber feine Klage, worauf Paul de Caſſagnac 
ſich vertheidigte. Paul de Caſſagnae ſcheint es darauf abgeſehen zu 
haben, ſeine Freiſprechung ganz unmöglich zu machen. In Gegenwart 
des Gerichtshofes beſchimpfte er feinen Gegner und deſſen Adoocaten 
auf's Gröblichſte, und drei⸗ bis viermal mußte der Präſident ihn zum 
Anſtand ermahnen. Nach einer Replik Jules Favres vertagte ſich der 
Gerichtshof auf Montag. — Die „Röpublique frangaiſe“ bemerkt 
heute über die Penſionsverleihungen, welche ſo vielen Bonapartiſten in 
letzter Zeit zu Theil geworden: „Wenn in den Pariſer Straßen ein 
verdächtiger Bettler ein Körpergebrechen ſimulirt, um das Mitleid der 
Vorübergehenden zu erregen, ſo faſſen die Stadtſergeanten ihn beim 
Kragen. Es wäre Zeit, daß man Maßregeln ergriffe gegen dieſe 
bonapartiſtiſche Cour des miracles, gegen dieſe Bande falſcher Ge⸗ 
brechlichen und falſchen Invaliden, welche die Börſe des Finanzminiſters, 
d. h. unſere Börfe plündern. Denn am Ende iſt das Geſetz formell. 
Alle dieſe Bittſteller ohne Gewiſſen und ohne Scham, dieſe kaiſerlichen 
Ex⸗Miniſter, dieſe kaiſerlichen Ex⸗Staatsräthe, dieſe kaiſerlichen Ex⸗ 
Präfecten haben nur dann auf eine Penſion Anſpruch, wenn ſie durch 
ſchwere Körpergebrechen außer Stand geſetzt werden, ihren Lebens⸗ 
unterhalt zu verdienen. Nun wohl, ſo mögen ſie denn ihre Gebrechen 
und Schäden vorzeigen, wie es die Rekruten thun, welche keine Luſt 
haben zu dienen. Zum Wenigſten, wenn die Scham dieſe intereſſanten 
Kranken zurückhält, moge man die Beſcheinigung der Aerzte veröffent⸗ 
lichen. Denn man muß hoffen, daß es in dieſer Angelegenheit Aerzte 
und Beſcheinigungen giebt, Beſcheinigungen, worin in klaren und ver⸗ 
ſtändlichen Ausdrücken die verſchiedenen Leiden und chroniſchen Krank⸗ 
heiten aufgezählt werden. Es wird intereſſant ſein, zu wiſſen, welche 
gelehrtrn Doctoren ſich zu dieſem Geſchäftchen hergegeben haben; und 
von einem hohen wiſſenſchaftlichen Intereſſe wird es ſein, die Epidemie 
zu kennen, die ſo plötzlich über dieſe Burſchen, denen bis zum 
4. September nicht das Geringſte fehlte, herfällt. Seltſame Wirkung 
der Revolution! — Der Chef des Hauſes Fould & Comp., Adolphe 
Fould, iſt, 50 Jahre alt, geſtorben. Er war der älteſte Sohn des 
Finanzminiſters Achille Fould. 

„Paris, 14. Febr. [ultramontanes.] Man ſchreibt der 
„K. Z.“: Das „Univers“ hält jetzt die Zeit für gekommen, wo etwas 
Entſcheidendes für Thron und Altar geſchehen könne. „Werden“, fragt 
es, „die Gruppen der Rechten in den Nothwendigkeiten der jetzigen 
Lage Energie genug finden, werden ſie Einſicht und Muth genug ent⸗ 
wickeln, um das Wort des Herrn Chabaud⸗Latour in Ausführung zu 
bringen, daß Frankreichs Heil einzig in der Monarchie ruht? Es 
wäre endlich Zeit.“ 
offenes Spiel treibt man im Elyſee nicht, und ſchwerlich dürfte die 
Monarchie, die Broglie erſtrebt, den ungetheilten Beifall des „Univers“ 
finden. Auch die „Union“, der „Moniteur“ des Roy, führt dem 
Marſchall heute zu Gemüthe, „daß er nur auf monarchiſchem Boden 
mit einer conſervativen Majorität die Stärke finden werde, feine Auf⸗ 
gabe zu löſen und die Ehre der Rolle, die ihm zuſteht“; aber dazu 


Havas“ wieder, daß alles noch in Frage ſt 


Das Schloß iſt ein ſtattliches, zwei⸗ bis dreiſtöckiges Gebäude, 
offenbar aus dem 17. Jahrhundert, mit etlichen offenen Arkaden und 
Terraſſen in den Obergeſchoſſen. Nicht impofant, aber deſto wohn⸗ 
licher und anheimelnder. Am großen Thore lungerten die Leibwächter 
des Fürſten in weißen Hoſen (die ſind ja in Monaco das ganze Jahr 
ſaiſonmäßig), blauen Tuniques und Infanterie⸗Csäkos mit rothen 
Pompons und Borten, Alles genau franzöſiſch. Auch etliche alte 
Lakaien in dunkelgrünen Röcken paßten mir daſelbſt auf und führten 
mich unter Mitwirkung der bewaffneten Macht des Fürſtenthums ohne 
jede überflüſſige Frage ins Palais hinein, um mir deſſen Herrlichkeiten 
zu zeigen. Dies war mein erſter und letzter Confliet mit der Armee 
von Monaco, und es koſtete mich eine Kriegsentſchädigung von 3 Francs, 
daß er nicht ſchlimm ablief. 


Durchs Hauptthor wurde ich als Kriegsgefangener in den großen 
Hof, cour d’honneur, escortirt, der auf drei Seiten mit 3 — 7fach 
über einander liegenden Friesſtreifen von Fresco⸗Darſtellungen mytho⸗ 
logiſch⸗hiſtoriſch⸗allegoriſch⸗ſymboliſchen Inhalts geſchmückt if. Der Lakai, 
der mich gefangen genommen, ein Herr von majeftätiicher Statur und 
würdevoller Haltung, erklärte mir unumwunden, dieſe Malerelen 
ſtammten aus dem ſechszehnten Jahrhundert, und der Fürſt habe ſie 
vor einigen Jahren durch die Maler Vaguenere und Freschelli reſtau⸗ 
riren laſſen. Der Erſtere ſei ein Deutſcher, der Letztere ein Schweizer, 
fügte er hinzu, und daraud entnahm ich ſofort ohne Mühe, daß die 
beiden Künftler eigentlich Wagner und Froͤſchli heißen. Die große, 
weißmarmorne, doppelarmige Ehrentreppe hinan wurde ich ſodann zur 
Beletage geleitet. An derſelben Stelle, wo einſt Fürſt Honoré II. 
den Kaiſer Karl V. und den Papſt Paul III. empfangen hatte, über: 
gab mich der majeftätifche Herr Lakai einem Collegen, der mich die 
Tour durch die Staats⸗ und Wohngemächer feines Königs von Yvetot 
antreten ließ. Es herrſcht in denſelben der gewöhnliche Luxus ſolcher 
Schlöſſer, ohne intereſſante Beſonderheiten. Nur in dem zehn Meter 
hohen „Saale der Grimaldi“ iſt noch ein alter Marmorkamin als 
Zeuge vergangener Zeiten vorhanden. Den Schmuck der Wände bilden 
Familienportraits und Bildniſſe auswärtiger Souveräne, die der Fürft 
zum Geſchenke bekommen. Auch ſein eigenes Porträt hängt da; er iſt 
ein ſtattlicher Herr mit Napoleonsbart und Leboeuf⸗Schnurrbart; der 
hervorragendſte Zug in feiner Phyſtognomie iſt das rothe Ordensband, 
das über ſeine breite Bruſt herabläuft, ganz wie über die anderer 
großer Potentaten. In Einem aber übertrifft Fürſt Karl jedenfalls 
alle Souveräne der Erde; es hat nämlich keiner eine ſo wunderbare 
Ausſicht aus ſeinen Fenſtern. In dieſer Beziehung wäre ich lieber 
von Monaco als Kaiſer aller Reuſſen oder aller Deutſchen oder 
aller Türken und Tartaren, denn auch dieſer letztere ſieht ja von ſeiner 

ı 


Das iſt wenigſtens aufrichtig geredet; aber ſoſ 
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en Geſetze aufgegeben würden: 
„eine conſervatioe Majorität iſt die einzige Conſtitution, die er noͤthig 
hat“. Man ſchmeichelt ih, daß auch die auswärtige Situation Re 
ſtaurationsplanen günſtig ſei. Der „Moniteur Univerſel“ erfährt aus 
Wien, die Schrift des Erzherzogs Johann Salvator ſei zuerſt nur als 
Manuſeript in wenigen Exemplaren an die Erzherzoge und höchſten 
Perſonen vertheilt worden, es ſei dem jungen Verfaſſer ſodann aber 
„die Erlaubniß an hoher Stelle, wie er ſage, geworden, eine zweite 
Auflage für das Publikum zu veranſtalten.“ Letztere Nachricht ſtimmt 
nicht mit den anderweitigen Wlener Nachrichten; wir thun ihrer nur 
Erwähnung, weil ſie zeigt, wie man der famoſen Streitſchrift dadurch 
eine höhere Bedeutung für Frankreichs Hoffnungen und die Ziele der 
Ultramontanen beizulegen ſucht, daß man ſie als unter „Autoriſation 
von hoher Stelle“ erſchienen darſtellt. Die Wiener Zeitung wird ſicher 
keinen Anſtand nehmen, dem. officidfen franzöſiſchen Blatte die Wahr⸗ 
heit über die Haltung der „hohen Stelle“ zu der Flugſchrift zu ſagen. 


Paris, 13. Februar. [Ueber den Prozeß des Generals 
Wimpffen!] geht der „K. Z.“ von hier folgender Bericht zu: 

Heute Pane vor dem bieſigen Schwurgericht die Verhandlung der Klage, 
welche auf Anſtehen des Generals v. Wimpffen, der nach der Verwundung des 
Marſchalls Mac Mahon bei Sedan den Oberbefehl übernahm, gegen Paul 
de Caſſagnac, Chef⸗Redacteur des „Pays“, eingeleitet worden iſt. Der General 
batte die Sache zuerſt vor das Civil⸗Tribunal gebracht. Dieſes erklärte ſich 
für nicht competent, weil die Klage ſich auf die Handlungen eines Staats⸗ 
beamten in activem Dienſt beziehe, und die Sache wurde deshalb vor einen 
andern Gerichtshof verwieſen. Der Saal war ſchon fenden überfüllt. 
Wimpffen fo wie die Officiere (unter ihnen Ducrot), welche als Zeugen ge: 
laden find, waren alle in Civil; doch trug erſterer das Groß⸗Offizierskreuz 
der Ehrenlegion. Piel, Gerant und Paul de Caſſagnac, Chef⸗Redacteur des 
„Pays“, kamen etwas ſpäter. Ibre Advocaten find Grandperret (Juſtizminiſter 
beim Sturz des Kaiſerreichs) und Lachaud, der Vertheidiger Bazaine s, wäl⸗ 
rend Wimpffen's Sache von Jules Fapre geführt wird. Da in derartigen 
Fällen kein Anklageact verfaßt wird, ſo gab der Gerichtsſchreiber Kenntniß 
von dem Briefe, in welchem der General den General⸗Procurator auffordert, 
das „Pays“ zu verfolgen. Der Eingang des Schreibens lautet: 

Herr General⸗Procurator! Das Pabs veröffentlicht in ſeinen Nummern 
vom 8., 12. und 18. Auguſt 1874 von den Herren Leoni und Paul Caſſa⸗ 
gnac unterzeichnete und die Schlacht von Sedan betreffende Artikel, welche 
eine Reihe von verleumderiſchen Beſchuldigungen, Beſchimpfungen und Be⸗ 
leidigungen enthalten, welche auf die Functionen Bezug haben, die ich wäh⸗ 
rend meiner militäriſchen Laufbahn am Tage des I. September 1870 aus⸗ 
geübt habe. Ich entſchließe mich dazu, deren Beſtrafung von den Gerichten 
zu beantragen, und erhebe Klage gegen den Geranten des Blattes oder gegen 
die Verfaſſer dieſer Artikel, indem ich erkläre, daß ich als Civilpartei auf⸗ 


trete und den Anwalt Herrn Guyon dafür ernenne. Ich bringe dieſe Artikel 


nicht allein als eine Reihe von Verleumdungen und Beſchimpfungen zur 
Anzeige, ſondern auch die folgenden Stellen, welche die Vergehen, über 
welche ich mich beklage, ſpeciell feſtſtellen. (Folgen nun dieſe Stellen.) 

Nach dem namentlichen Aufruf der Zeugen, unter welchen ſich der Gene⸗ 
ral Palikao und der Fürſt de la Moskowa befinden, beginnt das Verhör. 
Erſter Zeuge iſt General Ducrot (großes Aufſehen), 57 Jahre alt, Ober⸗ 
Commandant des Armeecorps in Bourges. Auf die drogen des Vertheidi⸗ 
gers des Angeklagten, Grandperret, ſagt Duerot aus: Die Armee befand ſich 
am 31. Auguſt früh Morgens in einer ſehr ernſten 2 Die ganze Nacht 
über war ich in der böchſten Unruhe. Ich hatte vier Tage vorber von den 
Höhen von Francheval zahlreiche deutſche Streitkräfte auf das linke Ufer des 
Chiers hinüber gehen ſehen. 5 

Verth. Grandperret: Kann der General genau angeben, wann Wimpffen 
das Ober⸗Commando übernahm 

Ducrot: Ich kann ſie durch die Ausſagen des Marſchalls Mac Mahon 
vor der Unterſuchungs⸗Commiſſion feſtſtellen. Er ſagte, er ſei um 6 Uhr 
verwundet worden. Es war ein 1 Unglück dieſe Verwundung. Sie 
hatte unheilvolle Folgen. Seit drei Tagen hatte ich den Marſchall nicht ges 
jeben. Wenn ich hätte 5 55 können, daß ich die feindlichen Truppen von 
den Höhen von Francheval aus geſehen, ſo würde er pielleicht ſeine Pläne 
geä haben. Meine beſtändige Sorge war, daß wir umgangen werden 
würden. Was mich in dieſem Gedanken beſtärkte, war, daß dieſe Truppen 
ſich in den Wald begaben, der ſich vor der belgiſchen Grenze befindet, und 
daß, obſchon ich mit Mitrailleuſen auf fie feuern ließ, ie ih nicht zurück 
zogen, woraus ich erſah, daß ſie den Befehl hatten unter allen Umſtänden 
Lale In der Furcht, daß die Deutſchen eine Umgehung, die ihre 
Lieblingsbewegung iſt, verſuchen würden, ſandte ich in der Richtung von 
Illy, wo ſich eine Stelle für den Rückzug der Armee befand, alle Truppen 
ab. bin nicht gewiß, daß die ganze Armee dort hätte durchkommen 
können; aber 7 00 hätten wir die Capitulation vermieden, und das 
ebrige war mir glei Wals (Erregung.) 

Befragt, auf welche Weile er erfahren, daß Wimpffen das Obercommando 
übernommen, erwiederte Ducrot: Ich erfuhr die Sache durch ein Billet, 
das ſich noch in meinem Beſitz befindet. Es iſt mit Bleiſtift geſchrieben 
und die Schrift etwas verwiſcht, weil ich es in meinem Käppi trug, als ich 
den Preußen durchging. Dieſes Billet gab mir den Befehl, das, was ich 
vor mir habe, niederzuwerfen, ohne aus den n Lage Nutzen 


Goriſezung in der erſten Beilage. 


herrlichen Gegend nichts als die innere Seite der Gartenmauer. Der 
Schloßgarten wieder, in den mich ein dritter Staatsbeamter von großer 
Leutſeligkeit hinunterführte, iſt ein wahres Gedicht, in dem ſich Sonne 
und Wonne, Thau und Blau, Luft und Duft gar herrlich zuſammen⸗ 
reimen. Dieſer Garten hängt unmittelbar über den ſchroffen nord⸗ 
weſtlichen Abſtürzen des Felſens von Monaco, deſſen mannigfache Vor⸗ 
ſprünge umkleidend und Einſprünge ausfüllend mit ewig jungem Grün. 
Und ſo oft der Fürſt guter Laune iſt, läßt er ein Stück ſeines Reiches, 
d. h. eine Felſenecke in die Luft ſprengen und zaubert wieder ein 
Eckchen Zaubergarten an deſſen Stelle hin; ſo wächſt dieſes Paradies 
von Jahr zu Jahr und wird immer reizender mit ſeinem Schatz von 
Veilchenbeeten, Oleanderwildniſſen, Kautſchukhainen, Pfefferlauben, 
Clematis⸗umwucherten Felſen und Alles umrahmender feuriger Roſen⸗ 
pracht. Ich beſtieg das ländlich⸗groteske thurmartige Belvedere, welches 
den höchſten Punkt des Gartens, der Stadt und des Ländchens bildet, 
und ſah mich noch ein letztes Mal um in den Reichen Karl's III. 
von Liliput, Yvetot und Monaco. Die Sonne ging eben unter, na⸗ 
türlich in Frankreich drüben, und der Mond ging eben auf, natürlich 
weit hinten in Italien; nur ihr lichter Abglanz lag auf dem fried⸗ 
ſamen Ländchen da unten in der Bucht. Auf dem Schloßplatz er⸗ 
glühten die eiſernen, verroſteten Bomben im Abendſchein, und ruhige 
hochfürſtliche Unterthanen ſaßen auf den Bänken unter den Bäumen 
der Terraſſe um ihren in der Fontaine plätſchernden marmornen 
Fürſten her; aus der Rue de Milieu kam eben eine tolle Knabenſchaar 
unter hellem Jubel auf den Platz herausdebouchirt und ſchleuderte die 
rothen franzöſiſchen Milttärkäppis — welche die Buben in Monaco 
ohne Ausnahme tragen — hoch in die Luft, denn es war in dem 
Kirchlein gerade ein Kindlein von Monaco getauft worden und der 
glückliche Vater warf blanke Souſtücke unter das junge Volk; unten 
im Hafen ſchwebten ſtille goldene Barken ab und zu; auf dem Hafen⸗ 
Boulevard rollten etliche leichte ſtrohgeflochtene Korbkaleſchen mit Dächern 
aus gleichem Stoff umher; der kleine Gaſometer von Monaco, der wie 
zwei große Keſſelpauken in der Condamine unten dunkelte, wurde glüh⸗ 
roth, als die Sonne Abſchied nahm; bei Herrn Blanc drüben in Monte 
Carlo ſprühten alle Fenſter goldene Funken, während die hohen Palmen⸗ 
kronen lelſe am blauſeidenen Himmel ſchwankten und nickten, wie des 
Morgens die übernächtigen Croupiers pflegen drinnen im prunkenden 
Spielſaal; und nach Weſt, Süd und Oſt war nichts als Meeresbläue 
und Roſenſchein; und in der Roulette klapperte die rollende Kugel — 
es war ein herrlicher Abend, gleich geeignet eine Bank zu ſprengen 
oder ſein Vermögen zu verlieren, zu ſchwärmen im Glück oder zu ver⸗ 
zweifeln im Elend, — ein richtiger Abend für Monaco. 


Mit zwei Beilagen. 
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zu ziehen. Mein Erſtaunen war groß, daß daſſelbe „Wimpffen“ unterzeichnet 
war, da ich nicht einmal wußte, daß er bei der Armee war. Ich erhielt 
dieſes Billet um 9 Uhr Morgens. — Der General Ducrot ſucht hierauf 
darzuthun, daß die größten Anſtrengungen nichts mehr sn hätten; das 
Einzige. was man hätte thun können, wäre geweſen, Widerſtand zu leiſten, 
um nicht vollſtändig niedergeſchmettert zu werden. Der General de Gallifet 
one fein Corps energiſch verwandt und ohne Aufhören den Feind anger 
griffen. 

Grandperret (Vertheidiger): War ein Durchbrechen in der Richtung 

von Carignan möglich, als General Wimpffen dem Kaiſer dieſes vorſchlug? 

Ducrot: Es war abſolut unmöglich. Die Armee war in Auflöſung. 
In Sedan und in der Umgegend herrſchte eine furchtbare Verwirrung. Der 
Feind war uns der Art auf der Ferſe, daß einer meiner Adjutanten durch 
zwei Flintenſchüſſe in dem Augenblick verwundet wurde, wo wir in Sedan 
einritten. Unter dieſen Umſtänden ſchlug mir General Wimpffen vor, einen 
letzten Verſuch zu machen. „Aber womit?“ ſagte ich ihm, ich bin allein; 
ich habe nicht einmal eine Escorte; ich habe Niemanden, der marſchiren will; 

Alles iſt entmuthigt, gebrochen. 3 ! 

Grandperret (Vertheidiger): Was trug ſich in dem Zimmer des Kaiſers 

bei Gelegenheit der Capitulation zu? 

Ducrot: Der Kaiſer dictirte mir am 1. September Abends folgende 
eilen: „Da die Parlamentärflagge aufgehißt wurde, ſo werden die Ver⸗ 
andlungen mit dem Feind eröffnet werden. Das Feuer muß auf der ganzen 
inie eingeſtellt werden.“ Se. Majeſtät ſagte mir hierauf, ich ſollte dieſe 

Zeilen unterzeichnen. „Nein, Sire,“ erwiderte ich, „ich kann dieſe Zeilen 
nicht unterſchreiben. Ich commandire die Armee nicht. Der General von 
Wimpffen muß feine Unterſchrift darunter ſetzen.“ „Aber“, meinte Se. Maj., 
„ich weiß nicht, wo er iſt, und die Sache muß unterzeichnet werden. Ich ver⸗ 
weigerte nochmals, es zu thun. g 

randperret: Wir wünſchten, daß der General ſich über eine Scene 
erkläre, welche in dem Cabinet ſtattfand. 5 

Ducrot: Warum meine Schmerzen erneuern? Dieſe Scene befindet ſich 

in dem Buche, welches ich ſ. Z. veröffentlichte. 
Paul de Caſſagnac: Ich halte darauf, daß der General ſie erzählt. 
Die Geſchworenen kennen ſie vielleicht nicht. a . 

Ducrot. Ich war in dem Zimmer des Kaiſers, als der General Wim: 
pffen plotzlich in daſſelbe trat und ausrief: „Sire! Ich habe die Schlacht ver⸗ 
loren; wenn ich beſiegt wurde, ſo liegt die Schuld an Ihren Generalen, die 
mir nicht gehorchen wollten.“ Ich war anweſend. Der General ſah mich 
nicht. Ich ſprang vor ihn hin und fragte ihn, ob er auf mich anſpiele, 
und fügte hinzu, wenn dieſes der Fall ſei, ich ihm nur ſagen könne, daß ich 
Kine ng nur zu ſehr befolgt habe und daß dieſes uns zu Grunde ge: 
richtet hätte. 

Grandperret: War die Anweſenheit des Kaiſers auf dem Schlacht⸗ 


felde hinderlich? . SR 5 

Ducrot: Nie. Er ließ die handeln, welche ausſchließlich mit dem Ober: 
commando betraut waren. Man beruhigte mich und ich verließ das Zimmer, 
wo ſich der General v. Wimpffen befand. 5 

Grandperret: Der General v. Wimpffen hat den Geſchworenen eine 
Karte übergeben laſſen. Iſt dieſelbe genau? J 18 

Ducrot: Sie iſt ſehr ungenau. Ich ſehe darauf u. A., daß die Artillerie 
und die Artillerie⸗Reſerven der preußiſchen Armee um 9 Uhr auf dem Schlacht⸗ 
jelde La Grange angekommen fein ſollen. Sie trafen dort erſt um 1 Uhr 
ein. Man wirft uns vor, den Befehlen des Generals nicht gehorcht zu haben. 
Wenn wir in Sedan geſchlagen wurden, fo geihab es nach einem helden⸗ 
müthigen Widerſtande. Unſere Soldaten, Offiziere und Generale gingen mit 
bewunderungswürdigem Muthe in den Tod. 

Grandperret: Gab der Kaiſer auf dem Schlachtfelde Befeble? 

Ducxrot: Weder am Tage vor der Schlacht, noch während derſelben. Ich 
erfuhr überhaupt nur zufällig, daß er in Sedan war. 

Hier entſpinnt ſich ein Streit zwiſchen dem General v. Wimpffen und 
dem Zeugen über den Weg, welchen er nehmen wollte, um ſich nach Me⸗ 
zieres zurückzuziehen. Ducrot erklärt, daß er über die Höhen und durch die 
Wälder von Meziöres längs der belgiſchen Grenze habe marſchiren wollen. 

Der nächſte en iſt General Lebrun, bekanntlich zuerſt im Generalſtab 
des Kaiſers in Metz, dann Obercommandant eines Armeecorps der Armee 
von Sedan und heute Corps⸗Commandant. Derſelbe ſah am 1. September 
den General Wimpffen vier Mal. Er erbielt indeſſen nur zwei Befehle, den 
erſten um 9 Uhr, um die Stellungen wieder einzunehmen, die er auf Befehl 
Ducrot's verlaſſen, den zweiten um 4 Uhr, um mit feinen Truppen nach 
Sedan zu marſchiren. 5 a j 

Lachaud (Vertheidiger): Welchen Eindruck machte es auf Sie, als Sie 
erfuhren, daß General v. Wimpffen das Commando übernahm? : 

General Lebrun: Unſeren Reglements gemäß iſt fein General ver⸗ 
pflichtet, einen ſolchen Befehl mitzutheilen, ehe er davon Gebrauch machen 
will. Was den beſonderen Fall anbelangt, ſo bedauerte ich, daß der General 
Wimpfſen ihn geheim gehalten. Als ich erfuhr, daß der General Wimpffen 
erſt zwei Stunden nach der Verwundung des Marſchalls Mae Mahon ſeinen 
Befehl vorgezeigt, und zwar im Augenblik, als wir im Vortheil ſchienen, 
machte es mir den Eindruck, daß der General das Commando in Anſpruch 
nehme, weil er den Sieg erhoffte. — General Lebrun lein Erzbonapartiſt) 
macht dann noch gialge unerhebliche Ausſagen. „Der Kaiſer“, erzählt er 
u. A., „hörte noch die Kanonen donnern, und ſagte: Wie? Es wird noch 
Ten ſie Ich hahe auf der Citadelle die weiße Fahne aufziehen laſſen. 

ieſe braven Leute (die Soldaten) haben ihre Pflicht gethan. Es iſt jetzt an 
mir, die meinige zu thun! Ich opfere mich.“ Ich machte den Kaiſer darauf 
aufmerkſam, daß man nicht auf dieſe Weiſe einen Waffenſtillſtand erlange; 
das Aufpflanzen der weißen Fahne auf der Citadelle wolle einfach jagen, da 
die Citadelle ſich ergebe, aber nicht, daß man einen Waffenſtillſtand wolle. 
„Was muß man denn thun?“ warf der Kaiſer ein. } „Sire! Man ſendet 
einen Ordonnanz Offizier mit Vorſchlägen zum Feinde.“ Der Kaiſer beauf⸗ 
tragte mich dann an den König von Preußen im Namen des franzöſiſchen 

ommandos zu ſchreihen, um einen Waffenſtillſtand zu verlangen. Ich that 
es, und der General Wimpffen unterzeichnete das Schreiben. 

Der zunächſt folgende Zeuge, General Douai — er befebligte ein Armee⸗ 
corps bei Sedan — wies einige in dem Buche des Generals v. Wimpffen 
enthaltene Behauptungen zurück. Die Schlacht ſei um 3% Uhr unwider⸗ 

ringlich verloren geweſen. Der General Graf Pajol erklärte auf Befragen 
aul de Caſſagnac's, wie das Auftreten und die Haltung des Kaiſers, den 
Bimpffen der Feigheit angeklagt, vor dem Feinde geweſen ſei: „Man kann 
eine ſolche Anklage nicht erheben, wenn 5 Offiziere einige Schritte hinter Sr. 
ajeſtät gefallen find.” Der erſte Stallmeiſter des Exkaiſers, Graf Regnault 

e Saint Jean d'Angely, erzählt, daß er gehört, wie General Wimpffen zum 
Raifer gejagt: „Sire, haben Sie guten Muth! Nichts ift verzweifelt, geben 
die mir zwei Stunden, und ich werfe den Feind in die Maas und gewinne 
die Schlacht.“ Ein anderer Zeuge, der Cuiraſſier⸗Major Gaspard d'Onet, 
welcher der Zuſammenkunft Wimpffens mit Bismarck beiwohnte, will gehört 
aben, daß letzterer zum erſteren bei Beſprechung der Frankreich aufzuer⸗ 
egenden Bedingungen geſagt habe: „Sie haben uns Sadowa nie verzeihen 
nnen, Sie werden uns noch weniger Sedan verzeihen. Uebrigens kann 
man 1570 auf Frankreich zählen, wo die Regierungen ſo ſchnell aufeinander 
folgen.” Noch einige Offiziere werden hierauf vernommen, deren Ausſagen 
indeſſen kein beſonderes Intereſſe bieten und die Sitzung wird um 6% Uhr 


geſchloſſen. 
Niederlande. 

Leyden, 10. Febr. [Das eben hier gefeierte dritte Säkularxfeſt 
der Uniperſität Leydenf, iſt, wie ein Correſpondent der „Köln. Ztg.“ 
hervorhebt, kein Gelehrtenfeſt, ſondern ein Feſt der Stadt, ein Feſt des gan⸗ 
gm Landes und Volkes von Holland und ein Ehrenfeſt des Hauſes Oranien. 

m 3. October 1574 war die Stadt entſetzt; im December beantragte der 
große Wilhelm die Gründung einer nationalen Univerſität in den Mauern 
er Stadt; am 2. Januar iſt das Geſetz fertig und am 8. Februar wird die 
ochſchule eröffnet. Dieſe Thatſachen find Allen ebe und man iſt 
och erfreut, einen ſolchen Anklang für dieſes Fest in ganz Europa zu finden. 
pt alle Univerſitäten Deutſchlands find vertreten; außerdem Peſt, Clauſen⸗ 
rg, Prag; die ſchweizer Univerſitäten; Cambridge, Dublin und London; 
openhagen, Petersburg und Helſingfors; Paris il durch 10 Gelehrte ver⸗ 
treten; oimbra und Rom haben Abgeordnete geſendet. Die feierliche Audienz 
gab die Univerfität am Montag um 10 Uhr in der berühmten Aula, von 
der Niebuhr ſagte, daß es dieſſeit der Alpen keinen für den Philologen und 
iſtoriker heiligeren Ort gebe. Der Prorector, Herr de Vries, neben den 
uratoren ſitzend, begrüßte die Gäfte mit jener lateiniſchen Beredſamkeit, 
wie fie noch immer in Leyden blüht. Dann traten nach einander die Depu⸗ 
Arten vor, ſprachen ihre Glückwünſche und übergaben ihre Adreſſen; erſt die 
bgeordneten der inländiſchen Hochſchulen, dann die deutſchen, welche den 
bgeordneten der Berliner Univerſität, Ernſt Curtius, zu ihrem Sprecher 
gewählt hatten. Unter den däniſchen Abgeordneten nur der ehrwürdige 
Maddig beſondere Theilnahme; unter den Franzoſen Renan, welcher mit 
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den Geſprächen des Erasmus in der Hand eine zierlich lateiniſche Anſprache 
ielt. Nachher kamen auch die anderen Sprachen zur Geltung, und es ent⸗ 
tand keine babyloniſche Verwirrung, ſondern Eine Stimmung ging durch alle 
Anreden hindurch; es ſpiegelte ſich die europäiſche und weltgeſchichtliche Be⸗ 
deutung, welche Leyden hat, wirklich in dieſer Audienz auf eine ergreifende 
Weiſe, und es war ein harmoniſcher Abſchluß, als nach den vielerlei fremden 
Zungen wieder das Holländiſche in voller Gemüthlichkeit ertönte, und zwar 
im Munde des beſten der einheimiſchen Dichter, des Nikolaus Beets, der im 
Namen der 50 freiwilligen Jäger aus dem Jahre 1830 das Wort nahm und 
durch ſeine Erſcheinung an die letzten Großthaten des niederländiſchen Volkes 
erinnerte. Um 41 Uhr waren 2500 Menſchen in der Peterskirche verſam⸗ 
melt. Vor der Kanzel waren die Sitze des Hofes, dahinter die der Depu⸗ 
tirten. Der Rector Heynſius hielt die Feſtrede, welche für die Fremden in 
franzöſiſcher Ueberſetzung herausgegeben wurde. Nach der Feſtrede wurden 
die fremden Gäſte den Majeſtäten vorgeſtellt. Der Prinz von Oranien er⸗ 
ſchien zur Tafel um 5 Uhr, ebenſo wie der Prinz Alexander, der Prinz 
deievrich und der junge Fürſt Wied. Der Feſtſaal war mit einem groß⸗ 
artigen Luxus ausgeſtattet. Eine große Pallasſtatue ſchmückte die Niſche im 
Fonds des Saales und vor demſelben erbebt ſich eine Rampe von den ſchön⸗ 
ſten Blumen. Das Feſteſſen war von dem Rector und den Profeſſoren ver⸗ 
anſtaltet, welche auch nicht zugegeben haben, daß die fremden Gäſte anderswo 
als bei ihnen einkehrten. Es wurden alle verſchiedenen Nationen durch be⸗ 
ſondere Toaſte gefeiert. Um 10 Uhr wanderte die ganze Tiſchgeſellſchaft 
durch die Straßen der Stadt, in welcher beim Glanze der Illumination und 
dem prachtvollſten Feuerwerke, Geſänge, Tänze und Spiele aufgeführt wur⸗ 
den. Alles war auf den Beinen, Alles in vollſter Aufregung, aber man 
ſpürte keine Ungebührlichkeit, keine 1 Die Abgeordneten wurden 
als Ebrengäſte der Stadt überall auf das höflichſte gegrüßt. Der geſtrige 
zweite Tag der Feier vereinigte um 2 Uhr Alles, was am Feſte Theil nahm, 
wiederum in der Kirche. Alle Sitze waren gefüllt, als die Profeſſoren der 
Univerſität unter Vortritt der Pedellen einzogen. Dr. Rector Buys beſtieg die 
Kanzel und redete in holländiſcher Sprache, welche diesmal in beiden Feſtreden 
das Latein verdrängt hat, weil man dadurch den nationalen Charakteriides 
Piſun zum Ausdruck bringen wollte. Es war eine kurze Rede, nur die Ein⸗ 
eitung der Ehrenpromotionen, die der Rector verkündete. So wie ein popu⸗ 
lärer Name genannt wurde unter den neu Promovirten, ſo ertönte ein don⸗ 
nerähnliches Beifallgetöſe, welches durch die weiten Hallen der gewaltigen 
Kirche dröhnte, mit einer merkwürdigen Sicherheit anſchwellend und abneh⸗ 
mend, als wenn es auf einem beſonderen Exercitium beruhte. So wurden 
die Namen pon Donders in Utrecht, von Darwin u. A. begrüßt. Nach der 
1 75 zog Alles nach einem nahegelegenen Gaſthauſe, in welchem der neue 

ector die Glückwünſche entgegennahm und ein College zu feiner Ehre redete. 

u Mittag waren die einheimiſchen und fremden Gelehrten in verſchiedenen 
leinen Kreiſen vereinigt. Deuiſche, Franzoſen, Dänen, Belgier, Holländer 
ſaßen in traulichen Tafelrunden zuſammen. Am Abend war die Facade des 
Rathhauſes wieder mit tauſend Lampen geſchmückt und in den Sälen des⸗ 
ſelben hatten die Curatoren der Univerſität einen Empfang veranſtaltet, an 
dem auch die Damen Theil nahmen. Herr Gevert van Endegeeſt eröffnete 
die Soiree mit einer Anrede an die Gäſte, der Prorector von Tübingen, 
Seeger, erwiderte ſie im Namen der Deutſchen, Dann wechſelten Muſik⸗ 
ſtücke und Reden in bunter Abwechſelung. Heute ſchließen die Feierlichkeiten 
mit einem Feſteſſen bei dem Frinzen Friedrich und einer Feſtvorſtellung im 


Theater. . 
Großbritannien. 


„London, 12. Februar. [Vom Hofe] Der Prinz von Wales iſt 
in Osborne zum Beſuch bei der Königin angekommen. — In auswärtigen 
und Provinzialblättern geſchah letzthin vielfach eines Gerüchtes Erwähnung 
daß ein einer adligen Familie angeböriger britiſcher Offizier wegen Be: 
trugs beim Kartenſpielen aus einem Club auf dem Feſtlande ausgeſtoßen 
worden ſei; „Daily News“ beſtätigt beute das Gerücht, leugnet jedoch, was 
vielfach behauptet wurde, daß der Prinz von Wales als intimer Freund des 
betreffenden Offiziers irgendwie ſich bemühe, die Sache zu vertuſchen oder den 
Geldwerth des Offizierspatentes ihm zu ſichern. 

In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes! brachte der 
Schaßkanzler * Vor lagen ein, welche die Geſetze über Anleihen 
zu Communalbauten und anderen Anlagen conſolidiren und amendiren. 
Im weiteren Verlauf der Sitzung brachte Herr Selater⸗Booth, Prä⸗ 
ſident des Localregierungsamtes (früher Armenamt genannt) 
eine Vorlage zur Conſolidirung und Amendirung der Sanitäts⸗ 
geſetze ein. Die Hauptveränderungen, welche dieſe Bill anſtrebt, gehen 
dahin, daß die Lokalbehörden in Zukunft ee werden ſollen, proviſoriſch 
gewiſſe Anlagen auf dem Gebiete der Gas⸗ und Waſſerleitung zu genehmigen, 
die Anlegung von Begräbnißſtätten zu verlangen, beſſer gegen geſundheits⸗ 
gefährliche Ueberfüllung und Luftverpeſtung einzuſchreiten und auch dann 
vorzugehen, wo dieſe Schäden ſich außerhalb der Bezirksgrenze der betreffen⸗ 
den Behörde befinden. — Die bereits vielerörterte Vorlage zur Reorganiſation 
und vollſtändigen Umformung der haupiftädtiihen Verwaltung wurde eben: 
falls im Laufe des Abends von Lord Elcho ohne viele Umſtände eingebracht. 
Es genügt, über dieſe Bill zu bemerken, daß ſie das Ziel verfolgt, die Ver⸗ 
waltung der hauptſtädtiſchen Stadtbezirke mit der Municipalität der Altſtadt 
(der City), die bekanntlich unter dem Lordmayor und Gemeinderathe ſeit 
alten Zeiten vollſtändig organiſirt iſt, zu verſchmelzen. Der dabei verfolgte 
Plan läßt die ſämmtlichen übrigen Verwaltungskörper in der Verwaltung 
der City aufgeben, er verlangt mit anderen Worten, daß die ſtädtiſche Ver: 
tretung der City, durch Repräſentanten der übrigen Bezirke verſtärkt, wieder 
wie in vergangenen Tagen wirklich die Verwaltung von ganz London über⸗ 
nehme. Die Urheber der Vorlage haben im Einklang mit den im Laufe der 


ß Erörterung aufgeſtellten Forderungen der öffentlichen Meinung Manches an 


dem urſprünglichen Entwurfe geändert. So ſoll die Krone ein Veto bei der 
Ernennung des Lord Mayor und ſeines Stellvertreters erlangen, die ganze 
Polizei unter den Miniſter des Innern geſtellt werden und das Eigenthum 
der City⸗Corporation nur mit deren Bewilligung den übrigen Stadtbezirken 
zugänglich gemacht werden. Sir George Bowyer äußerte feine Mißbilligung 
gegen den Plan, den er als durchaus unpractiſch verwarf. 

„London, 13. Februar. [Der Königin Victoria! iſt nunmehr die 
wunderbare Kriegsbeute des depoſſedirten Königs der Fidji⸗Inſeln, Thakom⸗ 
bau oder Kakobau, durch den Colonial⸗Miniſter Carl Carnarvon überreicht 
worden. Die Keule hat in den Fidji⸗Inſeln ſtets als Symbol der Herrſchaft 
gegolten. Bei Abtretung dieſer überſandte ſie der König paſſender Weiſe 
der neuen Herrſcherin. — Die Königin wird am 8. März im Buckingham⸗ 
Palaſt der amtlichen und diplomatiſchen Welt ein Empfangsfeſt geben. 

Den falſchen Spieler Major Harbord] hat feine Strafe etwas 
ſchneller ereilt, als er ſelber erwartet haben mag, und als ſich wohl geſtern 
vorausſehen ließ. Ohne ſeine Antwort abzuwarten, hat ihn das Kriegsamt 
aus dem Dienſte entlaſſen. Solche Caſſirungen kommen in der engliſchen 
Armee höchſt ſelten vor; aber der Fall verlangte natürlich eine derartige 
exemplariſche Strafe. Harbord wird wahrſcheinlich verſuchen, mit einer Klage 
auf Erſtattung des Werthes feines Majorspatentes (7— 8000 Litr.) durchzu⸗ 
dringen. Er iſt ſeit 1857 Offizier und war 17 Jahre in Indien, dabei eine 
Zeit lang Adjutant des jetzigen Lord Sandhurſt. Der Familie nach gehört 
er zu der beſten Geſellſchaft. 5 

[Parlaments⸗ Verhandlungen vom 12. Februar.] Beiden Häu⸗ 
ſern ging heute die Erwiderung der Königin auf die eingereichte Ergeben⸗ 
heitsadreſſe zu. Im Oberhauſe brachte der Lordkanzler die Regierungs⸗ 
Vorlage zur Abänderung der Patentgeſetze zur erſten em Im Unter: 
baufe machte O'Clery als verbiſſener und folgerichtig katholiſcher Home⸗Au⸗ 
ler die Ankündigung, er werde am Montag die Regierung fragen, ob ſie es 
nach den jüngſten großen Erfolgen des Don Carlos noch für gerathen halte, 
mit der angedeuteten „Ueberſtürzung“ die „liberale“ Regierung in Madrid 
anzuerkennen. Das große Ereigniß des Abends bildete die Anfrage eines 
anderen Iren von bekanntem lebhaften Temperamente, nämlich Sullivan's. 
Dieſelbe war an das Mitglied für Frome, Lopes, gerichtet, und ſtellte dieſen 
wegen eines verächtlichen Ausdrucks zur Rede, den er den Home⸗Rulern 
gegenüber gebraucht hat. Er hat ſie disreputable genannt. Lopes bekannte 
ſich mit etwas ſchwerfälligem Humor dazu, den Ausdruck gebraucht zu haben, 
bezeichnet ihn indeſſen als — laut Johnſon — mit not creditable identiſch 
und für vollkommen parlamentariſch. Mit dieſer Erklärung nicht zufrieden, 
kündigte Sullivan auf künftigen Montag den Appell an das geheiligte „Pri⸗ 
vilegium“ der Parlamentsmitglieder an. Sclater Booth erhielt die erbetene 
Erlaubniß zur Einbringung der Regierungsvorlage über Verfälſchung von 
Nahrungs⸗ und Arzneimitteln. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 16. Februar. [Tagesbericht.] 
en Predigten: St. Eliſabet: Mittwoch Nachmittag 2 Uhr: 
Paſtor Dr. Girth. — Freitag Nachmittag 2 Uhr: Senior Pietſch über Mat⸗ 


Mittwoch, den 17. Februar 1875. 


thäus 26, V. 17—35. — St. Maria⸗Magdalena: Mittwoch Nachmi 

2 Uhr: Senior Weiß. — Freitag Nachmittag 2 Uhr: Diafonae haben 
St. Bernhardin: Mittwoch Nachmittag 2 Uhr: Propſt Dietrich — Freitag 
Nachmittag 2 Uhr: Senior Treblin. — Hofkirche: Donnerstag Vormittag 
10 Uhr: ar Dr. Elsner. — 11,000 Jungfrauen: Mittwoch Nachmittag 
2 Uhr: Paſtor Weingärtner. — St. Barbara (f. d. Civil⸗ Gemeinde): 
Mittwoch 8% Uhr: Paſtor Kutta über Lucä 22, V. 723. — St. Chriſto⸗ 
phori: Mittwoch Vormittag 8 Uhr! Paſtor Stäubler nach Marei 14, V. 
3—9. — St. Trinitatis: Dinstag Vormittag 9 Uhr: Lektor Schwartz. — 
= am: Mittwoch Vormittag 8% Uhr: Paſtor Etzler (in der Armen⸗ 
auskirche). 


([Die Provinzialfynoden] geben den Stoff für die ganze 
neueſte Nummer der „Prot. Kirchenztg.“ Es iſt ein unerfreuliches, 
betrübendes Bild, was die „Prot. Kirchenztg.“ vor uns aufrollt, und 
wenn das Abgeordnetenhaus nicht einen Riegel vorſchiebt, eröffnet ſich 
uns eine ſehr düſtere Ausſicht bezüzlich der Zukunft der evangeliſchen 
Kirche. Das genannte freiſinnige kirchliche Organ giebt Folgendes als 
die drei Hauptergebniſſe der Provinzialſynode an, nämlich 1) daß die 
evangeliſchen Gemeinden in der bevorſtehenden Landesſynvde nicht ihre 
natürliche Vertretung finden, 2) daß gerade von orthodoxer Seite der 
Verfaſſungsplan vom 10. Sept. 1873 in ſeiner Verwirklichung geſtört 
worden, und 3) daß der ev. Oberkirchenrath zur Nachgiebigkeit in das 
Verlangen der orthodoxen Kreiſe nach einer Aenderung ſeines Erlaſſes 
vom 21. Sept. 1874 hinneige. — Das Wichtigſte iſt: daß die evan⸗ 
geliſchen Gemeinden in der Landesſynode nicht ihre naturgemäße Ver⸗ 
tretung finden, und wir werden dieſelbe nie finden, ſo lange der 
Modus der indirekten Wahl beliebt wird. Die Generalſynode wird 
dann immer nur ein Spiegelbild der Majoritäten der Provinzialſyno⸗ 
den, die Minoritäten werden gar nicht oder doch nur ſehr vereinzelt 
in der Generalſynode vertreten fein, fo daß alſo Hunderttauſende, ja 
vielleicht Millionen der evangeliſchen Geſammtgemeinde für ihre Wünſche 
und Anſichten in der Generalſynode gar keine Vertretung finden. Daß 
in ſolchem Falle die Generalſynode keine zeitgemäßen Beſchlüſſe faſſen 
kann, liegt auf der Hand. — Wenn man in politiſcher Beziehung die 
direkten allgemeinen Wahlen für die Landesvertretung zugelaſſen hat, dann 
mußte man es bei den Wahlen für die Generalſynode zehnmal eher 
thun. 


+ [Reihenbegängniß.] Zu dem heute Nachmittag um 2 Uhr 
ſtattgehabten Leichenbegängniß des am 13. Februar verftorbenen Ober⸗ 
rabbiners und Seminardirectors Dr. Zacharias Frankel hatte ſich der 
größte Theil ſeiner ordinirten Schüler von Nah und Fern eingefunden. 
Die Anweſenheit von mehr als 40 Rabbinern, von denen Einzelne 
einen ſehr weiten Weg zurückgelegt haben, machte von vornherein dieſe 
Trauerfeier zu einer impoſanten. Dieſelbe wurde durch einen Trauergottes⸗ 
dienſt in der Seminarſynagoge eingeleitet, in welcher der einfache ſchwarze 
Sarg, vor dem Allerheiligſten aufgeſtellt war. Nachdem die Schüler 
einen Pfalm geſungen, beſtieg Rabbiner Dr. Perles aus München, 
die ſchwarz behangene Kanzel, woſelbſt er in bewegten Worten ſeinem 
Schmerz über den Verluſt des Meiſters beredten Ausdruck verlieh. 
Dieſer Rede des dankbaren Schülers ſchloſſen ſich die Trauerworte 
des Nachfolgers im Rabbinate zu Dresden, des Oberrabbiner Dr. Lan⸗ 
dau an. Derſelbe hob beſonders die Bedeutung der Wirkſamkeit Frankels 
für die Gemeinde in Dresden ſowie in Sachſen überhaupt hervor. Hierauf 
folgte Rabbiner Dr. Schwarz, welcher Namens der jetzigen Hörer des 
Seminars dem dahingeſchiedenen Lehrer in der erhebendſten Weiſe den 
Abſchiedsgruß nachrief, und gerade ſeine von Innigkeit und Rührung 
durchdrungenen Worte machten den tiefſten Eindruck auf die Trauer⸗ 
verſammlung. Ein Chorgeſang beſchloß dieſe Feier. Nachdem die Hörer 
des Seminars den Sarg auf den Leichenwagen gehoben, ſetzte ſich der unab⸗ 
ſehbare Zug, wie er in dieſer Weiſe in hieſiger Stadt wohl ſelten geſehen 
worden iſt, vom Trauerhauſe von der Wallſtraße über den Schweidnitzer 
Stadtgraben, den Tauenzienplatz, die Garten: und Bohrauerſtraße entlang 
nach dem iſraelitiſchen Kirchhofe um 3% Uhr iu Bewegung. Den 
Leichenconduct eröffneten die bereits im Amte befindlichen Rabbiner, 
ſowie die jetzigen Hörer des Seminars, denen ſich ein großer Theil der 
hieſigen jüdiſchen Gemeindemitglieder angeſchloſſen hatte. Unter den 
Leidtragenden befand ſich der Vertreter der Berliner jüdiſchen Hoch⸗ 
ſchule Dr. Lewy, die Profeſſoren der orientaliſchen Sprachen an hie⸗ 
ſiger Univerſität DDr.“ Magnus und Sch mölders, und eine De⸗ 
putation der Judenſchaft aus Brieg. Auf dem Friedhofe angelangt, 
eröffnete Rabbiner Dr. Zoöl, nachdem zuvor ein Trauergeſang ans 
geſtimmt worden war, z die Reihe der Leichenreden durch eine eben fo 
gediegene als warm empfundene Charakteriſtik des Verſtorbenen, dem 
er als Freund und College gleich nahe ſtand. Er kennzeichnete Dr. 
Zacharias Frankel als den ureigenen Geiſt, wie ihn die Vorſehung 
zum Heile ſeiner Glaubensgenoſſenſchaft ausgeſendet hat, um ſo Großes 
zu wirken, wie es ihm beſchieden geweſen, und wies ſchließlich auf den 
unausfüllbaren Riß hin, den das Judenthum durch den Hintritt 
Frankels erlitten. Wenn es dem Verewigten auch nicht vergönnt ge⸗ 
weſen ſei, ſich des hoͤchſten menſchlichen Glückes an Kindern zu erfreuen, 
ſo nehme er die Genugthuung mit ins Grab, daß ihn die große 
Schaar feiner Hörer ſtets lieben und verehren werde. — Hierauf 
ſprachen noch Rabbiner und Prediger Dr. Güdemann aus Wien, 
und Rabbiner Dr. Rahmer aus Magdeburg, welche als Schüler zu 
den Füßen des Meiſters geſeſſen, und heute ſeinen Verluſt tief be⸗ 
klagen, während zuletzt Rabbiner Dr. Treuenfels aus Stettin. 
Namens der ifraelitiihen deutſchen Allianz dem verſtorbenen Gönner 
die letzte Huldigung darbrachte. Nach Beendigung dieſer Trauerfeier⸗ 
lichkeit trugen hierauf die zeitigen Hörer des jüdiſch⸗theologiſchen Se⸗ 
minars den Sarg nach dem Familien⸗Erbbegräbniß, woſelbſt die ſterb⸗ 
lichen Ueberreſte neben der Grabſtätte ſeiner ihm vorangegan⸗ 
genen Gattin in den Schooß der kühlen Erde beigeſetzt wurde. 
Möge der Verewigte hier ſanft ruhen, ſein Andenken und ſein 
Geiſt, den er in ſeinen Schriften hinterlaſſen hat, wird ſtets unver. 
geßlich ſein! 8 


* [Unter den neuen Vorlagen) für die nächſte Sitzung 
der Stadtverordneten, Donnerstag, den 18. Februar, befinden ſich nur 
zwei von allgemeinerem Intereſſe: 1) der Beſcheid der Regierung vom 
3. März 1874, welcher in eingehender Weiſe darlegt, daß die von 
dem Magiſtrat in Antrag gebrachte Beſeltigung der Strou⸗Enge der 
Oder am Steindamm im Intereſſe der Strom-Regulirung nicht für 
geboten zu erachten iſt, welchen Beſcheid übrigens der Herr Handels⸗ 
miniſter als gerechtfertigt erklart hat. 2) Der Neubau eines 
Schulhauſes. Magiſtrat beantragt nämlich, „indem er 11 Blatt 
Zeichnungen und einen Koſtenanſchlag mit Erläuterungsbericht zum 
Neubau eines Schulhauſes nebſt Lehrerwohnung auf den der Stadt 
gehörigen Grundstücken Nr. 1, 2 und 3 der Kirchſtraße hierſelbſt, 
überſendet: 

zuvörderſt das qu. Project zur baldigen Ausführung zu geneh⸗ 
migen und die Baukosten in einer Geſammthoͤhe des Koſten⸗ 
anſchlages von 81.000 Thlr. aus den Mitteln der Anleihe von 
1874 bewilligen zu wollen, ſodann aber zu genehmigen, daß die 
auf den Grundſtücken Kirchſtr. Nr. 1, 2 und 3 gegenwärtig be⸗ 
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findlichen Gebäube, nachdem dle jetzt in denſelben placirten 
Schulen verlegt ſind, zum Abbruch verkauft werden und endlich 
die Mittel von ca. 5000 Thlr. ebenfalls aus der Anleihe von 
1874 zu bewilligen zum Ankauf eines zur Ausführung des qu. 
Projects unbedingt erforderlichen Terrains in Fläche von 3 Ar 
72 QOdr.⸗Meter vom Hofe des Hoſpitals zu St. Bernhardin. 
In den Motiven ſagt der Magiſtrat u. A.: 
„Am dringendſten für Neubauten ſtellt ſich die Nothwendigkeit bei den 
Schulen in der Neuſtadt heraus, wo eine große Anzahl derſelben in früheren 
Wohnhäuſern fo dürftig in ibrer Raumvertheilung und fo ungenügend, was 
Luft und Licht betrifft, untergebracht ſind, daß eine gedeihliche Weiterent⸗ 
wickelung dieſer Schulen ganz unmöglich wird. Es betrifft dies die jetzt in den 
Häuſern Nr. 1, 2 und 3 der Kirchſtraße untergebrachten evangeliſchen Schu⸗ 
len Nr. 18, 27 und 7 (von Letzterer nur zwei Klaſſen, während die übrigen 
vier Klaſſen ſich im Gebäude des Hoſpitals zur Ehrenpforte befinden) und 
die evangeliſche Schule Nr. 13, jetzt Kirchſtraße Nr. 18/19 placirt. Dagegen 
bat die katholiſche gemiſchte Schule Nr. VII., welche bisher Schubbrüde 
Nr. 45/46 eingebracht war, ſchon jetzt proviſoriſch in die Ballhaus⸗Kaſerne 
verlegt werden müſſen, weil jene Häuſer zur Erweiterung des Polizeigefäng⸗ 
niſſes abgetreten werden mußten. Alle dieſe Schulen, welche jetzt nur fünf 
Klaſſen zählen, ſollen, ſobald als Räume dazu geſchaffen, in ſechsklaſſige um⸗ 
gewandelt werden, und für dieſe iſt das neue Project zur Ausarbeitung ge⸗ 
langt. Die evangeliſchen Schulen Nr. 13, 18 und 27, wie die gemild;te 
katholiſche Schule Nr. VII., ſollen mit je ſechs Klaſſen, die evangeliſche 
Mädchenſchule Nr. 7 nur mit zwei Klaſſen (ſiehe oben) Aufnahme finden. 
Es giebt eine Geſammtzahl von 26 Klaſſen und dazu find drei Lehrer: 
Wohnungen in einem beſonderen Hauſe beigefügt, wie Zeichnung und 
Erläuterung dies genauer angeben. — Die Grundſtücke Nr.! und 2 der 
Kirchſtraße haben beide Garten und Hofräume, das Grundſtück Nr. 3 da⸗ 
gegen beſteht nur aus dem Gebäude, während das dabei liegende Gärtchen 
und der an das Gebäude direct ſich anſchließende Hof dem Hoſpital zu St. 
Bernhardin gehören, welches Ausgänge nach demſelben hat. Gegenwärtig 
iſt der zwiſchen den Gebäuden des genannten Hoſpitals gelegene Hofraum 
den Schullindem als Spielplatz einzuräumen geweſen. — Der Umſtand, daß 
ein Gebäude für 26 Klaſſen und mehrere Lehrerwohnungen geſchaffen werden 
ſollte, daß ferner auch noch möglichſt viel Platz für die Reſpirien dieſer 
Klaſſen frei bleiben möchte, endlich die Nothwendigkeit, wegen der geringen 
Breite der Kirchſtraße mit dem Schulgebäude von derſelben möglichſt weit 
zurückzurücken, um in unbeſchränkter Höhe und dadurch in möglichit be⸗ 
ſchränkter Grundfläche bauen zu können, ergab die Raumeintheilunh ſo, daß 
es nicht vermieden werden konnte, mit dem eigentlichen Gebäude in das dem 
oſpital gehörige Hof⸗ und Garten⸗Terrain einzuſchneiden und von vorn⸗ 
erein darauf zu rechnen, mit dem Hoſpital zu St. Bernhardin eine Ver⸗ 
einbarung wegen 5 77 8 dieſes zu bebauenden Theiles zu treffen. — 
Magiſtrat iſt aber mit dem Vorſtande desſelben in vorläufige Unterhandlung 
getreten, und hat dieſelbe ergeben, daß der Vorſtand des Hoſpitals, indem 
er in der Benutzung des zwiſchen den Gebäuden deſſelben gelegenen Hof: 
raumes durch die Schuljugend mannigfache Unzuträglichkeiten den Inquilinen 
gegenüber gefunden, ſich entſchloſſen hat, einen Theil ſeines Hofes und Gar⸗ 
tens ganz an die Schule zu verkaufen, wenn die Letztere für dieſe 3 Ar 
72 Ode ter meſſende Fläche den Preis von 5000 Thlrn. zahlt, einen 
nicht über 6 Fuß hohen Zaun in der Linie e, b, a errichtet, den zwiſchen e 
und b liegenden Kellerhals nach dem nördlichen Hofe des Hoſpitalgebäudes 
verlegt und den Brunnen zwiſchen Gäitchen und Hof fo verlegt, daß derſelbe 
für das Hoſpital benutzbar bleibt. Magiſtrat hofft, den Vorſtand dahin be⸗ 
ſtimmen zu können, daß derſelbe die letzteren Veränderungen innerhalb der 
5000 Thlr ſelbſt zur Ausſührung bringt, weshalb hier nur ca. 5000 Thlr. 
in Anſpruch genommen worden And, dc. ꝛc. 

Die Schulen: und Bau⸗Commiſſion empfiehlt: 1) die Vor⸗ 
lage des Magiſtrats abzulehnen; 2) den Magiſtrat zu erſuchen, einen 
anderen gut gelegenen Bauplatz zu ermitteln, das Bauproject dem⸗ 
gemäß umzugeſtalten und zur weiteren Beſchlußnahme vorzulegen. 

Motive: Ad 1. Der vorliegende Bauplan enthält in einer ſorglältig 
durchdachten, einfachen und anſprechenden Form des neuen Schulhauſes für 

den erwähnten Bauplatz an der Ecke der Kirchſtraße ſämmtliche verlangten 
Räume und es kann nicht in Abrede geſtellt werden, daß die Lage eine ge⸗ 
ſunde und in geograpbiſcher Beziehung für den Schulbeſuch eine ganz ent⸗ 
ſprechende iſt. f 
viel auf einen beſchränkten Raum zuſammen und übereinander geſtellt 

werden foll. — So zweckmäßig es auch iſt, neben dem Schulhauſe und doch 
damit in Verbindung ein Haus zu erbauen, welches in jedem der 3 un⸗ 
teren Stockwerke eine Lehrerwohnung enthält, ebenſowenig kann man ſich 
damit einverſtanden erklären, in einem vierten Stockwerke darüber zwei 
große Schulklaſſen zu legen und die Treppe des Wohn hauſes zugleich 
als die zweite für das große Schulgebäude mit ſeinen 24 Klaſſen anzu⸗ 
nehmen. Wenn ferner der beſchränkte Bauplatz es nothwendig macht, einen 
Corridor und zu beiden Seiten deſſelben 9 Meter tiefe Schulklaſſen anzu⸗ 
ordnen, welche ihr Licht, wenn auch durch zwei große Fenſter, nur von der 
ſchmalen Seite erhalten, fo ſcheint auch dies der Commiſſion bedenklich. 
Hierzu kommt noch der Umſtand, daß wenn auch in dem Plane eine geringe Ver⸗ 
breitung der Straße von der Kirchſtraße nach der Promenade angenommen iſt, 
dieſe doch den wachſenden Verkehrsverhältniſſen nicht entſpricht. Aus dem Herzen 
der Stadt vermittelt ſie, als die Verlängerung der Albrechtsſtraße, nach der 
großen Leſſingbrücke die Haupwerkehrsader mit dem Hinterdom, Scheitnig, 
dem Fürſtenpark, dem zoologiſchen Garten ie. — Kommt hierzu noch, daß 
der jetzt der Stadt gehörige, zum Schulhausbau beſtimmte Bauplatz, wie das 
Project annimmt, erſt durch Ankauf von 372 Qu.⸗Meter Terrain von dem 
Bernhardin⸗Hoſpital für 5000 Thlr. überhaupt geeignet gemacht werden joll 
und daß außerdem der Bau noch 81,000 Thlr. koſten würde, ſo ſtellen ſich 
doch ſo gewichtige Bedenken der Vorlage entgegen, daß die Commiſſionen ſich 
veranlaßt ſehen, der Verſammlung die Ablehnung zu empfehlen, ungeachtet 
des anerkannten Nothſtandes der betreffenden Schulen. 

Ad 2 erlauben ſich die Commiſſionen einen Theil des Holz⸗ und des 
Wäſchtrocken⸗Platzes an der Ziegelbrücke, in größtmöglichſter Entfernung von 
der Gasanſtalt, in Vorſchlag zu bringen. 

S. [Der Waſſermeſſer] wird vom 1. Juli ab obligatoriſch und hat 
die Beſchaffung deſſelben vielfache Anfragen veranlaßt. — Die Erfahrungen 
und Beſtimmungen anderer Städte, wie Berlin, Danzig, Halle, Kaſſel, 
Wien, Stettin, Dresden und Bremen laſſen ſich dahin zuſammenfaſſen. 
Die Waſſermeſſer werden ausſchließlich von der Waſſerwerks⸗Verwaltung 
für Rechnung der Conſumenten aufgeſtellt, in deren Eigenthum ſie 
übergehen. Die Aufſtellung anderer, als der von der Waſſerwerls⸗Verwaltung 
gelieferten Waſſermeſſer iſt unzuläſſig. — Die aufgeſtellten Waſſermeſſer 
werden von der Waſſerwerks⸗Verwaltung unterhalten; die Conſumenten haben 
nur die hierbei erwachſenen baaren Auslagen zu bezahlen. Die Miethen für 
die von den Verwaltungen bezogenen Waſſermeſſer ſind mit geringen Ab⸗ 
weichungen in allen Städten übereinſtimmend. 
== [Zur Schifffahrt und Hafenanlage.] In den letzten 
Tagen hat hierorts eine Schifferverſammlung ſtattgefunden, zu welcher alle 
zur Zeit hier befindlichen Schiffseigenthümer und Steuerleute eingeladen 
und zahlreich erſchienen waren. Den Vorſitz führte der Schiffseigner 
Shöneih aus Maltſch, dem die Schiffseigenthümer Carl Guſchke 
aus Croſſen, Brauer aus Schwuſſen, Fritſch, und Schröder aus 
Wittenberge als Beiſitzer beigegeben waren. Neben anderen wichtigen 
Beſprechungen, als die Inſtruction des Krahnmeiſters an der Eiſenbahn⸗ 
brücke der Freiburger Eiſenbahn, die Angelegenheit eines Nothhafen am 
Strauchwehre, die Entfernung der Eisbrecher in der Fahrrinne und andere 
für die Schifffahrt exiſtirenden kleinen Uebelſtände betreffend, bildete das 
A die Hafenanlage in Breslau. Wenn auch zum Theil die 

nlage deſſelben auf der Zankholzwieſe in günſtiges Licht geſtellt wurde, kam 
man 0 doch überein, die Oerklichkeit bei Klein⸗Kletſchkau hin für die ge: 
eignetſte zu halten und höheren Orts die Anlage zin jedem Falle für das 
rechte Oderufer 1 . gleichzeitig auch darauf hinzuwirken, mit dieſem 
Bau den Packhof in Verbindung zu bringen, d. h. denſelben direkt an deu 
Hafen zu verlegen. — Eine Deputation (die Schifferälteſten Weigelt und 
Krauſe von hier, und die Schiffseigner Brauer, Schöneich und 
Guſchke) wurde von der Verſammlung beauftragt, ein für das ſchon ſett 
längerer Zeit ſchwebende Hafenproject aufgeſtelltes Memorandum zunächſt 
Herrn Ober Bürgermeiſter v. Forckenbeck perſönlich zu überreichen. Die 
Bun Deputation hatte nun bereits am vergangenen Sonnabend bei 
zerrn Oberbürgermeiſter Audienz, welcher die Geneigtheit des Magiſtrats 
Finden nach allen Richtungen hin, jo weit angänglich, erklärte und darauf 
indeutete, daß Seitens der Regierung wohl die ganze Hafenanlage in Er⸗ 
wägung gezogen und die Staatsmittel hierfür bewilligt worden wären, daß 
indeß bis jetzt die Verhandlungen an den Intereſſenten ſelbſt geicheitert 
wären. — Jedenfalls kann an dieſer Stelle wiederholt werden, daß die An⸗ 
Die eines Dnerbafens in Verbindung mit ben Eiſenbahnen und dem Pad: 
bofe auf dem Kletſchkauer Terrain am Piefke'ſchen Grundſtücke, im Intereſſe 
der Schifffahrt und des Handelsſtandes geboten erſcheint. 
rbeitgeber⸗Verſammlung.] Von der Breslauer Com⸗ 


Gleichwohl drängt ſich die Beſorgniß auf, daß hier zu⸗ 
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miſſion zur Wahrung der Intereſſen des Handwerkerſtandes war zu geſtem fi 


Nachmittag eine Verſammlung von Fabrikanten und Handwerksmeiſtern in 
den Schiebwerberfonl see an worden, welche von ungefähr 600 Perſonen 
beſucht war. Der Saal war mit Guirlanden und mit Fahnen und Em⸗ 
blemen der einzelnen Innungen feſtlich geſchmückt. Nach Eröffnung der Ver⸗ 
ſammlung durch den Schneidermeiſter Gregor erhielt Herr Brandes, 
Obermeiſter der Tiſchler⸗Innung zu Berlin, das Wort, welcher in einem 
2½ ſtündigen, vielfach mit lautem Beifall aufgenommenen Vortrage über die 
bisherige Thätigkeit des deutſchen Arbeitgeberbundes, welche in 3 Petitionen 
an den Reichstag einen thatſächlichen Ausdruck gefunden habe. Im Mai 
ſolle übrigens eine Commiſſion, beſtehend aus Arbeitgebern, Arbeitnehmern 
und Verkretern der Regierung in Berlin zuſammentreten, um mitzu⸗ 
wirken bei der Vorlage, welche dem nächſten Reichstage bezüglich der Gewerbe⸗ 
ordnung vorgelegt werden ſoll. Redner forderte ferner zur Wahl von Hand: 
werfern in den Reichstag auf; es werde nächſtens in dieſer Beziehung vom 
Berliner Central⸗Comite ein Aufruf an die Handwerker ergehen, um geeig⸗ 
nete Candidaten in den einzelnen Städten namhaft zu machen. Mit der 
Aufforderung zum Beitritt zum allgemeinen deutſchen Arbeitgeberbunde ſchloß 
Redner ſeinen Vortrag. Die Verſammlung erhob ſich zum Zeichen des 
Dankes von den Plätzen. Demnächſt kam noch eine Petition an den 
Landtag zur Verleſung, in welcher um Einführung obligatoriſcher Fortbil⸗ 
dungsſchulen und um Errichtung von Gewerbe⸗Handwerker⸗Kammern peti⸗ 
tionirt wird. Wir bemerken noch, daß, obſchon eine Menge Social⸗ 
17 der Verſammlung beiwohnte, dieſelbe doch in keiner Weiſe ge⸗ 
rt wurde. . 

u [Unglücksfall mit glücklichem Ausgange.] Heut Morgen 
gegen 9 Uhr begab ſich ein im Bürgerwerder in Condition befindliches 
Dienſtmädchen nach dem hinter dem Haufe Nr. 20/21 der Werderſtraße 
in der Oder liegenden Floß, um Waſſer zu ſchöpfen. Da eine Auf⸗ 
eiſung um das betreffende Floß am Morgen noch nicht erfolgt war, 
trat das Mädchen von demſelben herunter auf die dünne Eisſchicht, 
ſchöpfte mit der einen Kanne Waſſer und ſtellte dieſelbe neben ſich, 
als plötzlich beim Einſchöpfen der zweiten Kanne das Eis unter ihr 
brach und Mädchen und Kannen im Waſſer verſchwanden. Leute, 
die dies von ferne beobachtet hatten, eilten herbei, um Hülfe zu brin⸗ 
gen, doch nirgends war eine Spur der Verunglückten zu entdecken, 
bis nach einiger Zeit die beim Bau der vom Bürgerwerder nach dem 
rechten Oderufer (bei den Salzmagazinen) führenden Brücke beſchäf⸗ 
tigten Arbeiter auf dem dort freien Strom einen menſchlichen Körper 
heranſchwimmen ſahen, deſſen Bewegungen noch Leben verriethen. 
Sofort wurden die zur Rettun! nöthigen Anſtalten getroffen, das 
Mädchen in eine Bauhütte gebracht, der naſſen Kleider entledigt und 
von den menſchenfreundlichen Arbeitern mit anderen Kleidern bedeckt. 
Recherchen in oben erwähntem Hauſe nach der Dienſtherrſchaft der 
Betreffenden blieben ohne Erfolg, doch ſchon nach kurzer Zeit war die 
Verunglückte ſelbſt im Stande, die Mittheilung zu machen, daß ſie bei 
dem in der Werderſtraße wohnenden Hutſtoffbereiter Ch. in Condition 
ſei. Trotzdem zog man vor, ſie ſchleunigſt mittelſt Tragebettes nach 
dem Allerheiligen⸗Hoſpital zu bringen, woſelbſt ſich dieſelbe gegenwärtig 
außer aller Gefahr befindet. — Allem Anſcheine nach iſt die Rettung 
nur dem Umſtande zu verdanken, daß das Mädchen bei dem Ein⸗ 
brechen des Eiſes auf den Rücken zu liegen kam und dadurch, von 
dem Waſſer in die Höhe gehalten, mit dem Körper gegen das Eis 
gedrückt wurde, wodurch fie, wenn auch das Geſicht ſtark beſchädigt 
wurde, doch ſo viel Luft erhielt, um auf dieſer langen, unter dem Eiſe 
zurückgelegten Strecke die Beſinnung nicht ganz zu verlieren. 

+ [Unglüdsfall.] Der 56 Jahr alte Sackträger Ignatz Gebel 
ging geſtern Nachmittag neben einem mit Getreide geladenen Schlitten 
die Löſchſtraße entlang, als er von einem entgegen kommenden Hürdlerfuhr⸗ 
werk zu Boden geſtoßen und überfahren wurde. Der Unglückliche, welcher 
eine lebensgefährliche Verletzung am Hinterkopfe erlitten hat, iſt nach der 
Diakoniſſen⸗Anſtalt Bethanien geſchafft worden. 

+ [Polizeiliches.] Einem auf der Schmiedebrücke Nr. 52 wohnhaften 
Zimmergeſellen wurde geſtern aus gewaltſam erbrochener Bodenkammer eine 
große Menge werthvolles Handwerkszeug geſtohlen. — Auf dem Wochen⸗ 
markte des Ringes wurde geſtern dem Dienſtmädchen eines Kloſterſtraße 
Nr. 90a wohnhaften Zahnarztes ein ſchwarzledernes Portemonnaie, in wel⸗ 
chem ein 20⸗Mark-Goloſtück und einiges Silbergeld enthalten war, von 
Taſchendieben geſtohlen. — In die Bürgerverſorgungs⸗Anſtalt auf der Lange⸗ 
gaſſe Nr. 21 hatte ſich geſtern Nachmittag eine Frauensperſon eingeſchlichen, 
welcher einem dort wohnhaften Inquilinen eine neuſilberne Spindeluhr mit 
römiſchen Ziffern entwendet bat. 


H. Hainau, 15. Februar. [Maskenball. — Feuer. — Ein Bein⸗ 
bruch kein Wunder.] Es war ein heiteres fröhliches Feſt, das am Sonn⸗ 
abende die hieſige Liedertafel, reſp. der Männer⸗Geſangverein feierte. Das 
Feſt gipfelte in ungetrühteſter Heiterkeit und ſchon ſpendete die Sonne nach 
einer Nacht, in der der Thermometer — 11“ R. zeigte, ihre Morgenitrabien, 
als noch Feſttheilnehmer außerhalb des friedlichen Daheim den Mocca 
ſchlürften. — Gerade vor Beginn des Mummenſcherzes ertönten in der Stadt 
die Feuerſignale und deutete weit verbreitete Röthe am ſternenhellen Winter⸗ 
bimmel ein größeres Feuer an. Es ſind in Ober⸗Woitsdorf auf dem Do⸗ 
minium des Rittergutsbeſitzer Hadler die beiden umfangreichen Scheunen 
mit vielem Inhalt und Inventarium total niedergebrannt, und läßt die Ent⸗ 
ſtehung des Feuers und fein Hervorbrechen an mehreren Stellen böswillige 
Brandſtiftung vermuthen. — Geſchehen auch in unſerer Zeit keine Wunder 
mehr, ſo halten wir es doch für ein ſolches, daß während des Winters in 
1 juiolge der Glätte nur ein Unglücksfall zu beklagen iſt. Es 
fiel in voriger Woche der aus Klein⸗Kotzenau hier anweſende Gerbermeiſter 
Fritſch auf oder vor den Stufen eines kaufmänniſchen Geſchäfts ſo unglück⸗ 
lich, daß er den einen Fuß zweimal gebrochen. Die Geduld unſerer Polizei 
iſt eine wahrhaft bimmliſche, und trotzdem man nad. einer. alten Regel den 
Brunnen zudeckt, wenn ein Unglück geſchehen, jo glauben wir auch jetzt noch 
nicht durch Streuen von Sand oder Aſche an eine größere Sicherheit der 
Fußgänger auf unſeren oft ſpiegelglatten Trottoirs. 


5 Hirſchberg, 15. Februar. [Statiſtik des Gewerbevereins. — 
Kälte.] er hieſige Gewerbeverein zählt gegenwärtig, wie der in dieſen 
Tagen ausgegebene re nachweiſt, 150 Mitglieder, darunter 14 
Fabrikbeſitzer, 52 Gewerbetreibende, 47 Handeltreibende, 4 Aerzte, 10 Lehrer, 
9 Beamte und 14 Perſonen ſonſtiger Berufsarten. Der Verein hielt im 
verfloſſenen Jahre 10 Sitzungen ab, welche durch Vortrage, Fragebeantwor⸗ 
tungen, Mittheilungen aus gewerblichen Zeitſchriften, Vorzeigung und Er: 
läuterung von Gewerbs⸗ und Kunſtgegenſtänden ꝛc. ausgefüllt wurden. 
Excurſionen fanden 3 ut dieſelben hatten die Beſichtigung der Maſchinen⸗ 
bau⸗Anſtalt, Eiſengießerei und Keſſelſchmiede von Starke & Hoffmann 
hierſelbſt, ſowie der Eichberger Papierfabrik des Geh. Oberhofbuchdrucker Herrn 


unſerer Stadt 


v. Decker in Berlin und der Schaffer ſchen neuen Dampfziegelei in Cunners⸗ 5 


dorf zum Zweck. Die Bibliothek des Vereins wurde von 449 auf 470 
Nummern vermehrt. — Vorgeſtern hatten wir hier 22 und heute früh 21 
Grad R. Kälte. 


Warmbrunn, 15. Februar. fei . — Feuerwehr.] Die dem 
erneuten maſſenhaften Schneefall gefolgte Kälte im Februar hat die des 
2. Januar d. J. faſt noch um 1» übertroffen, fo daß wir am vergangenen 
Sonnabend, 13. Februar, bier um 7 Uhr Morgens kurz vor Sonnenaufgang 
faſt — 20° R. zu verzeichnen hatten, während die Kälte des 2. Januar nur 
— 19° erreichte. Sonntag den 14. Februar zeigte um dieſelbe Morgenzeit 
der Thermometer nur noch — 10° R., heute wiederum — 15“ R. Der 
kälteſte Tag des Februar erg ſich ebenſo wie der des Januar durch 
ſtarken Reif aus. — Am Abende des 13. Februar fand auf Einladung des 
Vorſtandes der hier neugegründeten freiwilligen Feuerwehr eine geſellige 
Zuſammenkunft der Mitglieder derſelben im Saale des „ſchwarzen Roß“ 
ſtatt; wobei muſikaliſche Vorträge der Warmbrunner Bade⸗Capelle ſowohl 
mit einzelnen auf das Feuerwehrinſtitut bezüglichen Anſprachen als auch mit 
verſchiedenen Declamationen und Vorleſungen humoriſtiſchen Inhalts ab⸗ 
wechſelten. Die Anſprache des 1 — ufmann R. Liedl machte beſonders 
einen guten Eindruck. An dieſe Vorträge ſchloß ſich dann noch bis nach 
Mitternacht heitere Unterhaltung und Tanzvergnügen. 


s. Waldenburg, 15. Februar. [Concurrenz. — Unglück. — Ber: 
fügung in Betreff eintretender Feuersgefahr.] Am Sonnabend 
war der hieſige Wochenmarkt von zwei auswärtigen Fleiſchern beſucht, die 
ihre Fleiſchwaaren feilboten. Der Andrang des Publikums zu den auf 
dem Natbhausplatze befindlichen Verkaufsſtellen war fo bedeutend, daß 
die 5 binnen wenigen Stunden ausverkauft hatten und nur einen 
Theil der erſchienenen Käufer befriedigen konnten. Die Preiſe ſtellten 


a — 


ſchmalz 70—80 Pf., ie 80 Pf. ein lt wurden, betrugen die Preiſe bei 
den Man Fleiſchern für dieſe ben 5 eiſchſorten 45, 50, 50, ., 1 Ml., 
I Mark 20 Pf. Hoffentlich wird der Markt für die Zukunft von einer 
größeren Anzahl Fleiſcher beſucht werden, als dies am Sonnabend der Fall 
war, zumal von den auswärtigen Fleiſchverkäufern kein Marktſtandgeld er⸗ 
hoben werden ſoll; doch wird es in dem eigenen Intereſſe der letzteren liegen, 
wenn ſie nur geſundes 1 5 zum Verkauf bringen. — Wie man bon 
verſchiedenen Seiten hört, ſtürzte dor einigen Tagen auf der „Guſtav⸗Grube“ 
unweit Gottesberg eine Kohlenbühne zuſammen, in Folge deſſen eine Anzahl 
Bergleute mehr oder weniger verletzt worden ſein ſollen. — In Folge des 
letzten großen Schneefalls iſt der Verkehr mit Wagen auf's Aeußerſte er⸗ 
ſchwert, auf einzelnen Vicinalwegen beinahe unmöglich geworden. Mit Rück⸗ 
ſicht auf dieſen Umſtand ſind die Gemeinde⸗Vorſtände des Kreiſes Seitens 
des königl. Landrathamtes veranlaßt worden, die in den Gemeinden befind⸗ 
lichen Feuerſpritzen ſofort auf Schlitten zu ſtellen, damit dieſelben bei ein⸗ 
retender Feuersgefahr unverzüglich zur Hilfe eilen können. 


O Kattowitz, 15. Februar. [Der hiefige Männer⸗Turn⸗Verein 
„Deutſcher Vorpoſten“] nahm in ſeiner vorgeſtrigen Sitzung zunächſt 
Kenntniß von dem Rechenſchaftsbericht der Aaenfübrung pro 1874, nad 
welchem eine Einnahme (incl. des vorjährigen Beſtandes) von 357 Thlr. 
7 Pf.; eine Ausgabe von 256 Thlr. 14 Sgr. ſomit ein Geldbeſtand von 
58 Thlr. 26 Sgr. 7 Pf. zu buchen war. Für das borjährige Ganturnfeſt 
hatte der Feſtort reſp. deſſen Verein Kattowitz ein Deficit von 16 Thlrn. 
1 Sgr. zu decken, für welches jedoch die Gaukaſſe aufzukommen hat. Der 
diesjährige Gautag findet vorausſichtlich am 7. k. M. in Oppeln ſtatt. 
Zu Deputirten für denſelben wählte der Verein ſeinen Vorſitzenden Turn⸗ 
lehrer Michaelis und den Kaufmann Jacob Ollendorff. Der XV. Kreis⸗ 
turntag ſoll auch durch hieſigen Verein, durch Michaelis beſchickt werden. 
WENDE INES TLMLEC UT TER AMEN LASTEN LTEHELIEM EST PBELE STR ERDE MAIER RE EI AT DERTUEIET AL CR IETEN . DEE DR 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


2. Breslau, 16. Februar. [Von der Boͤrſe.] Bei großer Geſchäfts⸗ 
loſigkeit waren die Courſe der internationalen Speculationspapiere gut be⸗ 
hauptet. Einheimiſche Werthe blieben matt. Bahnen abermals niedriger. 
Schluß auf Berliner Anfangscourſe feſt. Creditactien pr. ult. 399, 50 — 400 
bez. u. Gd., Lombarden 237 bez., Franzoſen 522, 50 bez. u. Gd. Schleſ. 
Bankverein 103 103, 25 bez., Breslauer Discontobank 83, 75—84, 25 bez. 
Oberſchleſiſche Bahn 140, 25 bez., Freiburger 87, 50-86, 50 bez. Laura⸗ 
hütte 118, 75—119 bez. f 


ilogr. — Kleeſaat, weiße 
Mark, feine 62—65 Mark, hochfeine 


Zink feſt. Die Börſen⸗Commiſſtion. 
Breslau, 16. Februar. [Eiſenbericht von Stenzel und Rehtz. 
Sberſchleſten it die Geſchäftslage der Walzwerke ziemlich Rdn, 


n 
Veran find noch für mehrere Monate mit Aufträgen gut verſehen und 
halten feſt auf Preiſe. 5 
Der durch die großen Schneemaſſen gehinderte Verkehr, hat die Abfuhren 
und Aufträge für die zweite Hand etwas niedergehalten, doch dürfte ſich dies 
bald zum Beſſeren ändern. 


Man notirt 1 1 19,50 — 20,50: Sturzbleche 37; Coaksbleche 
26 — 28, Keſſelbleche 30—37; Schmiedeeiſen 2830; Mark p. 100 Kilo Grund⸗ 
preis ab Werk. 


£ 
Puddelroheiſen 3,80 — 3,90; Gießereiroheiſen 4,00— 4,50 Holzkohlen⸗ 
roheiſen grau 5,10 6,00, weiß 4,20 — 4,70 p. 50 Kilo ab Werk. 


Königsberg, 14. Februar. [Wochenbericht von Crohn und Bi⸗ 
ſchoff, vom 8. bis 13. Febr.] Der winterliche Character der Vorwoche 
nahm auch in dieſer, den weiteren Fortgang, es meldeten ſowohl die nörd⸗ 
lichen und mittleren Gebiete als auch der Weſten fortdauerndes Froſtwetter. 
Aus vielen Gegenden wurde anhaltend ſtarker Schneefall gemeldet, der ſehr 
viele Störungen auf den Bahnſtrecken verurſacht hat. Bei uns zeigte das 
Barometer zwiſchen 28,2 und 28,4, das Thermometer 1 —4 Grad Kälte am 
Tage, Nachis 4—8 Grad Kälte bei W. N.⸗O. S.⸗O. S. Wind. Die Lands 
berichte ſchreiben ein ſehr günſtiges Urtheil über die Winterſaaten, jo daß 
bei fernern normalem Witterungsverlauf die äußerſt kräftige Keime einen 
guten Fortgang nehmen werden. ut 

Im Getreidegeſchäft dauerte die ſeitherige Lettargie nicht nur fort, ſon⸗ 
dern zeigte den letzten Markt und namentlich England eine neue Verſchär⸗ 
fung derſelben. 5 ] 

une und Belgien meldet fortdauernde Luſtloſigkeit. Holland mel⸗ 
dete einen Preisdruck für Roggen. 

Berlin meldete in Folge umfangreicher Heuverkäufe für engliſche Rechnung 
einen weiten Preisrückgang, der in Stettin noch überholt wurde. 

An unſerm Platze waren die Umſätze zur Vorwoche weniger lebhaft, ob⸗ 
gleich die ruſſiſchen Ankünfte keine weſentliche Abnahme zeigten. 

Vieles von dem ankommenden Gute, namentlich Hafer und Roggen kam 
in Folge früherer Abſchlüſſe gar nicht zum Markte. In Pillau iſt die Schif⸗ 
fahrt ziemlich gering und es dienten daher die neueſten Ankünfte zur Ver⸗ 
mehrung unſeres Plaglagers. 


Poſen, 15. Februar. [Börſenbericht von Lewin Ber win Söhne.] 
Wetter: Schneeluft. — Roggen (pr. 1000 Kilogramm) ſtill. Kündi⸗ 
ungspreis 146 Mrk. Gekündet — Wſpl. Februar 146 G. Februar⸗ 
kärz 146 G. Maͤrz⸗April 146 60 u. B. Frühſabhr 146 bez. u. B. April⸗ 
Mai 146 bez. u. G. Mai⸗Juni 146 B. u. G. Juni⸗Juli 145 B. u. 
G. Juli⸗Auguſt 145 B. u. G. — Spiritus (pr. 10,000 Liter 5) matter. Get. 
000 Ltr. Kündigungspreis 54, 50 Mrk. Februar 54, 60 bez. u. G. März 55 
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dez. u. B. April 55, 70 bez. u. B. April⸗Mai 56 bez. u. G. Mai 
50, 40 ber u. B. umi 5 20 bez. u. B. Juli 57, 90 be u. ©. 
aut 58, 5 bez. u. Auguſt⸗September —. — Loco Spiritus ohne 
ab 54, X 


Hopfenbericht.] Der Markt verlehrt zwar 
in fejter Haltung, doch find 20 ſaſſe in der zweiten Wochenhälfte ſeltener 
geblieben, als es zu Anfang der Geſchäftswoche der Fall war, n iſt 
feit dem Donnerstagsmarkte wenig geſchehen. In 73er Hopfen kamen geſtern 
mebrere Abſchlüſſe zu 74—78 fl. zu Stande, welche vor 1—2 Wochen um 
10 fl. billigere Courſe gehabt hätten. Die wenigen Abſchlüſſe in 74er Waare, 
welche ſeit vorgeſtern zu verzeichnen 0 betrafen nur elſorten zu 134 
bis 140 fl., kleine Pöſtchen oder einzelne Ballen beſſere find zu 142— 150 fl. 
angezeigt. Der Geſammt⸗Wochenumſatz beziffert 350 —400 Ballen. 


Wien, 15. Febr. [Schlachtvieh markt.] Der Auftrieb auf dem beuti⸗ 
gen Schlachtviehmarkte überſtieg jenen der Vorwoche um 1000 Stück und 
belief ſich auf 3424 Stück Ochſen, und zwar 1952 ungariſche, 690 polniſche 
und 782 deuiſche. Das Geſchaft wickelte ſich bei einer reſervirten Haltung 
der Käufer äußerſt ſchleppend ab und wurde ein anſehnlicher Theil der Waare 


Nürnberg, 13. Februar. 


„am Fuß“ verkauft. Im Ganzen wichen die Preiſe gegen die Vorwoche um 
circa I 3 per Centner. Man bezahlte unnariihe Stallochſen mit Fl. 27, 50 
bis Fl. 29, 50, polniſche mit Fl. 26 bis Fl. 28 und deutſche mit Fl. 27 bis 


Fl. 29 per Centner Schlachtgewicht. pr derſelben Woche des Vorjahres 


gingen die Preiſe von Fl. 30 bis Fl. 34, 50 per Centner. 

reußiſche Hypotheken⸗Actienbank. (Spielhagen )] Der Rechnungs⸗ 
abe — 1874 ergiebt ſoweit es bis je h fegte it, einen ati 
von beinahe 258 des Actiencapitals. In den Kreiſen der Geſellſchafts⸗ 
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außergewöhnlichen Umſtänden zuzuſchreibenden Gewinn ganz zur Vertheilung 
zu bringen, ſondern wird ſehr bedeutende Summen in der Form von Extra⸗ 
reſerven und als Amortiſationsfonds zurückbehalten, um jedenfalls eine 
Stetigkeit der zur Vertheilung kommenden Dividende auch für die folgenden 
Jahre unter allen Umſtänden ſicherzuſtellen. Immerhin wird als Minimum 
eine Dividende von 12, &, wahrſcheinlich aber noch etwas darüber pro 1874 
zur Vertheilung gelangen. 

[Eiſerne Bahnſchwellen.] Für die Eiſeninduſtrie von nicht zu unter: 
ſchätzender Bedeutung iſt die neuerdings immer mehr fortſchreitende Anwen⸗ 
dung gewalzter eiſerner Bahnſchwellen, die nach den damit gemachten bis⸗ 

erigen Erfahrungen Holzſchwellen auf Eiſenbahnen wenn nicht gänzlich be⸗ 
ſeitigen, doch in vielen Fällen verdrängen werden. Auf Süddeutſchen Bah⸗ 
nen ſchon ſeit längerer Zeit in Anwendung, find eiſerne Schwellen auch auf 
Strecken der Elſaß⸗ Lothringer Staatsbahnen bereits gelegt und nunmehr 
eginnt man, ſich mit deren Einführung auch auf Norddeutſchen Bahnen 5 
beſchäftigen. Die Hannoverſche Staatsbahn bat damit den Anfang gemacht, 
dem ſie kürzlich ein Quantum von 191,600 Centner eiſerner Lang⸗ und 
merſchwellen zur Lieferung in Suhmiſſion ausgeſchrieben hat. Das Gewicht 
dieſer Eiſenſchwellen beträgt pro Meile Bahngeleis ungefähr 12 bis 13,000 
entner, alſo etwa 25 Proc. mehr als das der Schienen. Daraus läßt ſich 
ermeſſen, welche bedeutende Vermehrung der Eiſenconſum für Bahnzwecke 
en 0 555 wenn die Anwendung von Eiſenbahnſchwellen allgemeiner 
erden ſollte. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 

[Pommerſche Centralbahn] Bei der Berliner Handels⸗Geſellſchaft, 
welche bekanntlich ſeit längerer Zeit ſchon beſtrebt iſt, eine Reorganiſation 
es Pommerſchen Centralbahn⸗Unternehmens ins Werk zu ſetzen, find zur 

eit circa 3½ Millionen Thaler Actien und Stammprioritäten der genann⸗ 
en Bahn angemeldet, deren Beſitzer ſich bei der intendirten Umformung be⸗ 
theiligen wollen. Selbſtverſtändlich kann übrigens dieſe Umformung nur ſehr 
langſam von Statten gehen, da die Verhältniſſe der Bahn über alle Maßen 
derwickelt find und die betreffenden Verhandlungen mit der Concursverwal⸗ 
ung nicht blos, ſondern auch mit dem Finanzminiſter und Handelsminiſter, 
mit den Gläubigern und den Actionären der Bahn geführt werden müſſen. 

IDeſterreichiſche Südbahn] (Lombardiſche Bahnen.) Die „Semaine 
nancière“ erklärt der Nachricht einer projectirten Ausgabe von Preferences 

ctien gegenüber, daß dieſelbe auch nicht einmal den Schein einer Wahr: 
ſcheinlichkeit für ſich habe. 

e ee e ee ee Neuern Wiener Nachrichten 
zufolge find alle Mittheilungen über eine beborſtehende Aufhebung der Se⸗ 
queſtration der Lemberg⸗Czernowitzer Bahn völlig unbegründet; eine ſolche 
; aßregel ſei in maßgebenden Kreiſen gegenwärtig durchaus nicht in Ausſicht 

enommen. 


Telegraphiſche Deyeſchen. 
(Aas Wolf's Telegr.⸗Burean.) 

Berlin, 16. Februar. Das Abgeordnetenhaus nahm den Antrag 
Statz, betreffend die Siſtirung des Strafverfahrens gegen den Abgeord⸗ 
neten Röckerath an und genehmigte in erſter und zweiter Leſung die 
Geſetzentwürfe über die Theilung des Kreiſes Conitz und die Abände⸗ 
rung der directen Steuern in Hohenzollern ohne Debatte an. Gegen 
die Geſetzvorlage über die Vermoͤgensverwaltung der katholiſchen Kirchen⸗ 
gemeinden ſind acht, für dieſelbe ſechs Redner eingeſchrieben. Reichen⸗ 

ſperger ſprach in mehr als einſtündiger Rede gegen die Vorlage, die 
wider die Verfaſſung ſei und auf eine neue Verfolgung der katholiſchen 
Kirche hinauslaufe, gegen welche er mit der Centrumspartei proteſtirt. 
Windthorſt (Bielefeld) für die Vorlage, welche den katholiſchen Ge⸗ 
meinden die Jahre lang angeſtrebte Selbſtſtändigkeit gebe. Der 
Cultusminiſter vertheidigt die Vorlage, die lediglich eine Ergänzung 
der Maigefege und wie dieſe beſtimmt ſei, den Widerſtand der katho⸗ 
liſchen Geiſtlichkeit gegen den Staat zu brechen. Der Entwurf ſei 
durchaus verfaſſungsmäßig und baſire auf dem Artikel 15 der Ver⸗ 
faſſung. Der Miniſter tritt den Ausführungen Reichenſpergers ent⸗ 
gegen und führt zum Beweiſe der Bedürfnißfrage des Geſetzes an, 
daß die jetzige Staatsverwaltung des biſchöͤflichen Vermögens im Bis⸗ 
thum Gneſen Jahre lang hindurch vorgekommene Unterſchlagungen 
ergab, wovon die biſchoͤflichen Behörden Kenntniß hatten. Er verlieſt 
den Bericht der betreffenden Rechnungsbeamten. Die katholiſchen 
Kirchengemeinden müßten in den Stand geſetzt werden, ihr Eigenthum 
nicht von Fremden mißbrauchen zu laſſen. Der Cultusminiſter führt 
auf das Verlangen von Windthorſt die Namen der betreffenden 
Geiſtlichen aus den Rechnungsberichten an, die er nur aus Schonung 
habe verſchweigen wollen. 

Schorlemer⸗Alſt ſpricht in eingehender Rede gegen die Vorlage, die 
er eine Vergewaltigung der katholiſchen Kirche nennt. Nach langen 
rege Bemerkungen vertagt das Haus die Debatte auf Mittwoch 
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Berlin, 16. Februar. Ein Telegramm des Commandanten der 
„Gazelle“ aus Akyab vom d. 15. meldet: Die Beobachtung des Venus⸗ 
durchganges auf den Kerguelen iſt gelungen. N 

Ein Facultätsbeſchluß in der Beſchwerdeſache des Profeſſor Wag⸗ 
ners gegen Dühring liegt dem Senate zur Beſtätigung vor. 

München, 16. Februar. Abgeordnetenkammer. Der Kriegs⸗ 
miniſter legt den baieriſchen Militairetat pro 1875 auf Grund des 
Reichsgeſetzes, ſowie den Geſetzentwurf über die Regelung der Rechts⸗ 


verhältniſſe der baieriſchen Militairbeamten nach der Reichsnorm vor.] N 


München, 16. Februar. Gutem Vernehmen nach brachte Abge⸗ 
ordneter Jorg bei der klerikalen Fraction den Antrag ein auf Erlaß 
einer Adreſſe an den König, welche Beſchwerde führen ſoll gegen das 
Miniſterium wegen Einführung der Givilehe. 

Wien, 16. Februar. In Folge des Berichtes des ungariſchen 
Miniſterpräſidenten Bitto an den Kaiſer über die geſtrige Beſprechung 
mit Tisza iſt letzterer zum Kaiſer beſchieden. 

Bern, 16. Februar. Das altkatholiſche Central⸗Comite ſorderte 


die altkatholiſchen Gemeinden und Vereine auf, ihre Delegirten für die i 


demnächſt abzuhaltende erſte ſchweizeriſche chriſtkatholiſche Nationalſynode 
bis 1. April zu ernennen. 

Paris, 16. Februar. Ein Schreiben Mac Mahon's vom 12. Fe⸗ 
bruar fordert den Finanzminiſter auf, den Geſetzentwurf betreffend die 
Aufhebung und Herabſetzung der Penfionen der gedienten Militärs 
zurückzuziehen. 

Paris, 16. Februar. In Verſailles bleiben die Tendenzen zur 
Verſoͤhnung vorherrſchend. Die Bildung eines Cabinets, welches beide 
5 — befriedigt, erfolgt auf Wunſch des Präſidenten noch in dieſer 

oche. 


London, 16. Februar. Einem Berliner Telegramm der „Pall⸗Mall⸗ 
azette“ zufolge verweigerte Rußland dem ruſſiſchen General Falten: 
agen die Garantirung feiner perſiſchen Eiſenbahnconceſſtion, wodurch 

dieſelbe jeden Werth verliert. 


(Mach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Berlin, 16. Febr. Die „Poſt“ beſtätigt, daß der Annahme des 
irchow'ſchen Antrages in der Reform⸗Geſetzfrage nur eine demon⸗ 
ſtrative Bedeutung von der Regierung beigelegt werde und eine defi⸗ 
nitive Entſchließung erſt zu erwarten ſei, wenn das Ergebniß der 
ommiſſionsberathungen vorliege. Bel den bezüglichen Berathungen 
des Miniſteriums ſeien alle Beſchlüſſe einſtimmig gefaßt. 

Budapeſt, 16. Febr. Die Erklärungen Tiszas in der kaiſerlichen 
Audienz beſtimmten den Kaiſer, die Fuſtonsverhandlungen zwiſchen den 
eiden großen Parteien fortſetzen zu laſſen. Als Vertrauensmann bei 
= — she beſtimmte ber Kaiſer den gegenwärtigen Cabinets⸗ 
e io. 


vorſtände ‚hatt man es jedoch nicht für opportun, dieſen großen, zum Theil! 


-. Propvinzialdiscont —, —. 


* 7 . y * 


der Vertheidiger einigten ſich über neun Schuldfragen an die Ge⸗ 
ſchworenen. Der Staatsanwalt entwickelte die Anklage in einem ſechs⸗ 
ſtündigen Plaidoyer. 

Wien, 16. Februar. Tisza iſt hier angelangt zur Conferenz mit 
Bitto. Mittag hatte er Audienz beim Kaiſer, nur um Auskunft zu 
geben. In Peſt will die Linke Tisza zum Conſeilpräſidenten, die 
Rechte dagegen einen Deakiſten. (Tel. Priv.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
grapß (Aus Wolff Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 16. Februar, 11 Uhr 50 Minuten. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 400, —. Staatsbahn 523, —. Lombarden 238, —. Rumänier —. 


Dortmund —, — Laura —, —. Discoatocommandit —, —. 1860er 
Looſe —, — Ziemlich feſt. 6 
Berlin, 16. Februar, 12 Uhr — Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit: 


actien 400, —. Staatsbahn 523, —. Lombarden 238, —. Rumänier 35, 
—. Dortmund 29, 25. Laura 118, 50. Disconto 158, 25. — Ziemlich feſt. 

Berlin, 16. Februar, 12 Uhr 30 Min. (Anfangs⸗Courſe.] Credit: 
Actien 401, —. 1860er Looſe 116, 50. Staatsbahn 524, —. Lombarden 
238, 50. Italiener 69, 10. Amerikaner 99, —. Rumänen 35, 40. 5pro: 
cent. Türken 44, —. Disconto⸗Commandit 159, —. Laurahütte 119, 75. 
Dortmunder Union 29, 25. Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 108, 50. Rheiniſche 
117, 25. Berg.⸗Märk. 79, 50. Galizier 106, 50. Feſt. 

Weizen (gelber): April⸗Mai 175, 50, 9 180, —. Roggen: April⸗ 
Mai 141, 50, Juni⸗Juli 140, —. Rüböl: April⸗Mai 53, 30, Septbr.⸗Octbr. 
57, 20, Spiritus: April⸗Mai 58, 40, Juli⸗Auguſt 60, 20. 

Berlin, 16. Februar. [Schluß⸗Courſe.] Feſt. 

Erſte 8 2 Uhr 25 Minuten. 


Cours vom 16. Cours vom 16. 15. 
Oeſt. Credit⸗Actien 402, er 399, —Bresl. Makl.⸗V.⸗B. 87, —| 87, — 
Oeſt. Staatsbahn 525, — | 523, — [Laurahutte 120, — 118, 25 
Lombarden 239, — 237, 50 Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 50, 30 51, — 
Schleſ. Bankverein 103, — 101, 50 Wien kurz 182, 60 182, 70 
Bresl. Discontobank 84, 50 83, 75 Wien 2 Monat... 181, 60 181, 75 
Schlef. Vereinsbank 91, 251 9, —Darſchau 8 Tage. 283, 90 283, 50 
Dres Wechslerbank 74, 50 74, 50 Oeſterr. Noten. . 183, 05 183, — 
do. Pr.⸗Wechslerb. 69, — 69, = Ruß. Noten 284, 50). 283, 80 
do. Maklerbank.. 76, — 76, 60 8 | 
Zweite Depeche, 3 Uhr — Min. 

47% proc preuß. Anl. 105, 75 105, 751Röln-Mindener ... 109, 50, 108, 25 
3%Apre.Staatsihulo 91, 90 92, — Galizien 106, 25 106, — 
Bean Pfandbriefe 95, 20 95, 25 Oſtdeutſche Bank. 77, 25 77, — 

eſterr. Silberrente 69, 40 69, 40 Disconto⸗Comm. .. 159, 80 158, 50 
Deiterr. Bapierrente 64, 70 64, 70 Darmſtädter Credit 143, — 142, 75 
Türk. 5 18651 Anl. 44, 20 43, 601 Dortmunder Union 29, 75 29, 50 
talieniſche Anleihe 69, 20! 69, 101 Kramſt az 89, 75 89, 75 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 70, 75) 70, 80 London lang 20, 35 —, — 
Rum. Eiſ.⸗Obligat. 34, 90) 35, 201 Paris kurz 81, 55 —, — 
Oberſchl. Litt. A. 140, 80) 140, 75 Moritzhütte 20, — 0, & 
Breslau⸗Freiburg. 88, — 86, 25 Waggonfabrik Linke 47, — 47, — 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actie 109, — 109, 25 Oppelner Cement. 30, — 30, — 
R.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 110, 25 110, 50 Ver. Br. Delfabriken 56, 25 56, 25 
Berlin⸗Görlitzer .. 66, 70) 67, —schleſ. Centralbank 59, 40 59, 40 
Bergiſch⸗Märkiſche. 79, 50] 79, 50 


* U 

Nachbörſe: Creditactien 403, —, Staatsbahn 526, —, Lombarden 239, 
50. Disconto —, — Laura —, —. Oeſterr. Noten —, —. 

Feſte Auslandscourſe und größere Kaufordres beſſerten den Markt durch⸗ 
weg bei ziemlich lebhaftem Geſchäft. Arbitragenwerthe, Bahnen auf Specu⸗ 
lationskäufe und Deckungen meiſt höher, Banken, Induſtriewerthe weſentlich 
feſter. Anlagen unverändert, Geld ſehr flüſſig. Discont 2% Z. 

Frankfurt a. M., 16. Februar, 1 Uhr 45 Min. [Anfangs⸗Courſe.] 
Creditactien 200, 50, Staatsbahn 261,75, Lombarden 118, 50, Galizier —, 
—. Silberrente —. Papierrente — 1860er Looſe —, —. Ziemlich feit. 

Frankfurt a. M., 16. Febr., Nachm. 2 U. 35 M. ([Schluß⸗Co urſe.] 
Oeſterr. Credit 201, 50. Franzoſen 262. Lombarden 118, 50. Böhm. 
Weſtbahn 169, 75. Elisabeth 165, 75. Galizier 212, —. Nordpweſt 137, 
50. Silberrente 69%. Papierrente 64%. 1860er Looſe 116%. 1864er Looſe 
311. Amerik. 1882 98, 15. Ruſſen 1872 101%. Ruſſ. Bodencredit 91%. 
Darmſtädter 143. Meininger 90. Frankfurter Bankverein 81%. do. 
Wechslerbank 86%. Hahn'ſche Effectenbank 112, 25. Oeſt.⸗deutſche Bank 85%. 
Schleſ. Vereinsbank 91 . — Felt. 

Wien, 16. Februar. [Schl 11 ß⸗Courſe.] Feſt. 


16. 16. 15. 

. AN 70, 95) 70, 851 Staats⸗Eiſenbahn⸗ 

National⸗Anlehen. .. 75, 90] 75, 80] Actien⸗Certificate 286, 50/287, 50 
1860er Looſe 112, 50/112, — Lomb. Eiſenbahn . 132, 50133, 25 
1804er Hooſe 141, — 141, — [London 111, 35111, 30 
Credit⸗Actien 221, 25 220, —Galizier 233, 50234, 50 
Nordweſtbahnn 151, 50151, —Unions bank 103, 40104, 30 
Nordbahn 195, 75 195, 50 Kaſſenſcheine 164, 121164, — 
Anglo 137, 251137, 50 Napoleonsdor 8, 90 8, 90 


3 49, 75 50, —IBoden⸗Credit . 111 
Paris, 16. Februar. [Anfangs ⸗Courſe.] Zprocent. Rente 64, 50, 
Anleihe 1872 101, 70. do. 1871 —, —. Italiener 68, 75. Staats⸗ 
bahn 643,75. Lombarden 298, 75. Türken —, —. Feſt. 

Köln, 16. Februar. e tt] (Schluß⸗Bericht.) 
flau, März 18, 65, Mai 18, 10. Roggen niedriger, März 14, 
14, 10. Rüböl matter, loco 28, 50, Mai 28, 50, October 30, 40. 

Hamburg, 16. Februgr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
(Termin⸗Tendenz) flau, Februar 182, April⸗Mai 179, —. Roggen (Termine 
Tendenz) flau, Februar 148, April⸗Mai 141. Rüböl ruhig, loco 56%, Mai 
55%. Spiritus geſchäftslos, Februar 44%, April⸗Mai 45, Juni⸗Juli 45%. 
Wetter: Thauwetter. 

London, 16. Februar. a i, 93%. 
68 11 Lombarden 11. Amerikaner 104%. ken 43% 
ebel. 


Weizen 
„Mai 


Italiener 
— Wetter: 


Amſterdam, 16. Febr. 
Mär; 179, Mai 175%, October 177 

Paris, 16. Februar. [Productenmarkt.] (Anfangsbericht.) Mehl 
pr., Februar 51, 25, pr. März⸗April 51, 50, pr. Mai⸗Aug. 53, 25, pr. Mai⸗ 
Juni 52, 50. Weizen behauptet, Febr. 24, 25, pr. März⸗April 24, 50, pr. Mai⸗ 
Auguſt 25, —, Mai⸗Juni 24, 75. Spiritus behauptet, pr. Februar 53, 
50, pr. Mai⸗Auguſt 54, 50, — Wetter: Trübe. 

Newyork, 15. Februar. Abends 6 Uhr. [Schlußcourſe.] Gold⸗Agio 
14%. Wechſel auf London 4, 84. Bonds de 1885 ¼ 119%. 5% fun⸗ 
dirte Anleihe 115. Bonds de 1887 ½ 119%, —. Erie 28%. Baumwolle 
in Newyork 1544. do. in New⸗Orleans 14%. Raff. Petroleum in Newyork 
14. Raff. Petroleum in Philadelphia 15%. ehl 4, 90. Mais (old 
mixed) 91. Rother Fach 5. 8 1, 18. Kaffee Rio 1,18%. Havanna⸗ 
een 1% 5 1 racht 8%. Schmalz (Marke Wilcox) 14. Speck 

ort clear 4. 

Berlin, 16. Februar. [Schluß ⸗Bericht.] Weizen flau, April⸗Mai 
175, — Mai⸗Juni 176,50. Juni⸗Juli 179, 50. Roggen flau, April⸗Mai 
141, —. Mai⸗Juni 139, 50. Juni⸗Juli 139, —. Rüböl matter, April⸗Mai 53, 50. 
Mai⸗Juni 54, —. n 57, —. Spiritus befeſtigend, Febr.⸗März 
57, 80. April⸗Mai 58, 40. Juni⸗Juli 59, 40. Juli⸗Auguſt 60, 20. Hafer 
April⸗Mai 165, —, Juni⸗Juli 159. 


Frankfurt a. M., 16. Febr., Abends. — Uhr — Min. [Abendbörſe.] 
(Drig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 202, 38. Oeſterreichiſche 
franz. Staatsbahn 264, 62. Lombarden 118, 75. Silberrente —, —. 1860er 
Looſe 117, —. Galizier 213, —. Eliſabethbahn —. Ungarlooſe —. 
Spanier —, —. Darmſtädter —. 
Bankactien —. Buſchtiehrader — Nordweſt —, —. 

Creditactien —. Raaberlooſe —. 
Comptantcourſe —. Deutſch⸗oͤſterr. Bank —. Frankfurter Wechslerb. — — 
Rheiniſche —, — Günſtig, ſehr lebhaft. 

Hamburg, 16. Februar, Abends 9 Uhr 15 Minuten. [Abendbörſe.] 
(Orig.⸗ Dep. der Bresl. Ztg.) Oeſterreichiſche Silberrente — Ameri⸗ 
kaner — Italiener —. Lombarden 297, —. Oeſterreichiſche Credit⸗ 
Actien 201, 50. Oeſterreichiſche Staatsbahn 659, 45. Oeſterreich. Nord⸗ 
weſtb. 118, 25. Anglo⸗deutſche Bank 80. Hamb. Commerz⸗ u. Disc. 109, 75. 
Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗Actien 119, 50. Berg.⸗Märkiſche —, —. Kölns 
Mind. —, —. Laurahütte —, —. Dortmunder Union —, — Inlän⸗ 


pierrente —. 
Effectenbank —. 


diſche Spanier — 1860er Looſe — Zeit, ſtill. Glasgew 73, 9. 


Wien, 16. Februar. Ofenheimprozeß. Der Staatsanwalt und London, 16. Februar, Nachmittags 4 Ubr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Big.) 


Conſols 93,01. Ital. 5%. Rente 684. Lombarden 111. Spt. 
Ruſſen de 1871 101%. dto. de 1872 101%. Silber 5744. Türkiſche Anleihe de 
1865 43,01, pCt. Türken de 1869 57%. 6pCt. Vereinigt. St. per 1882 
104%. Silberrente 68 7. Papierrente 64%. Berlin 20, 70. Hamburg 
3 Monat 20, 70. Frankfurt a. M. 20, 70. Wien 11, 35. Paris 25, 42. 
Petersburg 32%. Spanier —. Platzdiscont —. Bankauszahlung — 
Pfd. Sterl. Glasgow, Nachmittags, Roheiſen —, —. 

Paris, 16. Februar, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig. ⸗ 
Dep. der Bresl. Ztg.) Zpet. Rente 64, 45. Neueſte 5pct. Anleihe 1872 101, 
55. do. 1871 —, —. Ital. 5pct. Rente 68, 65. do. Tabaks⸗Actien —, — 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 651, 25. Neue do. —, —. do. Nordweſt⸗ 


bahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 296, 25. do. Prioritäten 
245, 50. Türken de 1865 43, 60. do. de 1869 295, —. Türkenlooſe 
127, 50. Spanier exterieur —, interieur —. Luſtlos. 


Verein „Breslauer Preſſe“. 


Heute Mittwoch, 17. Februar, Abends 9 Uhr, in Labuske's Salon: 
Souper zu Ehren Friedrich Spielhagen's (nur für Mitglieder). 
Der Vorſtand. 


Dringende Bitte um Charpie und Leinwand. 


Der Mangel an ausreichender Charpie⸗Leinwand macht ſich in unſerem 
Krankenhoſpital bei der wachſenden Krankenzahl jo fühlbar, daß wir uns ges 
nöthigt ſehen, an hieſige und auswärtige Menſchenfreunde die dringende 
Bitte zu richten: } l e . 

durch mildthätige Zuweiſung von weißer Leinwand zu Charpie dieſem 
Bedürfniß, wie früher, ſo auch diesmal, wieder abhelfen und ſo uns in 
der Armen⸗Krankenpflege menſchenfreundlichſt unterſtützen zu wollen. 

Jede derartige Gabe wird die Hoſpital⸗Inſpection Namens unſerer dank⸗ 
bar annehmen. 

Breslau, den 5. 23701 


ebruar 1875. 


Die Direction des Krankenhoſpitals zu Allerheiligen. 5 


Huhnn'ſcher Frauen⸗Verein. 


Der Verein hat im Jahre 1874 eingenommen 3274 Thlr. 21 Sgr. 4 Pf. 
zu Vereinzwecken ausgegeben 2562 „ 22 „ — „ 
an beſtimmte Unterſtützunge n. 666 „u, — „ — „ 
an unbeſtimmte Unterſtützungen 23 
Botenlohn, Ankauf von Material und Arbeitslohn 1660 „ „ — „ 

womit wir 90 Perſonen beſchäftigt haben, welche gearbeitet 1212 Manns⸗, 

Frauen⸗ und Kinder⸗Hemden, 34 Ueberzüge, 60 Handtücher, 6 Inletten, 

9 Bettdecken, 30 Nachthauben, 60 Taſchentücher, 6 Nachtjacken, 6 Tiſchtücher, 

36 Servietten, und 6 Did. Schürzen; geftridt wurden 26133 Paar Socken, 

Frauen⸗ und Kinder-Strümpfe 

Indem wir den geehrten Mitgliedern und Wohlthätern unſeres Vereins 
den innigſten Dank ſagen, wiederholen wir zugleich gegen alle, denen die 

Linderung der verborgenen Noth am Herzen liegt, die dringendſte Bitte, dem 

Verein ihre Theilnahme und Unterſtützung nach Möglichkeit zuzuwenden. 


Der Vorſtand. 


Adelaide Gräfin Burghauß, geb. Gräfin Henckel⸗Donnersmarck, 
Louiſe am Ende, geb. Schiller, Adele Kahlert, Pauline Reuther, 
Fanny Noth. [2650] 


ir e 
Zur Orientirung über die Stellung der Proteſtantenvereinsleiter gegen⸗ 
über der kirchlichen Geſetzgebung erſuchen wir den Herrn A:Correfpondenten 
1) gefälligſt die Commiſſionsverhandlungen und ſtenographiſchen Berichte 
des Abgeordnetenhauſes vom Jahre 1874 nachleſen zu wollen, aus 
denen zweifellos hervorgeht, daß die Herren Techow und Richter⸗ 
Mariendorf weſentlich zur Beſchränkung der Sanctionirung der kirch⸗ 
lichen Synodalordnung auf die unterſte Stufe beigetragen haben, 
2) von der neueſten Nummer des Proteſtanten⸗Vereinsorgans, der 


„Proteſt. Kirchen⸗Ztg.“ Nr. 7 Kenntniß nehmen zu wollen, welche den 
Provinzialſynoden gegenüber Stellung nimmt. [2646 


646] 


Billard-Fabrik 


von [2538] 


A. Wahsner, | 


Breslau, Weissgerberstrasse Nr. 5. 


Feuer⸗, Trausport⸗, Spiegelglas⸗ u. Lebens⸗ 
Verſicherung⸗Anträge jeder Art nimmt entgegen [1564] 
die Haupt⸗ und Special⸗Agentur 


Bernhard Guttmann, 


Reuſcheſtraße 58 59. 


en (Schlußbericht) Roggen Vorräthig bei Maruschke & Berendt in Breslau, 


5 8 (7 Kurfürſten). 
In unſerem Verlage ſind ſoeben erſchienen: 


andbuch 


Preuß iſche Standesbeamte 


in den altländiſchen Provinzen, 


[1648] 


mit Ausſchluß von Neu: Vorpommern und Rügen, und des 


Gebiets des 
von 


uſtizſenats zu Ehrenbreitenſtein, 
agen, Kreis⸗Gerichts⸗Rath. 
gr. 85. geh. 1,50 Mk. 


Verfügungen 
in 


Grundbuch fachen 
von Paul Wolff. 
Dritte umgearbeitete Ausgabe der 
„Verfügungen in Hypothekenſachen“. 
8%, geh. 4 Mt. 
Berlin, Februar 1875. 
Königliche Geheime Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. v. Decker). 


Sonntag, den 21. Februar 0. a. Nachmittags 3 Uhr ſindet 
Pa⸗ im Saale ves Hüttengaſthauſes N 8 5 


General⸗Verſammlung 


Meiningerlooſe —. des hieſigen Conſum und Spar⸗Vereins ſtatt. 


Auf der Tagesordnung ſteht: 
1. Jahresbericht, EN 


ch ü 
2. Beſchluß über Vertheilung des Reingewinns, 
7 een rel EZ 

„Ergänzungswahl des Vorſtandes und Verwaltungsraths. 
Laukabütte, den 10. Februar 1875. 7 [678] 


Der Verwaltungsrath des Conſum⸗ und 


Spatvereins zu Laurahütte 


(Eingetragene Genoſſenſchaft). 
w Besen Vorſitzender. 


Zu 


Die Verlobung unſerer einzigen 
Tochter Gertrud mit Herrn Referen⸗ 
dar Dr. Hugo Hörner beehren wir 
uns allen Verwandten und Freunden 
ſtatt jeder beſonderen Meldung, ganz 
ergebenſt anzuzeigen. 1790 

Breslau, den 15. Februar 1875. 

Herrmann Buchwald, Rentier, 
Anna Buchwald, geb. Glade. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
ar Fe Er 
ugo Hörner. 
Breslau. 8 Oſtrowo. 
Durch die Geburt eines geſunden 
Mädchen wurden hocherfreut [677] 
M. Wachsner, 
Minna Wachsner, geb. Jany. 
Zabrze, den 14. Februar 1875. 


Stalt jeder beſonderen 
Meldung. 


Heute früh 1 Uhr wurde meine 
liebe Frau Clara, geb. Guttfreund, 
von einem munteren Knaben glücklich 
entbunden. (H. 2554 
Kattowitz, 16. Februar 1875. 
12676) Louis Fiedler. 

Schon wieder entriss der Tod uns 
einen lieben Freund und Collegen 


Herrn A. Rossmann. 

Er starb den 15. d. M. am Herz- 
schlag in dem blühenden Alter von 
30 Jahren. Sein biederer Charakter 
sichert ihm bei uns Allen ein 
bleibendes Andenken. 


[2656] 
Die Mitglieder 
der Stadt-Theater-Kapelle. 


Am löten Abends ſtarb nach ſchwe⸗ 
rem Leiden unſere innig geliebte 
Tochter, Mutter, Schweſter, Schwä⸗ 

erin und Tante, die verw. Conditor 

500 Agnes Buſch, geb. Fiſcher, im 
Lebensjahre; tief betrauert von allen 
[1812] interbliebenen. 

Breslau, den 17. Februar 1875. 

Beerdigung Freitag Früh 10 Uhr. 
Trauerhaus Ohlauerſtraße 28. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 

Am 15. d. M., Abends 9 Uhr, ver⸗ 
ſchied ſanft unſer lieber Vater, der 
Hausbeſitzer 

Auguſt Bogaske. 
Beerdigung: Freitag Vorm. 11 Uhr. 
Trauerhaus: Burgfeld 1213. 

[1802] Geſchwiſter Nogaske. 


Am 16. Februar, Nachm. 14 Uhr, 
verſchied nach längerem Leiden an 
Entkräftung unſere heißgeliebte Frau, 
Mutter, Schwägerin und Tante 


Frau Erneſtine Herz, 
geb. Wiener, 
im 66. Lebensjahre. 

Allen lieben Freunden und Be⸗ 
kannten dieſe traurige Mittheilung 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 

Beerdigung: Donnerstag, den 18. 
Februar Nachm. 3 Uhr. 

Trauerhaus: Palmſtraße 1. 

Breslau, Poſen, Leipzig, Berlin, 

Woldenberg, Paris und Stettin. 
[1816] Die Hinterbliebenen. 


Geſtern Abend 11% Uhr verſchied 
ſanft nach ſechswöchentlichen Leiden 
meine heißgeliebte Frau Henriette, geb. 
Lachmann, nach kaum einjähriger Ehe. 

Verwandten und Bekannten dieſe 
traurige Anzeige, um ſtilles Beileid 
bittend. 1792 

Wildenſteinsſegen, den 12. Febr. 1875. 
Louis Wittner. 


— 


Geſtern ſtarb nach ſechswöchent⸗ 
licher Krankheit unſere inniggeliebte 
Tochter, Schwiegertochter, Schweſter, 
Schwägerin, Nichte und Couſine Frau 
Henriette Wittner, geb. Lachmann, 
aufs tiefſte bedauert 11791] 

von den Hinterbliebenen. 
Wildenſteinsſegen bei Schoppinitz, 
den 12. Februar 1875. 


Familien ⸗Nachrichten. 

Verlobte: Lieut. im 1. Brandenb. 
Dragoner⸗Regt. Nr. 2 Hr. v. Tresckow 
mit Frl. Conſtanze d. Ramin in 
Schwedt. Lieut. im Litth. Dragoner⸗ 
Regt. Nr. 1 Herr v. Oppen mit Frl. 
Olga v. Wittich in Niederwitz. Lieut. 
im 2. Großh. Heſſ. Dragoner⸗Regt. 
Nr. 24 Herr Cantor mit Frl. Sopbie 
v. Hofmann in Darmſtadt. 

Geburten: Ein Sohn: Dem Hrn. 
Regierungs⸗Rath v. Reden in Poſen, 
dem ev.⸗luth. Paſtor Herrn Rothhardt 
in Wernigerode. \ 

Todesfälle: Hr. Paſtor Reimer 


in Köslin. Wirkl. Geh. Rath Herr 
v. Savigny in Fe en a. M. Oberſt⸗ 
lieut. a. r. Henny in Berlin. 


Hr. Gymnaſiallehrer Dr. Lichtner in 
Berlin. 


Stadt-Theater. 
Mittwoch, den 17. Februar. 

Male: „Liebe für Liebe.“ 

ſpiel in 5 Akten von F. Spiel: 


hagen. 
Donnerstag, den 18. Februar. Zum 
3. Male: „Liebe für Liebe.“ 


Schauſpiel in 5 Akten von Friedrich 


Spielhagen. 


Thalia - Theater. 


Donnerstag, den 18. Februar. „Der 
Poſtillon von Müncheberg.“ 
Große Poſſe mit Geſang und Tanz 
in 3 Akten von Jacobſon und Lin⸗ 
derer. Muſik von Conradi. [2658] 


Lobe: Theater. 


Mittwoch: „Die Fledermaus.“ 

Donnerstag. „Mamſell Angot. R 
freitag. „Die Fledermaus.“ [2657] 
onnabend. „Mein Leopold!“ 


Seotion für Obst- und Gartenbau. 
Mittwoch, den 17. Februar, 
Abends 6 Uhr: [2649] 
Herr Kaufmann Hutstein: Ueber 
Pflanzenculturen im Allgemeinen. 
Verschiedene Mittheilungen. 


Prov. C R. I. z. Fr. 20. II. 
6 ½ rtl. Vers. 


H. 21. II. Iz t. F u. N 
EI. 
XVII. O R. 8%. 


Zelt- Harten. 
Großes Concert 


des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 
Auftreten der Chanſonnet⸗Sängerin 
Miss Lillie Alliston. 
Im Tunnel: Concert 
der Leipz. Quartett⸗ u. Coupletſänger 
Herren enn Eyle, Stahlheuer, 
Gipner, Selow und Hanke. 
Anfang 7% Uhr. [2615] 


Entree à Perſon 30 Pf. 


des Schießwerders 


Heute, Mittwoch, den 17. Febr. e.: 


Grand 
Bal paré 


mit großartigen Ueber⸗ 
raſchungen. 
Anfang des Balles 8 Uhr. 
Entree an der Kaſſe für Herren 10 Sgr., 
amen 5 Sgr. 
Vorher gelöſte Billets für Herren 
a 7% Sgr. in den bekannten Com: 
manditen. Damen ⸗ passe partouts 
gültig. [2654 
Alles Nähere die Anſchlagzettel! 
Es ſind Wechſel mit angeb⸗ 
lich meiner Unterſchrift zum 
Discont angeboten worden. Da 
ich mich mit derartigen Ge⸗ 
ſchäften nicht befaſſe, 0 warne 
ich vor der Annahme ſolcher 


Im großen Balla General⸗Verſammlungl 


. 


82] 


andlung 


Ad. Zepier, 
Schmiedebr. 1, empf. eine; reiche 
Ausw. nützl., ſowie als Luxus⸗ 

Gegenſtände zu 
Verlooſungen ꝛc. 
beſ. geeign., à Did. 3, 4 bis 
12 Thlr. u. darüber. 


Es werden hierdurch die Mitglieder 
des Vereins für Unterftügung in 
Krankbeits⸗ und Sterbefällen, genannt 
„zur Eintracht“, vorſchriftsmäßig zur 
außerordentlichen Verſammlung 

Montag, den 22. Februar e., 
Abends Punkt 6 Uhr, im Local Café 
restaurant, Carlsſtr. 37, eingeladen. 

Einlaß Vorzeigung des Quittungs⸗ 


uches. 12645 Ballfächer 

Nicht erſchienene Mitglieder haben imitirte 9 und Perlen. 
en Beſchlüſſen der Verſammlung Ballſchmuck 
e, Tagesordnung. jeder Art zu billigſten Preiſen. 


J. Sechs für das zweite N 


Semeſter 187 7 
Tertulia espanola 


II. Reviſion der Statuten. 
Miercoles a las ocho de la noche, 


III. Vorſchläge vom Curatorium der 
Hosteria de Labuske, Ohlauerstr. 79. 


zu empfehlenden Abänderungen 
Penſions⸗Anzeige. 


derſelben als Vorlage zur Bera⸗ 
Söhne auswärtiger Eltern, welche 


thung und Beſchlußnahme. 
Der zur Zeit amtirende Vorſtand 

von Oſtern ab oder ſpäter das Gym⸗ 
nafium oder die Nealſchule 1. O. 


des Vereins. 


Looſe à 3 Mark (1 Thlr.) 


zur zweiten Schleſiſchen Pferdeſchau 


Breslauer Actien⸗ Pain. e hehe 28 zu Breslan. 200, Pier in Altenburg bejucen follen, 
2 . Dr Wanjura finden in meinem, bisher mit dem 
Bier⸗Brauerei. 2 Frauenfels verbunden geweſenen Er⸗ 


in Zabrze. 


Für Hals⸗ u. Bruſtkranke Sprechſt. 
Nachm. 3—4, für andere fon 


Großes Concert 


Auftreten des Profeſſor Herrn 
J. Dusehné in ſeinen mimiſch⸗ 
phyſiognom. Charakter⸗Darſtellungen. 
[2666] Anfang 7 Uhr. (H. 2553) 

Entree & Perſon 2 Sgr. 
Kinder à Perſon 1 Sgr. 


Fenn 


Vorm. 8-9, Nachm. 2—3. 
Dr. Schiller, Büttnerſtraße 7. 


Für Geſchlechtskrankheiten ze. 
Wundarzt Lehmann, Albrechisſtr. 19, I. 


m Freiburger | Bahnhoft 
Königlich “Niederländiſcher 


Circus Oscar Carré. 


Heute Mittwoch, 17. Februar, Abends 7 Uhr: 


Extra⸗Komiker⸗Vorſtellung, 


mit Vorführung der beſtdreſſirten Schul⸗ und Freiheitspferde. 
U. A.: Hippologiſche Tableaux mit 7 in Freiheit dreſſirten Schul⸗ 
pferden durch den Director (Non plus ultra). S abernick, in der 
hohen Schule geritten vom Director. Akademiſche Voltige und 
Saltomortalesſprünge über 8 Pferde. Der verliebte Barbier, 
oder: Du ſollſt und mußt lachen; komiſche Pantomime. Canecan, 
getanzt von 8 Clowus. Auguſt, was biſt Du dumm, komiſches B 
Intermezzo. Eine Viſite bei Großmama ze. 126711 
Avis: Um auch den verehrteu Herrſchaften aus der Provinz Ge⸗ 
legenheit zu bieten, meine Vorſtellungen beſuchen zu können, wird 
heute, Mittwoch, den 17. d. Mts., mittelſt Freiburger Eiſenbahn 
verſuchsweiſe von Schweidnitz aus ein Extrazug, auf den nach hierzu 
gelegenen Stationen anlegend, abgelaſſen werden, und bin ich für diefen 
Zweck bemüht geweſen, ein recht komiſch⸗gamüſantes, wie auch 
equeſtriſch-ſchönes Programm aufzuſtellen, ſo daß ich hoffen darf, mir 
die volle Zufriedenheit der werthen auswärtigen Gäſte zu erwerben. 
Morgen Donnerstag, den 18. Februar: Gala⸗Vorſtellung mit 


zum er und Denbeod el, oder: Der glä⸗ 8 


7, 


1. Male: } ferne Pantoffel. 
Große Zauber⸗Pantomime in 4 Abtheilungen, nach dem gleichnamigen 
Märchen für den Circus neu arrangirt d. Director Oscar Carré; 
mimiſch dargeſtellt von circa 60 Kindern von 4—8 Jahren. 

Oscar Carré, Director. 


Gesellschaft der Freunde. 
Donnerstag, den 25. Februar c.: 
Carnevals- Ball 
im Liebich’schen Saale. 


Gesuche um Gastbillets bitten wir big spätestens Montag, den 
22, d. Mts., direct an das Vergnügungs-Comité zu richten. — Die 
Billetausgabe findet Sonntag, den 21. d., von 5—7 Uhr Abends und 
Montag, den 22. d, von 6—8 Uhr Abends im Ressourcenlokale statt. 


Die Direction. [1811] 


CCC. VER RTEERREHENTETERESTESE . 
Kaufmänniſcher Verein „Union“, 


Mittwoch, den 17. c., Abends 8 Uhr, im Auditorium des chemiſchen 
Inſtituts der Univerſität (Eing. Schmiedebrücke, rechtes Hofgebäude, 1. Et. ): 
Dritter Experimental⸗Vortrag des Herrn Geh. pegienmgt- 

Rath Profeſſor Löwig „über Molecularkräfte“. [17771 


In meinem Familienpenſionat, moſaiſch, 
welches nur die beſchränkte Zahl von ſechs 
Penſionärinnen aufnimmt, wird zu Oſtern 
eine Stelle frei. Sorgfältige geiſtige und 
körperliche Pflege, Beuufſchtigungder Scharf 
arbeit wird zugeſichert. Referenzen Herr 


Profeſſor Dr. Grätz, Fränckel'ſches Se⸗ 
minar, und Fräul. Lindner, Vorſt. einer 


höheren Töchterſchule. 


A. Süskind. 
Breslau, Große Feldſtraße Nr. 9. 


Penſionat für Mädchen. 


Noch 2 junge Mädchen finden Aufnahme in einem bewährten Penſionat, 
wo der Geſammt⸗Unterricht im Hauſe ertheilt wird. Näheres durch Herrn 
Oberpfarrer Richter, Agnesſtraße 14. [1666] 


Im Lehrerinnen⸗Seminar, Gr.⸗Feldſtr. 29, 


beginnt der neue Sommer⸗Curſus am 7. April. Die Bildungszeit ift zwei⸗ 
jährig. Anmeldungen evangeliſcher, katholiſcher und moſaiſcher Zöglinge 
nimmt bis zur Eröffnung des Curſus entgegen der Vorſteher Dr. Nisle. 


Herrmann Thiel & Co., ungen de, Sunenme 071.6 
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ziehungshauſe neben voller körper⸗ 
licher Verpflegung auch pädago⸗ 
giſche Leitung, Sludienbeauffichti⸗ 
gung und Privatunterricht. [2094] 
Proſpect erſcheint zu Oſtern. 
Altenburg in S.⸗Altb. 


Betheil.⸗Geſuch. 


Ein j. Oſtpreuße (Comptoiriſt, luth.) 
mit Prima⸗Referenzen, wünſcht ſich m. 
einigem Capital an einem geſunden 
Geſchäft thätig zu betbeilig. oder auch 
vorläufig gegen Salair einzutreten. 5 7 
Gef. Offerten unter L. Marienſtraße 4, im Januar 1875. (H. 3606) 
Oldenburg (Großh.) erbeten. [683] D. Heinrich Herz, Dir. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Am 15. Februar er. iſt zum Deutſch⸗Oeſterreich⸗Ungariſchen Verband⸗ 
Tarif vom 1. October 1874 ein Nachtrag IV mit Claſſificationsänderungen 
in Kraft getreten. g 

Druckexemplare find bei unſerer hieſigen Stationskaſſe zu haben. 

Breslau, den 15. Februar 1875. 

Am 1. April d. J. tritt an Stelle des Oſtdeutſch⸗Ruſſiſchen Tarifs vom 
15. November 1871 des Oſtdeutſch⸗Moskauer Tarifs vom 10. April und des 
Oſtdeutſch⸗Schleſiſch⸗Ruſſiſchen Tarifs vom 1. April 1872 unter der Bezeich⸗ 
nung „Deutſch⸗Ruſſiſcher Eiſenbabn⸗Verband“ ein neuer Tarif in Kraft, 
welcher auch directe Tarifſätze für die dieſſeitigen Stationen Breslau, Poſen 
und Inowraclaw (letztere nur für Salz) enthält. i 

Druckexemplare ſind vom 1. März cr. ab bei unſeren Stationskaſſen 
käuflich zu haben. 

Breslau, den 15. Februar 1875. [2679] 


Königliche Direction. 
Landwirthſchaftliche Mittelſchule zu Brieg. 


Das Sommerſemeſter beginnt den 5. April, die Aufnahme neuer 


Schüler findet ſtatt den 3. April. Auf gefällige Anfragen ertheilt nähere 
Auskunft (H. 2505) [2643] Der Director Schulz. 


Avis! 

Für die Reconſtruetion in Stockung gerathener Geſchäfte empfiehlt 
ſich ein ſehr gediegener, mit umfangreichen juridiſchen Kenntniſſen 
und Bankverbindungen erſten Ranges ausgeſtatteter Kaufmann. Der⸗ 
ſelbe vermag ſich über ſeine 0 auf dem angedeuteten Gebiet 
durch glänzende Erfolge 8 ſen. — Adreſſen sub Chiffre „Inter⸗ 
vention“ an die General- Agentur des Lomdoner Phömix in 
Erfurt erbeten. [2663] 


Für den Synagogen⸗Chor der neuen Gemeinde⸗Synagoge zu Breslau 
wird die Anſtellung eines Chorführers beabſichtigt. Muſikaliſch gebildete 
Sänger, wenn möglich Tenoriſten, welche mit der Liturgie vollſtändig ver⸗ 


traut und im Stande ſind, den Chor zu leiten und den zum Eintritt in den⸗ 

ſelben erforderlichen Unterricht zu ertheilen, haben ihre ſchriftlichen Mel⸗ 

dungen unter Beifügung von Zeugniſſen bis zum 15. März c. bei dem unter⸗ 
zeichneten Vorſtand einzureichen. 


Das Jahresgehalt beträgt außer den Nebeneinkommen 900 Reichs⸗M. 
Breslau, im Februar 1875. [2647] 


Der Vorſtand der Synagogen = Gemeinde, 
Pferdemarkt. 


u Tarnow in Galizien (Eiſen⸗ 
bahnſtation) wird der erſte diesjäh⸗ 
rige große Pferdemarkt, auf welchem 
aus Polens edelſten Geſtüten Pferde 
engliſcher und arabiſcher Abkun 9 
geführt werden, am 19. März 1875 
und den folgenden Tagen abgehalten 


werden. 
Tarnow, am 24. Januar 1875. 


Bekanntmachung. SL 


Vom 15. d. Mts. ab werden auf der ſiscaliſchen 


Steinkohlengrube Königin Louiſe die nachſtehenden Preiſe loco Grube 
zur Anwendung kommen: 
Für einen Centner: 


Fettſtücklohlen 65 Reichs⸗Pf. 
Flammſtückkohlen 55 
Würfelkohlen 40 
Fettkleinkohlen v. Prinz Schönaich⸗ 
Schach n e e e e 
Fettkleinkohlen von Scalleyſchacht . 30 
ungerätterte Flamm ⸗Kleinklohlen 
„Görderkohle) . 28 
gerätterte Flammkleinkohlen .. . 23 


174 Centner entſprechen ca. 1 Hectoliter. 


Sale den 12. Februar 1875. 
önigliche Berginſpection. 
Korte & Co. Teppich Fabrik in Herford, 


Breslau, Ning 45 (Naſchmarktſeite), 1. Etage, empfehlen ihr reich ſortirtes 
Lager in Teppichen ige en, fer Neiſe⸗ u. x ch 
matten, wollene Schlaf⸗ 


Kurz und Spielwaaren 


zum Selbſtkoſtenpreiſe wegen Aufgabe des Geſchäfts bei [1788] 


Th. Ferber, Albrechtsſtraße Nr. 1, 


[499] 


* 


[2639] 


ecken, Cocos 


Die Galanterie⸗ u. Lederwaaren⸗ 
a [ 117 


u. Pferdedecken zu billigen, aber feſten PBreifen. |} 


Die Ges ür 


Richard Lessmann 
in Magdeburg 


ſucht einen geeigneten Vertreter, der 


den Alleinverkauf von Modells, 
Stuck⸗, Maurer, Boden⸗ und 


Dünge⸗Gyps übernehmen und in 
Breslau Lager halten würde. [2642] 


Geld gegen Sicherheiten in 


großen und kleinen Poſten zu haben 
unter A. V. R. 10 poſtlagernd. [1787] 


Auf ein ſeit 25 Jahren be⸗ 
ſtehendes renommirtes Fabrik⸗ 
Etabliſſement in beſter Gegend 
Schleſiens, verſichert mit 52,000 
Thlr., zu dem noch werthvolle 
Ländereien gehören, wird eine 


Hypothek von 10,000 Thlr. 
binter 5000 Tptr. geſucht. 


Gefl. Offerten suß U. 1095 


befördert Rudolf Mosse 


in Breslau. 2664] 


Labrador-Leberthran. 

Directe Sendung von den Herren- 
huter Missionsplätzen in Labrador. 
Ohne chemische Hilfsmittel in gröss- 
ter Reinheit gewonnen, von hell- 
gelber Farbe und sehr mildem Ge- 
schmack. 

Flaschen à 6, 10 und 20 Sgr. 
nebst Gebr.-Anweis. General-Depöt:: 
Adler-Apotheke in Breslau, Ring 59, 
(F. Reichelt.) 

Ausserdem in den meisten Bres- 
lauer Apotheken und in der Apo- 
theke in Gnadenfrei. [1487] 


„Mich umgarnen fin: 
ſtere Mächte!“ Feat 


der mit dem Fluche körperlicher und 


geiſtiger Schwäche beladen, vergebens 
egen die Lockungen des Laſters kämpft. 

öge Jeder, der durch traurige Ju⸗ 
gendſünde, geheime Selbſtbefleckung ꝛc. 
gegen ſich ſelbſt gefrevelt hat, das 
Wort des großen Dichters eh gl 
Der Wahn iſt kurz, die Neu iſt lang! 
Rath, Troſt, Belehrung und reelle 
Hilfe weiſt ihm nur das berühmte 
Original⸗Meiſterwerk, „der Jugend⸗ 
ſpiegel“ nach, welches für 2 Mark, 
Volksausgabe nur 50 Pf. von W. 
Bernhardi in Berlin SW. Simeons⸗ 
ſtraße 2, zu beziehen iſt. Hier bietet 
ſich zum erſten Male dem Unglüch⸗ 
lichen eine Kurmethode, die ihn der 
Menſchheit wiedergiebt durch eine kör⸗ 
perliche und geiſtige Wiedergeburt, und 
Neues Leben blüht aus den Ruinen! 


R. F. Daubitzr scher 
Magenbitter, 


fabrieirt vom Apotheker 
N. F. Daubitz in Berlin, 
Neuenburgerſtr. 28. 
ee 


Möge Jeder, der mit Hämor⸗ 
rhoidal⸗Beſchwerden, Ma⸗ 


e Appetitloſigkeit, 
tuhlverſtopfung und derglei⸗ 
chen Uebel behaftet iſt, unver⸗ 
Haus⸗ 
1913] 


züglich zu dem diätetiſchen 
mittel, dem 


R. F. Daubitz’schen 
Magenbitter) 


greifen, und wir ſind feſt über⸗ 
eugt, daß er in nicht langer 
eit ſich wohl und gekräftigt 
fühlen wird. 


*) Zu haben bei Heinrich 
Lion, Breslau, Büttner⸗ 
ſtraße 24, gelbe Marie, eine 


a ö 

eneral » Niederlage für 
Schleſien und Poſen und in 
dier bekannten Niederlagen 
ier. 


BF” Cine Erfindung pon unge⸗ 
heurer Wichtigkeit iſt gemacht, 
Or. 1 0 in London hat 
einen Haarbalſam erfunden, der 
das Ausfallen der Haare ſofort 
ſtillt; er befördert den Haar⸗ 
wuchs auf unglaubliche Weiſe 
und erzeugt auf ganz kahlen 
Stellen neues volles Haar, 
bei jungen Leuten von 17 Jah⸗ 
ren an ſchon einen prächtigen 
Bart. Das Publikum wird 
dringend erſucht, dieſe Erfin⸗ 
dung nicht mit den gewöhn⸗ 
lichen Schreiereien zu verwech⸗ 
feln. Dr. Walerſon's Haar 
balſam in Original Metall 
büchſen, & 1 und 2 Thlr., iſt 
cecht zu haben in Breslau bei 
S. G. Schwartz, Ohlauer⸗ 
iſtraße 21. (H. 1428) [2184] 


Ein ger ache vorzügliches 
Pianino, 


preiswürdig in der 26531 


Perm. Induſtr.⸗ 
Ausſtellung, 


Zwingerplatz Nr. 2, parterre. 


In u Eee ung. 1 5 
mer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 1668 das Erlöſchen der Firma 
: Julius Uhlig 
hier heute eingetragen worden. 
reslau, den 12. Februar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [171] 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ift 
beute bei Nr. 906 die Auflöſung der 
offenen Handels ⸗Geſellſchaft Gebr. 
Lewin hierſelbſt eingetragen worden. 
Freslau, den 12. Februar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 422 
Bei Nr. 30 unſeres Geſellſchafts⸗ 
Regifterg, betreffend die Geſellſchaft 
Gebrüder Warnke zu Liegnitz, iſt 
zufolge Verfügung vom 6. Februar 
75 das Erlöſchen der Firma einge⸗ 
agen worden. 
liegnitz, den 6. Februar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [424] 

Bei Nr. 62 des Geſellſchaftsregiſters 

Grünberger Sprit- und Liqueur⸗ 

Fabrik Ir. Weiß & Co. iſt nach 

eufiger Verfügung Col. 4 einge: 
gen: 


„Der Ritterguts⸗Beſitzer Carl 
Heinrich Ritſch iſt aus der Geſell⸗ 
ſchaft ausgeſchieden. 

Grünberg, den 12. Februar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [425] 
1 unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
gufende Nr. 51 die Fuma Paul 
Griedrich Theodor Körner zu Falken⸗ 
dert O.⸗S. und als deren Inhaber 
dor kaufmann Paul Friedrich Theo: 
dor Körner am 11. Februar 1875 
yletragen worden. 


Falkenberg O. S., den W N 
cht. I. Abth. 


önigl. Kreis⸗Geri 


Bekauntmachung. 423 


In dem Concurſe über das Ver⸗ 5 
Bogen des Hypotheken ⸗Credit⸗ und! 


orſchuß⸗Vereins eingetragene Ge⸗ 
N zu Leubus in Liquid. 
an 


13 Herrn Rechtsanwalt Hennig, 


rr Kaufmann Julius Sachs aus 


teslau, z. Z. hierſelbſt, vom Gericht N 


Jim einstweiligen Verwalter der Maſſe 
ellt worden. 


„„Die Gläubiger der in Concurs ge. 
dalhenen Genoſſenſchaft werden auf.“ 


‚selordert, in dem auf 
Sonnabend den 27. Februar 1875, 
Vormittags 9 Uhr, 
Ku dem Commiſſar Herrn Kreisrichter 
wr. Moll anberaumten Termine, 
Pelder zugleich der zweite Prüfungs⸗ 
ſchmin iſt, ihre Erklärungen und Vor⸗ 
Öldäge über die Beſtellung des Herrn 
Fachs oder einer anderen geeigneten 
erſon zum definitiven Verwalter ab⸗ 
zugeben. 
Wohlau, den 12. Februar 1875. 
Königl. Kreis- Gericht. I. Abth. 


Holzverkauf. 
Nies, ſollen aus der Oberförfterei 
e banseerf 
5 eder⸗ or 
Reife ‚ den 19, Februar er Vor 
ttags 11 Uhr, im Kretſcham zu 


42 Kobelnick, 
Stück meiſt ſtarke Eichen⸗ und 23 
Stück meiſt ſtarke Ruſtern⸗Nutzhölzer, 
owie diverſe Brennhölzer, 
Revier Niemberg, Schutzbezirk 


äke 
Montag, den 22. Februar e. Bote 
ittags 10 Uhr, in der Brauerei 
38 zu Niemberg, 
Pr iomadhe ET 2 9 5 
ern: un en ⸗Nutzhölzer, 
mehrere Looſe Stangen, diverſe die 


fern Fi j 

„ Fichten⸗, Birken: und Erlen⸗ 
Meennhölzer, 65 Schock Nadelholz⸗ 
Daſchinen, 


3. Revier Nanſern, 
Lip, den 26. Februar e., Vorm. 
ciren Uhr, im Kretſcham zu Hanfern, 
a 190 Stück Eichen⸗Nußzholzer, meiſt 
Lutter, diverſe Brennbölzer und 2 

doſe Eichen⸗Schälholz, 

Di 4. Nevier Peiskerwitz, 

II tag, den 2. März e., Vorm. 
uh ben ee u Sand» 

ki erg⸗Herrnprotſch, 
kira 9g Stück meiſt ſtarke Eichen, diverſe 
bit en⸗ und melirt Laubholz⸗Brenn⸗ 


8 ufer werden mit dem Bemerken 
ehen eingeladen, daß % der Meiſt⸗ 


zer, 
nde e der Lieitation verkauft werden. 
die in den Terminen angezahlt 
N 419 


| Niet müſſen. 
e den 13. Februar 1875. 
er Oberförſter. 


— gez. Ockel. 
Erledigte 


Mfarrſtelle. 
Die zweite Pfarrſtelle an 
erer irche, mit welcher ein 
ehalt von jährlich 3000 Mark 
eben freier Wohnung verbun⸗ 
iſt, ſoll wieder beſetzt wer⸗ 
hei, Meldungen find unter 
el fügung der nöthigen Zeug: 
iſſe an uns zu richten. 
Reichenbach i. Schl. 
den 15. Februar 1875. 


er Gemeinde⸗Kirchenrath 
er . Kirche 
hierſelbſt. (es!) 


1170) 1 5 


h Stelle des nach Ohlau ver⸗ 
‘ten bisherigen definitiven Verwal: | 


ca. 2 Rothbuchen⸗Nutzſtämme, 
36 Birken⸗Nutzſtämme, 
25 Erlen⸗Nutzſtämme, 
1115 Kiefernſtämme und Sägeblöcke 
(bis zu 18 Meter Länge und 
60 Centim. mittl. Durchmeſſer), 
287 Fichtenſtämme und Sägeblöde, 
230 Stück Birken⸗Nutzſtangen 1. 


und 2. Klaſſe, i 
50 R.⸗Mtr. Birken⸗Scheit und Aſt, 


603 „ Erlen⸗Scheit und Aſt, 
4 „ Aspen⸗Scheit und Alt, 
9 „ Kiefern⸗Scheit und Alt, 
125 „ Fichten⸗Scheit und Aſt, 


ſowie aus den Jagen 6, 63 und 151: 
ca. 450 Stück Kiefern⸗ und Fichten⸗ 
Grubenhölzer Be, 

gegen gleich baare Zahlung öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden. 

Forſthaus Dembio, 15. Februar 1875. 
Der Oberförſter. 

Fräbel. 426 


Nadelholz⸗Samen 


jungſter Ernte 2 und zwar: 
Kiefern das Kilogr. mit 5 Mark 20 Pf. 
Fichten = 2 „1 „ 20: # 
Zuſchenhammer bei Medzibor. [594 
Das Herzogliche Forſtamt. 


Mein in Zabrze O. ⸗S. 


aus nebſt 


belegenes 


günſtig, 5 
Antonienhütte O.⸗S. 
i im Februar 1875. 

in 


Emil Beer. 
maſſiv gebautes Gaſthaus in 


einer der belebteſten Gruben⸗ 


gegenden Oelde (Kohlen, Gal⸗ 


mai und Eiſenerze), mit Fremdenzim⸗ 
mern und Stallungen, iſt krankheits⸗ 
halber des jetzigen Beſitzers bei ſehr 
günſtigen Bedingungen [1781] 
u 


zu verkaufen. 
Näheres unter Litr. A. B. poſt⸗ 
lagernd Tarnowitz. 


Ein Grundſtück 


von 200 Meter Länge, 70 
und nahezu rechteckiger Form, an den 
beiden langen Seiten von einer der leb⸗ 
hafteſten Straßen der Stadt und von 
dem ſchiffbaren Klodnitzcanale begrenzt; 
mit einem großen maſſiven Magazin⸗ 
Gebäude und einem bequem eingerich⸗ 
teten ſaubern Wohnhauſe nebſt Garten 


dabei, iſt billig zu verkaufen. u: 


Das Grunditüc ift zur Anlage einer 
De beſonders aber zu einer grd- 


eren Brauerei vorfgeuc geeignet. ERERREREEREREE 


Die Anlage einer ſolchen dürfte ſich 
in Gleiwitz beſonders empfehlen, weil 
die Stadt und Umgegend noch keine 
beſitzt. 676 


Filip Kacer, 
Gleiwitz, Kronprinzenſtraße. 


Dresden. 


In der ſchönen Umgegend bei 
Dresden habe ich eine große Auswahl 
der prachtvollſten Beſitzungen mit herr⸗ 
licher Ausſicht über das ganze Elb⸗ 
thal u. der ſächſiſchen Schweiz von 
den billigſten Preiſen bis zu 600,000 
Thlr. zu verkaufen. [2432] 

Jede nähere Auskunft koſtenfrei. 

edrich Niebe, 

Bank und Commiſſions⸗Geſchäft 

in Dresden, Victoriaſtraße 20. 


eine in der Kreisſtadt Rybnik 

(Berg⸗ u. Hüttengegend), auf der 
Kirchſtraße belegene Beſitzung, worin 
ſeit Jahren nächſt einem flotten Aus⸗ 
ſchank die Deſtillation mit Erfolg be⸗ 
trieben wurde, bin ich Willens, unter 
günſtigen Bedingungen bald 17591 


aufen. 
Nybnik, im Februar 1875. 
L. Sachs 


Eine Dampfmühle 


mit fünf amerikaniſchen Mahlgängen, 
Spitzgang und Reinigungsmaſchine, 
die einzige in größerer Stadt Sach⸗ 
ſens, die noch dreimaliger Vergröße⸗ 
rung fähig, iſt ungünſtiger Familien⸗ 
ver Ati halber zu verkaufen. 

eflectanten erfahren Näheres durch 
2605] Bernhard Kirmſe 

in Chemnitz, blauer Engel. 


Steppdecken, Steppröcke 
werden ſauber u. ſchnell gefertigt bei 


Wittwe Blankenfeld, Altbüſſerſtraße 
Nr. 19, Vorderhaus 3 Ban 5 


2 


. Breite IR 


empfehlen 


Robey & Comp. 


ihre neuverbeſſerten 


Patent- 
Förderlocomobilen 


von 12 bis 200 effectiven Pferdekräften 


zum Fördern, Pumpen 2c. für Grubenanlagen 
jeder Art. Die beſonderen Vorzüge dieſer Loco⸗ 
mobilen ſind: Billigkeit in der Anlage, 2 


a 


Erſparniß der fo koſtſpieligen Fundamente, Keſſelhäuſer und Ziegelſchornſteine, große Erſparniß an Brennmaterial, raſche Aufſtellung und Trans⸗ 


ferirung, ſichere Arbeit. 


Illuſtrationen, Beſchreibungen und Preiſe werden den geehrten Nachfragenden gratis und franco zugeſandt von 


[2651] 


Roben & Comp., f 
iederlage, 


Maſchinen- Fabrik und Maſchinen⸗ 
Verlängerte Siebenhufenerſtraße, 


Breslau. 


Göteborg's Enskilda Bankl- = er: 


mit Mark- und Pfennig⸗Liniatur, in 
allen gangbaren Schematas. 
(gegründet im Jahre 1847), 


Extrabeſtellungen werden ſchnellſtens 
angefertigt. 


Copir-Bücher, 


Ein Poſten gut abgelagerter 


igarren, 


reeler Preis nicht unter 30 Thlr., iſt 
wegen Geldbedarf billig zu verkaufen. 
Offerten unter H. 2562 an die An⸗ 
noncen⸗Expedition von Haaſenſtein 


Gothenburg, Schweden, . 31, 1... aut“ " Pte 1a" 


Beste Breslauer 
Copir-Dinte, 


per Flaſche von 25 Pf. bis 3 Mrk., 
ſowie alle übrigen Sorten, Schreib-, 
rothe und blaue Carmin⸗Dinte. 


Hanf-Couverts 
mit Firmadruck, 


17 Qualität p. Mille 8 Mrk. 
5 rk. 


„ PT 6. M k. 75 Pf. 
Packpapier, 
in allen Sorten, 


rößen u. Gewichten. 


Lager sämmtlicher 
Comptoir Utensilien. 
Notizbücher und 


Brieftaschen 
ſten Auswahl. 


Sitenkarten, 
in den neueſten Schriften von 1 Mr. 
50 Pf. p. 100 Stück an. 
Lager ſämmtlicher Materialien für 
Schulen, Bureaus und Zeichner 
empfiefilt 2553] 


Gustav Steller, 
Papier handlung, 


Ring 16 (Becherſeite 


übernimmt die Besorgung von Wechsel-Incassi 
und anderen Bankgeschäften für Schweden unter 
billigen Bedingungen. [2661] 


Armaturen⸗ 
Fabrik 


Stckow 
& Comp. 


Breslau. 


. Güttlich & A. Berg, 
Unternehmer für Waſſer⸗ 
und Gas⸗Mulagen, 
Breslau, 


Comptoir: Alte Sandſtraße Nr. 7. 
Reparaturen werden ſofort gut und billig ausgeführt: 


Annahme von Beſtellungen: 
Alte Sandſtraße Nr. 7, 3 Treppen. 
Alte Taſchenſtraße Nr. 13, im Cigarren⸗Geſchäft (H. Wollſtein.) 
Mühlgaſſe Nr. 8. | [2584] 


nach den neuesten Modells, 
sowie sämmtliche 


durchgehends 


Nouveaute’s 
empfiehlt in grösster Auswahl 


8. Graetzer, 


vormals C. G. Fabian, 
Ring Nr. 4. 


Centesimalwaagen 
für Laſtfuhrwerk und Eiſenbahnen, Deeimalwaagen, dollſtändig entlaſtet, 
ütten⸗Schnellwaagen, e Ehrhardt's ee . Dreh⸗ 
cheiben, Winden, Locomotiv- und Tender⸗Hebeböcke liefern gut und billig 
1479] Bockhacker & Dinse, Berlin N., Chauſſeeſtraße 32. 


Nach Paris zur Wäſche 


und zum Färben nehmen wir noch bis zum 25. d. Mis weiße und couleurte 
Strauß⸗Federn an. (H. 2552) 


Breslauer & Comp., 
“| Schweidnitzerſtraße 54, [2667] 
Specialität in Putzfedern und franzöſiſchen Blumen. 


Die Zündwaaren⸗Fabrik 
von Gebrüder Richter in Ober⸗Glogan 


empfiehlt aufs Beſte ihr Fabrikat in Schwediſchen Zündhölzern zu billigen 


) Anfertigung nach Maass 
unter Garantie des Gutsitzens 
in kürzester Zeit. 


Möbel!!! 
Spiegel und!! 
1 Polſterwaaren!! 


in nur gediegener Arbeit und bekannt 
billigen Preiſen empfiehlt [2566] 


Siegfried Brieger, 
2 A. lebt une. 2 A. 

Unfere in noch gutem Zuſtande be 
indie 20pferd. Dampf⸗ 


maſchine iſt wegen Auſſtellung 
einer ſtärkeren Maſchine billig zu ver⸗ 
kaufen und kann gegen vorherige An⸗ 
meldung bis Mitte März noch im 
Betriebe beſichtigt werden. [2638] 
Brieg, Reg.⸗Bez. Breslau. 


reiſen. (673 
Die Schleſiſche Wollwaſch⸗Anſtalt, 
Actien⸗Geſellſchaft in Grünberg i. Schl., 


empfiehlt ſich zum 
(. 2546) 3 


Waſchen von Wollen und ſicherk prompte Bedienung 
[2670] 


bei anerkannt vorzüglicher Wäſche zu. 
Die Wirkſamkeit dieſes 
Medicaments hat ihm 
die Genehmigung der 
Académie de medieine 
u Paris 1 — 
an Ein einziges Pulper in 
Kopfſchmerzen, Diarrhoe. einem Glaſe Zuckerwaſſer 
aufgelöft, genügt, um ſofort dte heftigſte Migräne zu heben, oder die Fol: 
gen einer Kolik oder Diarrhoe zu. befeitigen. Dieſes Heilmittel wird in 
Schachteln zu 12 Pulvern verkauft. Um die vielen Nachahmungen zu ver⸗ 
meiden, beliebe man die 2455 Grimault & Comp. zu verlangen. Depot 
in Breslau in der Aeseulap⸗Apotheke. [788] 


— 


Ein. altes Deſtillations⸗Geſchäft A t : Sr Rz $ 
Ein Ausschau in Mitteder ern, | Autographiſche Preſſe, Haupt & Lange, 
mit ra 1 7 27 plötzlichen neu, ograpl) IK e Meſſe, Dinasſtein⸗Fabrik. 


iſt billig zu verkaufen. Offerten 
unter H. 2561 an die Annoncen⸗ 
Erpedition von Haaſenſtein & Vog⸗ 
ler in Breslau, erbeten. 2673 


Umzuges ſofort zu übernehmen. — 

Zwiſchenbander berbeten. 
Offerten unter Nr. 92 in den Brief: 

kaſten der Bresl. Ztg. [1805] 


Zwei Neitpferde 


find in Rawicz beim Oberſt Seel» 
mann zu verkaufen. [623] 


Feiner harter Zucker 
(Raffinade), im Brod à Pfd. 48 Pf., 
feiner weißer Farin à Pfd. 44 Pf., 
gelber Farin à Pfd. = 15 ; 

annten 

Dampf Kaffee tt, 
Kaffe d. 8 „. « 

a etreide Kaffee a An, Bi: 9 
Bruch⸗Kaffee, eln Var 
ſieben des n gewonnen, 


Kaffeeſchroet à Pfd. 40 Pf. 
Tafelreis a pn. 0 pr. 
Fettheringe . cu 


3, 4 und 5 Pf. 


Beſte Sardellen 


d Pfd. 90 Pf., bei 10 ge 75 Pf. 
3 rau und körnig, 
Caviar, 2 fo. 2 Mart 7 Pf. 
Sardinen in Oel à Büchſe 75 Pf. 
Sardinen in pikanter Sauce 
a Faß 10 Pfd. 4 Mark. 
Neunaugen à Stück 23 Pf. 
Ital. Macaroni à Pfd. 60 Pf. 
Macaronibruch à Pfd 45 Pf., 
bei 5 Pfd. 40 Pf. (21021 
Schöne Apfelſinen à Stück 13 u. 15 Pf. 
Schöne Citronen à Stück 10 Pf. 
Sultan⸗Pflaumen à Pfd. 50 Pf. 
Türk. Pflaumen a 5905 40 Pf. 
Geſchälte Aepfel à Pfd. 60 m 
seniteg Oliven⸗Tafelöl à Pfd. 1 Mark. 
üſſeldorfer Moſtrich à Pfd. 50. Pf. 
f Weidenſtr. 


A. Gonschior, Set 


[Wiener 


Zündhölzer 


von A. M. Pollak in Wien 
empfing in allen Packungen in vor⸗ 
züglicher Qualität, in Etuis & 1, 1½, 
und in großen Schachteln à 3½, 5, 
6 und 10 Sgr. [2478] 


Cigarrenzünder, 
Bleamlu⸗Zünder, 


à Schachtel 1% Sgr., 12 Sch. 14 Sgr., 


Belzebub⸗Zünder, 


à Schachtel 1 Sgr., à Dtzd. 10 Sgr. 
Echt ſchwediſche 


Zündhölzer 


in beſter Waare, à Pack 2% Sgr., 
bei 10 Pack mit 2 Sgr. 


Braune, ſowie Metall: 
Schwefelhölzer, 


à Pack 1 u. 1 Sgr., j 
bei größerer Entnahme billiger. 


S. G. Schwartz, 
Ohlauerſtraße 21. 


Belgiſches Wagenſett 
mehrere Gentner in 4 :Cir.-Gebinden 
billig zu perkaufen unter H. 2560 
durch die Annoncen ⸗ Expedition von 

aaſenſtein & Vogler in Breslau, 

ing 29. [2674] 
E n kleines Billard mit Feverban⸗ 

den, neu bezogen, iſt billig zu ver⸗ 
kaufen Tauenzienſtr. 48, parterre. 


Auf dem Dominium 


Slupia 


17 Stück 
Maſtvieh 


zum Verkauf. 25471 


BAY, 
r 


RT 


6 dreijährige 


Zum 1. April wird eine praktische 


Landwirthſchafterin, 


kernfette Och en welche gut kochen kann, geſucht; jähr⸗ 


ſtehen auf der Erbſcholtiſei zu Loß⸗ 
witz, Bahnſtat. Wohlau, zum 


EEE AAo 


Stellen-Anerbieten und 


eſuche. 
Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


Ein erf. Lehrer, 


v. hoh. Herrſchaft. empf., ſehr muſik., 
w. veränderungsh. eine Hauslehrerſtelle 
sub A. I poſtlagernd Sternberg NM. 


D. Sure f. d. Lehrſach 


2550) von 


Fll. Doerin (gepr. Lehrerin), 


Kloſterſtraße 1 o., 
empfiehlt zum 1. April tücht. Haus⸗ 
lehrer, gepr. Erzieherinnen, Kinder⸗ 
gärtnerinnen und Bonnen. 


Use personne de la Suisse fran- 
gaise desire se placer auprès 
des enfants de6& 10 ans, S’adresser 
H. R. poste rest. Gfuchow pres de 
Czempin, Province de Posen. 


Eine [2629] 


gewandte Putzmacherin 


findet per 1. oder 15. März cr. bei 
gutem Gehalt und freier „Station 


dauernde Stellung als Direc⸗ 


triee. Offerten mit Gehaltsan⸗ # 


ſprüchen erwartet (H. 2541) 
J. W. Fiſcher's Wittwe, 
Myslowitz. 


125 mein Schnittwagren⸗ und Her⸗ 
ren⸗Garderobe-Geſchäft ſuche ich 
per 1. April 684] 


* " * 
eine Verkäuferin. 
Selbſtgeſchriebene Offerten ſind 

erwünſcht. 4 
J. Meſeritz in Bunzlau. 
Ein ganz anſtändiges Mädchen 
für eine feine Reſtauration, bei 
gutem Gehalt per 1. März geſucht. 
Mädchen mit nöthiger Bildung, 
auch ohne Kenntniß in dieſer Branche, 
wollen Offerten unter R. S. 82 an die 
Expedition der Breslauer Zeitung ein⸗ 
ſenden. [669] 


Ein junges, anſtändiges Mädchen, 
jüd. Confeſſion, welches mit ſämmt⸗ 
lichen häuslichen Arbeiten vertraut iſt, 
ſucht pr. 1. April c. in einer jüdiſchen 
Familie zur Unterſtützung der Haus⸗ 
frau Stellung. Adr. W. W. 10 poſt⸗ 
lagernd Oppeln. [1798] 


5 0 tüchtige Köchinnen, 40 Stuben⸗ 

u. Reſtaurationsſchl., Landwirth⸗ 
ſchafterinnen, Ammen, Kellner ſ. Fr. 
Becker, Alt 


DDr 


Intändische Fonds. 


mtl. Cours. 
Prss. cons. Anl. 4½ 105,75 B. 
do. Anleihe . 44 — 
do. Anleihe... 4 99,50 B 
8t.-Schuldsch.. 13% | 92 B. 
do, Prüm.-Anl. 3½ 140 B. 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 — 
do. do, 4½ 100,75 0 
Schl. Pfdbr. altl. 3 | 86,20 B. 
do. do. 4 | 96,15 bzB, 
do. Lit. A. 34 — 
do. do. 4 94,30 bzB. 
do. do. ... 44 100,70 ba 
do. Lit. B. 3 — 
do. do- 44 — E 
do. Lit. CO.. . 4 I. 96,75 G. II. 
do. do. . 4½ 100,70 bz 
do. (Rustical) 4 I. 94,75 B. 
* 4 II. — 
do. do. 44 — 
Pos, Crd.-Pfdbr. 4 95,25 bz 
Pos. Prov.-Obl. 5 — 
Rentenb. Schl. 4 96,55 Dz 
do. Posener 4 — 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 92,50 bz 
do. do. 466 98,50 6. 
Schi. Bod- rd. 4% | 95,50 b 
100,75 bzB 


do. do. 5 
Goth, Pr.-Pfdbr. 5 


Ausländische Fonds. 


Amerik. (1881) |6 — 

do. (1885) 5 
Französ, Bente 
on. 


Oest. Pa „Rent. 


do. Silb.-Rent. 69,35 B 
do, Lo0ose1860 117 B. 
do. do. 1864 — 
Poln. Liqu,-Pfd, 70,85495 bzB, 


do. Pfandbr. 


Warsch.-Wien 
Türk. Anl. 1865 


Aeneas r 
Er 
S 


— — ä—ää5äGUͤ en nee. 
inländische Elsenbahn-Stammactlen und Stamm- 
Prlorltätsa 


otlen. 


Br.-Schw.-Frb. 4 87,50 à6,50 G. 
do. neue 5 — 
Oberschl. ACD 3 140,25 bz 
do. B. 3 — 
do. D. n. Em. — — 
R.-O.-U.-Eise nb. 4 108,50 B. 
do. 81.-Prior.( 5 110,50 ba Ende 
— 9,256. 


B.-Warsch. do. 5 


erkauf. | unter 
Breslauer Zeitung. 


Eine Wirthſchafterin 
in reiferem Alter, ſelbſtthätig, ſucht 
fürs Land eine ſelbſtſtändige Stellung 
bald oder zum 1. April. geug 
zur Seite. Das Nähere b. K 
Hanke, Altbüßerſtr. 9 


büßerſtr. 14. [1809] 194 Briefk. der Bresl. Ztg. 


licher Gehalt 60 Thaler. Meldungen 


Nr. 88 an die Expedition der 
[674 


niſſe ſtehen 
aſſendiener 
Deine: 
lin, N 


r N. A 
Wir ſuchen für unſer 


Seidenbandgeihäft 3 


einen routinirten 2662 


Reiſenden, 


der den Artikel genau kennt und 
bereits die Provinz Schleſien be- 
reiſt hat. 

Eintritt kann ſofort, ſpäteſtens Ki 
am 1. April er. geſchehen. „ 
Hammerstein KPoznanski, 

Berlin C., N 2. 


l waarengeſch. 


junger Mann, ſeit mehreren 


1 Erin mit Eis 
150 Thlr. p. a. (einf. Buchführ.), Jahren in einem der größeren 


roducten u. Tuchgeſchäfte thätig, mit doppelter 
eiſende für Buch 


ührung vertraut, ſucht verände⸗ 


größere Cigarrenfabriken. [1803] rungshalber anderweitiges Engage: 
„Germania“, Breslau, Reuſcheſtr. 52. ment. Gefällige Offerten werden unter 


Für ein Bands, Poſamentier⸗ und 
Strumpfwaaren⸗Geſchäft der Provinz 
wird ein 


11789 


tüchtiger Verkäufer 


geſucht. 94015 nehmen die Herren 
Baum & Co. in Breslau entgegen. 


Ein Commis 


mit guter Handſchrift findet in meinem 
Geſchäft bald Stellung. 
A. Gonſchior, Weidenſtr. 22. 


W. V. 
Bresl. Ztg. erbet 


gros⸗Geſchäft ſuche ich zum An⸗“ 


Mann, der mit der Buchfuͤhrung 
und Correſpondenz voll 
vertraut iſt. 


93. an 


die Expedition der 
en. [1807] 
tt per 1. April einen jungen 
ſtändig 
[679] 
Natibor. 


L. Wachsner. 


i M it ſchö d⸗ 
Ein Commis, Ei ans Manz mit nee 


t. 
J Brie in Strehlen. 


— 


Ein gewandter, tüchtiger Commis lagernd Creutzburg DS. 


wird für ein hieſiges Colonial⸗ 
beſuct. Antritt 15. März. 
Offerten C. K. 


Für ein hieſiges Colonial 
und Fettwaaren⸗Geſchäft wird 
ein tüchtiger 


Reiſender 


zum möglichſt baldigen Antritt, 
event, per ſpäter geſucht. 
Hierauf bezügliche Offerten 
find unter I., M. Kk. 91 an die 
Expedition der Bresl. Ztg. zu 
richten. [1795] 


Fur unſer Deſtillations⸗ und 3 
Eſſig⸗Fabrikations⸗Geſchäft 
ſuchen wir per 1. April c. 


einen Reiſenden. 
Derſelbe muß mit der Buch⸗ 
führung und Deſtillation ver: 
traut ſein. 26781 M 
Schweizer & Brieger, Glatz. 


1 Reiſender gegen feſten Gehalt, 

1 * auf Proviſion und 

2 Stadtreiſende werden angeſtellt. 
Brahn, Tauenzienſtr. 22, v. 1—3 Uhr. 


Ein Buchhalter 


findet in meinem Tuch und Mode⸗ 
waarengeſchäft per 1. April 1 ar 


lung. Ratibor. 
Adolph Schück, 
i. F.: Louis Schleſinger Nachfolger. 
in ſeit mehr. Jahren im Holzgeſchäft 
E thätiger Buchhalter und Cor ⸗ 
reſpondent ſucht per 1. April a. e. 
oder früher anderw. Engagement. 
Gefl. Offerten werden unter Chiffre 
A. B. 90 durch die Exped. der Bres⸗ 
lauer Zeitung erbeten. 1784] 
Ein Aſſecuranzbeamter, j. Mann, 


ſucht Stellung. Gefl. Off. A. C. 2. 
[1796] 


Nichtamtl. C. 


_ Für mein Colonialwaaren⸗Detail⸗ 
Geſchäft ſuche zum Antritt per erſten 
April er. einen [642] 


erſten Commis 


zur Leitung deſſelben. 
Reflectanten, welche 


ſchon einige E 


welcher die Tuch⸗ und Modewaaren⸗ beendet hat und der polniſchen Sprache 
Branche genau kennt, findet am Iſten] mächtig iſt, ſucht in einer Manufactur⸗ 
April c. Stellung. Perſönliche Vor⸗ waaren⸗Handlung oder Comptoir, wo 
ſtellung erwünſch 


möglichſt in Breslau, Stellung. 
efl. Offerten unter L. W. 25 poſt⸗ 
11817 


Fur unſer Stabeiſen⸗Geſchäft fuchen 
wir per 15. März, ſpäteſtens erſten 


14 poſtlag. Breslau. April c. einen jungen Mann, welcher 


ſeine Lehrzeit erſt beendet, in dieſer 
Branche und Correſpondenz jedoch 
m ie * = 1 5 7 
Perſicaner, Katſchinsky & Fiſcher 
Myslowitz. 4 

in ſolider, gut empfohlener junger 
Mann, Speeeriſt, flotter Ver⸗ 


Jahre in einem Geſchäft thätig waren, käufer, ſchöner Handſchrift mächtig 
wollen ſich unter Abſchrift der Zeug⸗ und ſelt längerer Zeit mit Führung 


niſſe melden. } 3 
Polniſche Sprache iſt Bedingung. 


Für mein Colonialwaaren⸗Engros⸗ 


der Bücher vertraut, ſucht per erſten 
April a. c., wo er ſeine Lehrzeit 
beendet, anderweitige Stellung. 

Gefl. Offerten unter H. 2559 an 


Geihäft ſuche einen der polniſchen die Annoncen. Expedition von Haaſen⸗ 


Sprache mächtigen 


Commis, 


mit ſchöner Handſchrift, der möglichſt 


ſchon einige Jahre als ſolcher thätig 
war, zum Antritt per 1. April er. 
Kattowitz OS. L. Borinski. 


Ein junger Mann, 


Speceriſt, militärfrei, bereits 9 Jabre 


beim Fach, ſucht, geſtützt auf gute 
Referenzen, Stellung per 1. April c. 
als Neiſender oder Comptoiriſt, 
gleichviel welche Branche. Gefällige 
Offerten erbitte R. E. 281. poſtlagernd 
Warmbrunn i. Schl. [1815] 


Ein junger Mann, 22 Jahre alt, 
mit der Papierbranche vertraut 
und noch in einem lebhaften Detail⸗ 
Geſchäft Breslau's thätig, ſucht per 
1. April d. J. paſſendes Engagement. 

Grf. Offerten sub Chiffre 8. 89 in 
der Exp. d. Bresl. Ztg. niederzulegen. 


Ein ſolider, tüchtiger, junger 
Mann (Speeeriſt), der der ſelbſt⸗ 
ſtändigen und ſicheren Leitung eines 
Specerei⸗Geſchäfts bevorſtehen kann, 
findet bei mir unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen per 1. April und auch früher 
dauerndes Engagement. 626] 
Einen Lehrling, Antritt pr. erſten 
April, ſuche ich gleichfalls. 
H. Grünberger, Creuzburg OS. 


WN 


Breslauer Börse vom 16. Februar 1875. 
Inländische Elsenbahn-Prioritäts-Obllgatlonen. 


ſtein & Vogler in Breslau erbeten. 
Ein praktiſcher [1767] 


Deſtillateur 


(Chriſt), noch activ, der volniſchen 
Sprache mächtig, ſucht, geſtützt auf 
beſte Referenzen, pr. 1. April ander⸗ 
weitig Engagement. 

Gefl. Offerten sub H. 8. 400 poſt⸗ 
lagernd Waldenburg i. Schl. erbeten. 


Ein [667] 
tüchtiger Modelleur 


findet bei mir dauernde Beſchäftigung 
bei gutem Gehalt. 
Beuthen OS. 5 
A. Kapſt, Bildhauer. 


Tüchtige Schachtmeiſter, 


mit Drainage⸗Arbeiten vertraut, finden 
gegen gutes Gehalt zum Frühjahr 
dauernde Beſchäftigung in den Pro⸗ 
vinzen Poſen und Preußen. Baldigſte 
ſchriftliche Ae nimmt entgegen 
E. Gudohr, Drain⸗Ingenieur, 
Königsberg i. Pr., [664] 
Philoſophendamm Nr. 1 F. 


Ein Kellner, . St Caen 


u. freie Station, 

wird geſucht durch fl 
n „Germania‘‘, 
euſcheſtraße 52. 


Industrie- und diverse 


Steinmetzen 
für ausdauernde Beſchäftigung in 
Geſimsarbeit und eine größere 
geübter Steinbrecher ſucht 
Paul Caspar 
Deutmannsdorf bei Löwenberg. 
Einige tüchtige 
Brauergeſellen 
geſucht. 12625] 
Stadtbrauerei 
Gr. Glogau. 


l sn 


Ein tühtiger, umfichtiger und ener⸗ 
grö 


0 


ſtändig geleitet, mit der 


— 


re Ziegeleien mit Erfolg ſelbſt⸗ 


Maſchinen (Fachmann) oder Hands 
betrieb vollſtändig vertraut, Brennen 
im Ringofen, ſowie in anderem Syſtem 
durch pieljährige Praxis und theore⸗ 
tiſche Bildung nachweislich gi Re: 
ſultate erzielt, ſucht 5 tellung. 

Näheres wird Herr R. Kemmler 
in Breslau, Friedr.⸗Wilhelmſtr. 2b, 
die Güte haben, mitzutheilen. [1670] 


Ein Birthfhaftsfhreiker 


mit guter Handſchrift und polniſch 
ſprechend, wird für eine größere Herr⸗ 
ſchaft geſucht. Antritt 7 0 etſten 
März. Meldungen unter A. B. 6 poſt⸗ 
lagernd Ratibor. [680] 


Auf dem Dominium Groß⸗Lagie 
wnik, bei Lublinitz, ſind am 1. April 
die Poſten des Inſpeetor und des 
Aſſiſtenten zu beſetzen. Qualificirte, 
der polniſchen Sprache mächtige, Be⸗ 
werber wollen ſich unter abſchriftlicher 
Lankan ihrer Zeugniſſe in franlir- 
ten Briefen daſelbſt melden. 


Ein verheiratheter, tüchtiger 


Wirthſchafter, 


mit wenig Familie, einfacher ſchlichter 
Mann, der aber der Feder etwas ge⸗ 
gewachſen iſt, findet auf einem Domi⸗ 
nium, bei 80— 100 Thlr. Gehalt und 
Deputat per 1. April Unterkommen. 
Meldungen mit Abſchrift der Zeug⸗ 
niſſe im Stangen'ſchen Annoncen⸗ 
Bureau, Breslau, Carlsſtr. 28. 


Ein unverh. Gärtner 


7 
ſelbſtthätig, findet z. 1. März dauernd 
Stellung. Näheres Ritterplatz 8. 


Ein Lehrling 


mit Secundaner⸗Zeugniß findet unter 


günſtigen Bedingungen am 1. April 
in meinem Engros⸗Geſchäft Stellung. 
[1780] L. Matzdorff, Breslau. 


Einen Lehrling 


808] IM fein Herren-Garderoben⸗Geſchäft 


ucht unter gunſiſgen Bedingungen 
[1785] Weinberg jun. 


Actlen. 


I. Fur das Comptoir einer hieſigen 


ſcher Ziegelei⸗Inſpector, welcher 


Ö Mafjenz ſowie 
feinen und Kunjt Fabrication mit | Ferm 


[1806] | vermietben. 


a wird bald oder per 
1. April a. c. 


dhe: ein Lehrling 
181 


geſucht. [1810] 
Offerten unter Chiffre K. 95 an die 
Expedition der Bresl. Zeitung. 


n meiner Deftillafion findet ein 
kräftiger Knabe mit nöthiger Schul⸗ 
bildung und der polniſchen Sprache 
mächtig, als 1667] 


[ 
Lehrling 
bald Unterkommen. 

A. Nicolauer in Ratibor OS. 


l ER 


Ein Lehrling, 
welcher die nöthige Schulbildung 
beſitzt, kann ſofort oder per Iſten 
April c. in unſerem Deſtillations⸗ 
Geſchaft eintreten. 677 
Schweizer & Brieger, GI 


ter 


e Y 


TORTEN 


atz. 


1 


ich einen 


Lehrling, 


Sohn anſtändiger Eltern und mit den 

nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, 

bei völlig freier Station. 

J. Haurwitz, Ring 39. 
ee ee eee eee 


Vermiethungen und 
Miethsgeſucht. 


Junſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 
Ein Geſchäftslokal mit 2 Schau⸗ 
P 


Für mein Cigarren⸗Geſchäft ſuche 
[2635] 
ELN 


fenſtern iſt Schweidnitzerſtraße 
( bitte) I. Etage zu —— — 


Adalbertſtraße Nr. 1 


iſt der halbe 1. Stock ſehr billig zu 
1813) 


Kurze⸗Gaſſe Nr.! 


iſt in der Iſten Etage eine Wohnung 
ſofort oder per 1. April zu vermiethen. 


Ohlauer⸗Stadtgraben 22 iſt die 
1. Etage, herrſchaftlich renovirt, per 
Oſtern zu vermiethen. Näheres bei 

[1510] Posner, Blücherplatz 6/7. 


Blücherpla 6,7, 


erſte Etage, iſt ein Geſchäfts⸗Local 
zu vermiethen. [2069] 


R 21 ſind zwei ele⸗ 
O gante herrſchaftliche Wohnungen 
in dritter Etage jede für 35 
zu vermiethen. 


0. Thlr. 
[2640] 


TE 


In der Schleſiſchen Wollwaſch⸗ 
u 


Anſtalt, Aetien ⸗Geſellſchaft 
Grünberg find zwei übereinander 
liegende Säle von je 5000 Meter 
a mit Dampfkraft und 
ereits vorhandener . 
zu vermiethen und können dieſelben 
auf Wunſch ſofort zur Benutzung über⸗ 
geben werden. [2495] 


Preise der Cerealien. 
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